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INHALT 


FERNSEHER KONTRA MONITOR 


Das häufigste hauseigene Gerät, das am C 64 angeschlos- 
sen wird, ıst der Fernseher. Doch meist soll das nur eine Er- 
satzlösung sein. Im Gegensatz dazu bieten die neuesten Mo- 
delle der Fernseherhersteller computergerechte Signalein- 
gänge, die auch den Betrieb des C 64 ermöglichen. Wir ha- 
ben acht Fernsehgeräte auf ihre Tauglichkeit am C 64 gete- 
stet. Seite 40 


PHIlIDS 


ER: das, Zn 1 en Bo 22 TR - 


AKTUELLES 





Marktübersicht Ne 
Modems, Akustikkoppler und 











DFÜ: VOM EINSTEIGER ZUM PROFI 


Ob Sie nur mal die Nase in die DFU stecken wollen oder 
bereits zu den Könnern auf diesem Gebiet zählen, für jeden 
sind die passenden Informationen vorhanden. Neben einem 
ausführlichen Beitrag für Einsteiger gibt es im 64’er Extra 
eine Mailboxliste. Außerdem haben wir zehn Mailboxen für 
Sie unter die Lupe genommen. Natürlich haben wir auch 
wieder einige Tests zu bieten. Seite 28 
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TEST: PROFI-PASCAL PLUS 


Kleine Annehmlichkeiten erleichtern das Leben. Dieser 
Grundsatz gilt auch für den Programmierer. Der ausführlich 
getestete Compiler bietet nicht nur einen erweiterten Pascal- 
Standard, sondern bildet als Ganzes ein komplettes System 
mit integrierter RAM-Disk, Editor und vielem mehr. Dazu ge- 
hört ein Assembler und eine ganze Reihe von Utilities für den 
C 128. Ein Produkt, das dem Pascal-Programmierer völlig 
neue Dimensionen eröffnet. Seite 168 








C 64 AUF KURZWELLENJAGD 


Unsere Anwendung des Monats bietet Ihnen diesmal die 
Verbindung zweier faszinierender Bereiche: Computer und 
Funk. Mit einer unkomplizierten Konverterschaltung, die am 
User-Port des C© 64 angeschlossen wird und dem Programm 
»Bonito-ROA-64« wird der C 64 zum Terminal einer Emfpangs- 
station für Morse- und Funkfernschreibsendungen, die im 
Klartext mitgelesen werden können. »Lesen« Sie, was auf 
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Dieses Symbol zeigt an, welche Programme 
auf Diskette erhältlich sind. 
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FEINDBILD 


Seitdem die Informationstechnik in den 70er und 
80er Jahren zunächst die Betriebe und später auch 
die Wohnzimmer eroberte, haben Profis und Amateu- 
re immer wieder Überraschungen erlebt. Wir haben 
für Sie die aktuelle Entwicklung untersucht. 





Klar vorprogrammiert ... 


... scheint Jetzt der (computerbezogene) Aufstieg der 
Commodore-Fans. Wer einen Commodore-Heimcom- 
puter hat und sich schon lange einmal einen neuen, leı- 
stungsfähigeren Computer kaufen und dabei nicht un- 
bedingt die Marke wechseln wollte, für den gibt es Jetzt 
den Amiga 500. 

Offiziell auf der größten europäischen Computer- 
messe — der CeBIT in Hannover — vorgestellt, macht 
der Amiga 500 viele Träume wahr. Unter 1300 Mark 
wird er kosten und dabei so leistungsfähig sein wie der 
Amıga 1000, der vor nicht einmal einem Jahr weit über 
3000 Mark kostete. Wem der Amiga 500nicht a 
für den gibt’sebenfalls brandneu den Amiga 2000, den 


man mittels Zusatzboards zum IBM-PC-Kompatiblen 


oder zum Unix-Computer ausbauen kann. Billig ıst der 
2000 nicht gerade: knapp unter 5000 Mark mit MS-DOS- 
Karte. 

In dieser Ausgabe der 64er finden Sie einen ausführ- 
lichen Testbericht über den Amiga 500, den unsere Re- 
dakteure schon vor der offiziellen Vorstellung in Han- 
nover auf Herz und Nieren getestet haben. 

Eine Frage, die sicherlich viele 64’er-Stammleser ın- 
teressiert: »Wird das 64er jetzt zur Amiga-Zeitschrift %. 
»Auf keinen Fall«, ist hier die klare Antwort. Mit dem 
Testbericht in dieser Ausgabe möchten wir den 64’er- 
Lesern diesen wirklich interessanten Computer ein- 
mal vorstellen. Regelmäßig Informationen zum Amiga 
gıbt es ın unseren Schwesterzeitschriften 68000er und 
Happy-Computer. 

Etwas Eigenes für alle Amiga-Fans haben wir auch 
schon geplant: Zur CeBIT werden wir mit einer 
40seitigen »Null-Nummer« diese neue Zeitschrift spe- 
ziell für Amiga-Fans vorstellen: »Amiga-Magazin« (er- 
scheint ab Mai). Diese Nullnummer — sie enthält unter 
anderem ausführliche Testberichte über den Amiga 
500 und den Amiga 2000 sowie eine Software-Markt- 
übersicht — kann kostenlos bei uns bestellt werden (so- 
lange der Vorrat reicht). 


Wr 


Michael Scharfenberger, Chefredakteur 
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Sichtan 


dem Halbleitermarkt und 
des Konkurrenzdrucks der 
Computerbranche finden die 
Mikros immer weitere Verbrei- 
tung. Dabei löst in rasend 
schnellem Wechsel eine Neue- 
rung die letzte ab, ohne daß es 
Politikern, Managern und Juri- 
sten gelungen wäre, mit dieser 
Entwicklung Schritt zu halten. 
Die Folge war abzusehen: Ei- 
nige von denen, die die neuen 
Medien frühzeitig adaptiert ha- 
ben, waren dem Reız erlegen, 
»die schnelle Mark« zu verdie- 
nen. Bekannteste Beispiele da- 
für sind der Mißbrauch von EC- 
Code-Karten und die Manipula- 
tion von Computern und Daten- 
beständen, vor allem aber die 
sogenannte Softwarepiraterie. 
Industrie, Banken und Behörden 


; m Zuge des Preisverfalls auf 


IN@E#R en den »Hackern«, wieman 


sie bald nannte, bisweilen recht 
hilflos gegenüber. Dies zog viel- 
fällige Reaktionen nach sich; 
einerseits versuchte man sich 
der Computerfreaks durch Ver- 
besserung von Hard- und Soft- 
ware zum Beispiel durch verfei- 
nerte Codierung, Paßwörter 
oder Installieren eines Kopier- 
schutzes zu erwehren. Dies hat, 
wie eine deutsche Computerzei- 
tung rechttreffend beschrieb, zu 
einer Ärt »Rüstungswettlauf« ge- 
führt. Zum anderen erfassen in- 
zwischen auch gesetzliche Re- 
gelungen einige der neuen 
Tatbestände. Man kommt den 
Freaks auf die Schliche. Einzel- 
ne Behörden, insbesondere die 
Landeskriminalämter, beschäf- 
tigen auch zunehmend Exper- 
ten, die bei der Überführung 
Krimineller behilflich sind. 

Das Vorgehen gegenüber den 
Hackern hat aber auch negative 
Seiten. Horrormeldungen wie 
»Computer locken Datendiebe«, 
»Beute auf magnetischen Bän- 
dern«, »Schüler (19) schädigt 
Computer-Firmen um 23 Millio- 
nen« oder »Jagd auf Mailboxen« 
verunsichern die Öffentlichkeit 
ebenso wie die Insider und füh- 
ren letztlich auch zum Entstehen 
einer Art Feindbild. Außerdem 
muß man befürchten, daß sich 
auch harmlose Computerinter- 
essierte in den Maschen des 
Rechts verstricken, weil sie un- 
informiert sind oder sich von an- 


deren zu kriminellen Handlun- 
gen verleiten lassen. So istesin 
Kreisen eingefleischter Freaks 
geradezu unschicklich, Softwa- 
re auf legalem Weg zu erwer- 
ben; die Betreffenden sind sich 
dabei der Tragweite ihres Tuns 
offensichtlich nicht mehr be- 
wußt. Und auch im Hardwarebe- 
reich gibt es manches, das beı- 
spielsweise dem strengen Blick 
des Fernmeldetechnischen Zen- 
tralamtes (FTZ) der Bundespost 
nicht standhalten würde. 


ALLES UNTER AUFSICHT? 


Der Softwaremarkt repräsen- 
tiert das Chaos der »intellektuel- 
len Schlacht« zwischen Anbie- 
tern und Konsumenten im EDV- 
Bereich in ausgezeichneter Wei- 
se. Ein Software-Entwickler 
kann heute keiner Tatsache so 
sicher sein, wie der, daß sein 
Produkt vom Tage der Veröffent- 
lichung an (gelegentlich noch 
davor) als Raubkopie eine grö- 
ßere Karriere machen wird, als 
im Original. Ein Extremfall: Das 
Programm »Fastcopy« für den © 
64. Es soll angeblich insgesamt 
nur 70mal ausschließlich in der 
Bundesrepublik im Original ver- 
kauft worden sein, wurde aber 
nach einer Schätzung allein 
200000mal in Deutschland ver- 
breitet und sollinden USA sogar 
zeitweise einen Spitzenplatz in 
einer Bestsellerliste für Kopier- 
programme eingenommen ha- 
ben. 

Die Schäden, die durch derar- 
tige Kopierorgien entstehen sind 
außerordentlich hoch. Im Rah- 
men von Ermittlungsverfahren 
wurde festgestellt, daß der ÄAn- 
teil von Originalen unter den si- 
chergestellten Datenträgern in 
einigen Fällen unter 1 Prozent 
lag. Dabei werden Raubkopien 
nicht allein zu dem Zweck ange- 
fertigt, die Kosten für die Softwa- 
re einzusparen, sondern das 
Ganze trägt bisweilen sportliche 
Züge. Cracker fühlen sich durch 
jeden neuen Kopierschutz her- 
ausgefordert und arbeiten oft 
nächtelang daran, den Herstel- 
ler zu überlisten. Ist der Schutz 
einmal beseitigt, kann das Pro- 


4/April 1987 
Ausgabe 1/A pa] DEZ 


64er-online.net 


U 


,2 I si . 
ob E F 


HACKER ? 


gramm nun, wie es sich gehört, 
noch mit einem »Cracker-Ver- 
merk« versehen, beliebig oft ko- 
piert werden. Der Schritt zur 
Vermarktung des Plagiats ist da- 
beı naheliegend. 

Wie. das Beispiel Fastcopy 
zeigt, findet gute Software ra- 
send schnelle Verbreitung; wo- 
bei sich jeder in der Verbrei- 
tungskette erneut strafbar 
macht. Das Tragische: Die Profis 
unter den Softwarepiraten sind 
oft mit ihrem Metier so gut ver- 
traut, daß sie sich der Bestra- 
fung entziehen können. Der Ge- 
legenheitskopierer dagegen 
verdrängt gerne die Sachlage, 
denn: Es ist doch bequem, au- 
Berdem warum sollte gerade 
ihm etwas passieren, hater doch 
bisher immer Glück gehabt. Al- 
so geht man weiter in die Com- 
putershops und kopiert entwe- 
der gleich dort oder findet 
Tauschpartner. Manche inserie- 
ren deswegen auch in Zeitungen 
oder Mailboxen und bieten ihre 
Dienste halbwegs offen an. 

Natürlich konnten die Softwa- 
rehersteller und Behörden der- 
artig chaotische Mißstände 
nicht hinnehmen. So kam es seit 
Beginn des Jahres 1984 zu einem 
explosionsartigen Änstieg von 
Ermittlungsverfahren und Än- 
zeigen. Betroffen waren natur- 
gemäß diejenigen, deren Über- 
führung am wenigsten proble- 
matisch war, nämlich vorwie- 
gend unvorsichtige Jugendliche. 
Manche lieferten den Ermitt- 
lungsbehörden sogar ganze Li- 
sten, die sie mit einiger Akribie 
auf Diskette angelegt, und auf 
denen sie Namen und Adıessen 
von Tauschpartnern vermerkt 
hatten. Inzwischen müssen sich 
aber auch Einzelhändler vor Ge- 
richt verantworten, die zum Bei- 
spiel zur Förderung des Hard- 
ware-Umsatzes ihrerseits ge- 
schützte Programme weiterge- 
geben haben. 

Es ist damit zu rechnen, daß 
die Zahl der Ermittlungsverfah- 
ren im Bereich der Computer- 
kriminalität auch in Zukunft wei- 
ter ansteigen wird. Zu den Fäl- 
len der unbefugten Verwertung 
von Software gesellen sich da- 
beinoch diejenigen, die sich aus 
dem Gebrauch der Hardware 
ergeben. Namentlich sind dies 
Computerspionage (Ausspähen 
von fremden Datenbeständen), 
Computersabotage (zum Bei- 
spiel durch Installieren von Vi- 
ren in fremden Systemen), Ver- 
stöße gegen das Fernmeldemo- 
nopol der Bundespost oder aber 
Störung von Rundfunk und Netz- 
spannung nach unsachgemä- 
ßen Eingriffen. Darüber hinaus 
gibt es auch völlig neue Spielar- 
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ten von Gesetzesverstößen, die 
den Beschuldigten meist »aus 
heiterem Himmel« treffen. Ursa- 
che hierfür ist die Datenfern- 
übertragung, die angesichts sin- 
kender Preise immer mehr An- 
hänger, auch unter Jugendli- 
chen, findet. Der Einstieg ist 
schon mit etwa 200 bis 300 Mark 
über die übliche Hardware hin- 
aus möglich. 

Leider wird häufig verkannt, 
daß die »Narrenfreiheit« sozusa- 
gen an der Schnittstelle endet. 
Denkbare Rechtsverletzungen 
ergeben sich beispielsweise 
aus dem Gebrauch fremder 
Paßwörter, Benutzung postalisch 
nicht genehmigten Datenmo- 
dems oder Abschließen von 
Verträgen (zum Beispiel über 
Btx), die man gar nicht erfüllen 
will. Aber auch wenn die DFU in 
normalem Umfang betrieben 
wird, muß man sich gut überle- 
gen, welche Daten man selbst 
weitergibt. Dies gilt insbesonde- 
re dann, wenn auch Dritte diese 
Daten von der Gegenseite wie- 
der abrufen können (Mailboxen, 
Btx, Telebox). Man zeichnet 
dann möglicherweise für seine 
Außerungen genauso verant- 
wortlich, als hätte man sie in ei- 
ner Zeitung publiziert. U 
würde schon eine Beleidigung 
oder eine Raubkopie in der 
Boulevard-Presse veröffentli- 
chen? 


DIE HÄRTE 
DER BRANCHE 


Viele, insbesondere die Sy- 
sops einiger Mailboxen, sind 
sich im Grunde genommennoch 
nicht über die gesamte Tragwei- 
te ihres Tuns bewußt. Geschwei- 
ge denn, daß sie die nötige Ver- 
antwortung walten lassen. Man 
sollte sie davor bewahren, von 
den Konsequenzen erschlagen 
zu werden. 

Man kann also resümieren: 
Das Image der sogenannten 
Hacker hat gelitten. Dies läßt 
aber keinen Rückschluß auf den 
Charakter einzelner Computer- 
fans zu, sondern vielmehr hat 
manes versäumt, die ungeheure 
technische Entwicklung der 
letzten Jahre aufzuarbeiten. Man 
bietet unerfahrenen Jugendli- 
chen Spitzentechnologie an, oh- 
ne die zugehörige Informations- 
arbeit zu leisten. Viele stehen 
schließlich vor vollendeten Tat- 
sachen, ohne sich einer Schuld 
bewußt zu sein. Insofern besteht 
also ein erheblicher Nachholbe- 
darf. 

(Michael Schneider/jk) 





COMPUTERKRIMINALITÄT ODER — 
WAS SAGT DIE POLIZEI DAZU? 


Computerkriminalität ist heut- 
zutage ein viel verwendeter und 
auch oft mißbrauchter Begriff, 
der alles das umschreiben soll, 
was man auf einem Computer 
besser unterläßt. Die vier Stich- 
worte dazu lauten: Computerbe- 
trug, Computerspionage, Com- 
putersabotage und Computer- 
mißbrauch. 

Was mittlerweile gegen diese 
»Untaten« unternommen wird 
und wie die Gesetzgebung auf 
das neue Thema der Computer- 
kriminalität reagiert hat, das war 
das Thema einer Diskussion im 
Evangelischen Forum in Mün- 
chen. 

Vorab vielleicht ein paar Er- 
klärungen zu den vier eben ge- 
nannten Fachbegriffen. Unter 
Computerbetrug versteht der 
Gesetzgeber das unerlaubte 
und vorsätzliche Verändern 
oder Löschen wichtiger Daten 
einer Computeranlage zum ei- 
genen VorteiloderzumSchaden 
eines anderen. Die Computer- 
spionage beschreibt das unbe- 
rechtigte Erlangen und Verwer- 
ten von Daten, wobei hauptsäch- 
lich der Tatbestand der Be- 
triebsspionage zu beachten ist. 
Computersabotage ist dann ge- 

| “nn wichtige Daten 
oder Programme nachteilig 
beeinträchtigt werden, so daß 
der einwandfreie Betrieb des 
betroffenen Computersystems 
nicht mehr gewährleistet ist. Ein 
Computermißbrauch liegt dann 
vor, wenn eine Computeranlage 
von einer unbefugten Person ge- 
nutzt wird. Hierbei handelt es 
sich jedoch noch nicht um einen 
Straftatbestand sondern um ein 
Delikt. Ein Straftatbestand ist 
dann gegeben, wenn einer der 
drei vorher genannten Fälle auf- 
tritt. 

Im Verlauf der Diskussion 
ging es darum, wann die Com- 
puterkriminalität, so wie sie 
eben beschrieben wurde, durch 
eine Person gegeben ist. Änt- 
wort auf diese Fragen gaben Dr. 
Schneider, ein Rechtsanwalt aus 
München, und H. Paul, Erster 
Kriminalhauptkommissar im 
bayrıschen Landeskriminalamt 
und Leiter der Abteilung für die 
Bekämpfung von Computerkri- 
minalität; zwei Fachleute, die 
sich schon ziemlich lange mit 
diesem Thema auseinanderset- 
zen. 

Bei der Antwort aller Fragen 
ist zu beachten, daß es den Da- 
tenschutz in der heutigen Form 
erst seit 1977 gibt. Es sind also 
gerade zehn Jahre ins Land ge- 
zogen, seit der Gesetzgeber auf 
den Computer »aufmerksam« 
geworden ist. 

Die Quintessenz der gesam- 





ten Diskussion läßt sich relatıv 
kurz zusammenfassen. Das 
größte Problem in der Verfol- 
gung der Computerkriminalität 
ist die Tatsache, daß das The- 
mengebiet noch sehr neu ist. Es 
existieren bisher fast keine Prä- 
zedenzfälle, die richterliche Ent- 
scheidungen erleichtern. 

Um die bestehenden Geset- 
zesparagraphen anwenden zu 
können, muß man sich darüber 
im klaren sein, daß Computer- 
anwender großenteils »krimi- 
nell« handeln, ohne daß sie sich 
dessen bewußt sind. Die Infor- 
mationen zum Thema »Was ist er- 
laubt, was nicht% sind noch zu 
rar. Es muß einem Computer- 
freak, dessen »Kopierzentrale« 
aufgeflogen ist, zum Beispiel 
nachgewiesen werden, daß er 
Kopien eigenhändig erstellt hat. 
Der Besitz von Raubkopien ist 
nämlich nicht strafbar. Ist das 
geschehen, muß noch geklärt 
werden, ob das Kopieren pro- 
fessionell und die Kopien zum 
Beispiel gewinnbringend ver- 
kauft wurden, oder ob sich ein 
Teenager nur an der Disketten- 
sammlung erfreuen wollte, die 
er sich »erarbeitet« hat. 


RAUBKOPIERER UNTER 
18 JAHREN 


Das Älter ist bei allen Verfol- 
gungen ein wichtiges Problem. 
Sehr viele Raubkopierer sind 
noch unter 18 Jahren. Hier haften 
prinzipiell die Eltern für die 
Werke ihrer Sprößlinge. Aber 
erzählen Sie einmal einem er- 
schrockenen Vater, daß sich 
sein Sohn strafbar gemacht hat 
und das auf einem Gebiet, von 
dem der Herr Familienvorstand 
womöglich keine Ähnunghat... 

Alles in allem große Sorgen, 
die die Staatsanwaltschaft noch 
mit der Computerkriminalität 
hat. Es kommen nämlich auch 
Fälle vor, in denen Väter ihre 
Söhne kopieren lassen, während 
sie das »Geschäftliche« über- 
nehmen. Der Sohn hat keine Ah- 
nung, was er eigentlich tut, und 
Papi ist ein guter Schauspieler, 
wenn die Polizei in der Tür 
steht... Die Computerkriminali- 
tät verlangt im Augenblick noch 
sehr gutes Einfühlungsvermö- 
gen von Polizei und Richtern. Da- 
zu kommt ein akuter Personal- 
mangel in den staatlichen Insti- 
tutionen, die sich mit der Com- 
puterkriminalität beschäftigen. 
Auch auf dem Sektor Beamten- 
schulung in bezug auf die Krimi- 
nalität am Computer kann und 
soll in nächster Zeit einiges ge- 
tan werden. (ks) 
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Eine »Szene« will sie sein, ein 
aktiver Verbund von Menschen 
mit einer verbindenden Thema- 
tik — dem Knacken und Kopie- 
ren. Doch so, wie sich die 
Knacker-Szene des C 64 heutzu- 
tage präsentiert, gibt sie eher 
ein trauriges Bild ab, bei dem 
nicht mehr viel von dem Elan 
und Witz »alter« Zeiten zu spüren 
ist. VorzweioderdreiJahren war 
die Szene noch »in Ordnung«, so- 
fern man das überhaupt sagen 
darf. Wenn man da eine Raubko- 
pie bekam, dann lief die auch 
einwandfrei. Heute sieht das al- 
les ganz anders aus. 

Um diese These zu beweisen, 
setzte ich mich mit ein paar 
Raubkopierern im Münchner 
Raum in Verbindung. So spielten 
wir uns einen Tag lang durch 
Raubkopien, die ich vom Origi- 
nal her kannte. Bei der »Gun- 
ship«-Kopie kann man keine Mis- 
sion beenden — vorher gibt es 
einen File-not-Found-Error. 
Wenn man bei »Sanxion« die er- 
sten Level durchfliegt, beginnt 
die Grafik auseinanderzufallen. 
Bei »Bobby Bearing« fehlt die 
Musik. Das »Championship 
Wrestling« stürzt ab, bevor es 
noch zum ersten Schlagab- 
tausch kommt. Bei »Gauntlet« 
kommt man nicht sehr weit, weil 
sich ebenfalls das Programm 
vorzeitig verabschiedet. Und 
bei »Irıdis Alpha« stimmt einfach 
alles nicht; wie man das über- 
haupt spielen soll, ist mir ein Rät- 
sel. Diese Liste ließe sich belie- 
big weiterführen. 

Als ich mich so durch die 
Raubkopien wühlte, mußte ich 


eine traurige Bilanz ziehen: Was. 


einwandfrei läuft, wurde mei- 
stens mit »Freeze Frame«, »Ice- 
pic« oder »Ice Machine« behan- 
delt, und nicht »ehrenhaft« ge- 


»SPIELE DES JAHRES« 
VERSCHOBEN 


Aus technischen Gründen 
müssen wir die Bekanntgabe 
der Gewinner aus der Aktion 
»Spiele des Jahres 1986« aus Aus- 
gabe 1/87 auf die nächste Aus- 
gabe verschieben. Dann wer- 
den wir auch die Hitliste unserer 
Leser veröffentlichen. (bs) 


N 


VERKÜRZTE 
WARTEZEITEN 


Für den Commodore 64 und 
128 kommt ein neuer Drucker- 
spooler auf den Markt, der die 
langen Wartezeiten beim Aus- 
druck von Text und Grafik ver- 
kürzen soll. Laut Hersteller ist 
der Anschluß des High Com- 
pressing Spoolers HCS/128 
dank seiner sechspoligen Buch- 
se problemlos am C 64 möglich. 


10 Zar 


BETRACHTUNGEN 





UBER 
EINE »SZENE« 


knackt. Meistens wird dann 
aber noch ein netter Vorspann 
davorgesetzt, der die unheimli- 
che Leistung dieser Knacker ins 
Licht setzen soll. 

Ach ja, der Vorspann. Daß 
Leute es fertigbringen, den Vor- 
spann eines Knackers aus einer 
Kopie zu entfernen, um danach 
den eigenen davorzusetzen, ist 
nicht neu. Äber selbst das be- 
kommen manche selbsternann- 
ten Knacker nicht richtig hin. Da 
bleiben dann oft Reste des er- 
sten Vorspanns übrig, was natür- 
lich den Vorteil hat, daß man we- 
nigstens nachsehen kann, wer 
wirklich das Ding geknackt hat. 
Außerdem entstehen so Pro- 
gramme, die 30 Sekunden oder 
mehr zum Entpacken brauchen. 
Komischerweise werden solche 
Dinger von handelsüblichen 
Floppy-Speedern in 5 Sekunden 
geladen. Da hätte man ja gleich 
bei Hypra-Load bleiben kön- 
nen. 

Nicht nur, daß man Vorspänne 


Trotzdem haben wir auch ei- 
nen kleinen Seitenhieb gegen 
Dynamic Duo, die es fertigbrin- 
gen, »Space Harrierx zu 
knacken. Jungs, falls ihr es nicht 
bemerkt habt: Space Harrier ıst 
gar nicht kopiergeschützt, ge- 
nauso wie »Paperboy«, »Scooby 
Doo« oder »1942«. Die Kassetten- 
Versionen haben zwar einen 
Turbo-Lader, doch sind seit 
über einem Jahr Programme er- 
hältlıch, die Spiele, die gerade 
mit diesem Turbo ausgerüstet 
sind, automatisch auf Diskette 
kopieren (Novatrans). Bei der 
Disk-Version reicht gar ein einfa- 
ches Filecopy. 

Achja, da war dann noch »Sha- 
des«. Nachweislich ist dieses 
Musik-Programm von Chris 
Hülsbeck geschrieben worden. 
Schließlich hat es ja den 64’er- 
Musikwettbewerb gewonnen. 
Komisch, daß mehrere Knacker- 
Gruppen wie etwa »Newlook« 
dieses Programm ebenfalls aus 
eigener Kraft geschrieben ha- 


austauscht, neuerdägsmerden Imbemw'So sagt es zumindest der 


auch noch Vorspänne geklaut. 
Wir haben zum Beispiel schon 
zwei Vorspänne gesehen, bei 
denen der »Urheber« ganz ein- 
fach die Farbscroll-Routine aus 
dem Dynamic-Duo-Vorspann 
entnahm. Anscheinend ist de- 
nen wirklich nichts zu schade, 


um selber gut auszusehen. 


Der Puffer wird einfach zwi- 
schen Computer und Drucker 
geschaltet. Mit seiner Speicher- 
kapazität von 32 KByte soll er 
beim Drucken durch Kompri- 
mierung insgesamt 40000 bis 
70000 Zeichen speichern. Nach- 
rüsten und somit Verdoppeln 
der Kapazität durch einen 
Speicher-IC vom Typ 41256 ist 
als einfacher Eingriff geplant. 
Ziel ist, den Computer nach dem 
Druckbefehl schnellstmöglich 
wieder zu benutzen und alle 
zeitraubende Arbeit dem Druk- 
ker sowie dem neuen Spooler zu 
überlassen. Mit der Stromver- 
sorgung durch ein eigenes Netz- 
teil soll der Spooler zudem den 
Computer nicht belasten. Zu- 
sätzlich ist noch eine Kontroll- 
LED als Speicher-Überlastungs- 
anzeige am HSC/128 eingebaut. 
Wenn sie leuchtet wird der Com- 
puter wieder, wie man es vom 
normalen Drucken her gewohnt 
ist, gestoppt. Ansonsten kann er 


Vorspann oder die Laufschrift, 
dıe man lesen kann, während 
man den edlen Klängen lauscht. 

Wir sind aber nicht die einzi- 
gen Leidtragenden, deren un- 
geschützte Programme geklaut 
und anderen Autoren zuge- 
schrieben werden. Genauso 
schlimm wüten viele Knacker in 


mit angeschlossenem HSC/128 
beim Drucken schon für andere 
Aufgaben benutzt werden. (jk) 


Conrad Electronic GmbH, Postfach 1180, 
8452 Hirschau, Tel. (09622) 300 


SPEZIALREINIGUNG FÜR 
FLOPPYLAUFWERKE 


Aus England kommt eine kom- 
plette Reinigungspalette für Ihre 
wertvollen Diskettenlaufwerke 
und Computer. Automation Fa- 
cilities hat laut eigener Aus- 
sage eine Substanz entwickelt, 
die, auf der Basis einer Naß-/ 
Trockenreinigung mit einer Spe- 
zıaldiskette, größere Reini- 
gungserfolge bei gleichzeitiger 
Schonung des Laufwerks garan- 
tieren soll. In Deutschland wer- 
den die Produkte über Fach- 
händler vertrieben, wobei un- 
terschiedliche Packungsgrößen 


für jede Anwendung erhältlich 
sein sollen. (ks) 


CNet-Demos rum. CNet ist eine 
große englische Mailbox für 
C 64-Besitzer. In dieser Box tum- 
meln sich auch fast alle namhaf- 
ten englischen Programmıerer. 
Wenn die Programmierer mal 
ein kleines Grafik- oder Musik- 
Demo geschrieben haben, ma- 
chen sie dieses über die Box jJe- 
dermann zugänglich. Nun gibt 
es tatsächlich Leute, die es fer- 
tigbringen, die Original-Äutoren 
aus diesen Demos zu entfernen 
und sich selber hineinzuschrei- 
ben. »Geknackte« Public-Do- 
main-Software — wie tiefseid Ihr 
gesunken! Was darf man aus all 
diesen Einzelheiten für eine 
Schlußfolgerung ziehen? Ich 
glaube sagen zu dürfen: Die Sze- 
ne ist marode, falsch, unehrlich, 
kaputt. Sie ist zumindest nicht 
mehr das, was sie mal war — el- 
ne Vereinigung von Leuten, die 
Computer und Software als Hob- 
by hatten, und Knacken als Frei- 
zeitbeschäftigung sahen. Heut- 
zutage »knacken« viele nur aus 
Selbstbestätigung oder um sich 
vor Freunden zu profilieren. 
Sicherlich werden jetzt wieder 
einige aufschreien. Zu Recht, 
denn die Gruppe der »Qualı- 
täts«-Knacker ist noch nicht völ- 
lg ausgestorben. Es gibt tat- 
sächlich noch ein paar Leute, 
die die Arbeit und geistige Lei- 
stung aufbringen, einen Kopier- 
schutz zu suchen und zu entfer- 
nen. Dummerweise kenne ich 
die meisten dieser Leute durch 
Kontakte mit Amiga- und Atari 
ST-Besitzern. Dort gibt es an- 
scheinend kaum geknackte Pro- 
gramme, die nicht funktionieren. 
Es muß also was wahres an der 
Aussage dransein, daß dıe»ech- 
ten« Knacker sich inzwischen auf 
die neuen Computer gestürzt 
haben. (bs) 


MICROTREFF 
LUDWIGSHAFEN 


Die Arbeitsgemeinschaft Mi- 
crocomputer im DARC (Deut- 
scher Amateur Radio Club) ver- 
anstaltet am 23. und 24. Mai im 
Willi-Graf-Haus in Ludwigsha- 
fen ihr zehntes Treffen. Geplant 
sind Ausstellungen und Vorfüh- 
rungen von neuester Software 
auf dem Gebiet »Computer im 
Amateurfunk«. Des weiteren 
werden Vorträge über Themen 
wie »Batch-Files« für MS-DOS- 
Computer, Funkfernschreiben 
und Packet-Radio für Einsteiger 
geplant. Ein Computer-Floh- 
markt zählt ebenfalls zum Veran- 
staltungsprogramm. (sk) 


Kuno Schöllhorn, DJ7WX, Rubensstraße |, 
6700 Ludwigshafen, Tel. (0621) 568370 
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DRUCKERPUFFER 
FÜR COMMODORE 
COMPUTER 


Der in Ausgabe 12/86 vorge- 
stellte Puffer von Wiesemann 
enthält nach Aussage des Her- 
stellers einige neue Details: Als 
»C 64/C 128 Printer Bufier« ist er 
für direkt am seriellen Bus ange- 
schlossene Drucker konzipiert. 
Der mit 32 oder 64 KByte erhältli- 
che Puffer wird einfach zwi- 
schen seriellen Ausgang des 
Computers und Eingang des 
Druckers geschaltet. Zum Lie- 
ferumfang gehört das komplette 
Set der erforderlichen Kabel 
und eine ausführliche Beschrei- 
bung. Der Anschluß eines exter- 
nen Netzteils ist möglich. Es soll 
auch keine Anschlußprobleme 
mit Druckern geben, die keine 
eigene Anschlußbuchse haben, 
sondern ein fest installiertes Ka- 
bel verwenden. Aus den Her- 
stellerdaten läßt sich ersehen, 
daß das Gerät noch eine einge- 
baute Codeumwandlung für die 
deutschen Umlaute beinhaltet. 
Die Version 99032 mit 32 KByte 
RAM soll 198 Mark, die Version 
99064 mit 64 KByte RAM 248 
Mark kosten. (pd) 


Wiesemann & Theis GmbH, Winchen- 
bacherstraße 3-5, 5600 Wuppertal 2 


JVC BRINGT 
ERSTMALS DISKETTEN 


JVC, eine bekannte Firma auf 
dem Gebiet Unterhaltungselek- 
tronik, ist seit kurzem auch auf 
dem Markt der Markendisket- 
ten aktiv. Laut Aussage von JVC 
werden die Disketten nicht bei 
einem Fremdhersteller produ- 
ziert, sondern kommen aus- 
schließlich aus dem eigenen 
Haus, wobei strikte Qualitäts- 
° kontrollen durchgeführt werden 
sollen. Von den 5%-Zoll-Disket- 
ten gibt es bei JVC vier verschie- 
dene Sorten: 1S/2D, 2S/2D, 
25/2D mit 96 tpi und 2S/HD, wo- 
bei jeweils 10 Disketten in einer 
Plastikbox verpackt sind. (ks) 





KURZTEST: JAPANISCH MIT DEM C 64 


Nun können Sie mit Ihrem © 64 
Japanisch lernen. Mit dem Lern- 
programm »Kanji & Kana« kann 
auch der Heimcomputer-Besit- 
zer jetzt japanische Wörter und 
Schriftzeichen im Selbsttraining 
erlernen. Entwickelt wurde die- 
ses Programm, das mit dem För- 
derpreis des Deutschen Schul- 
softwarepreises ausgezeichnet 
wurde, von Claus-Ulrich Liepke. 
Insgesamt 200 japanische Zeı- 
chen sind auf Diskette, aufgeteilt 
in acht Bereiche, gespeichert. 
Die Zeichen jedes einzelleh®& 
reiches werden separat bear- 
beitet. Dabei. können Sie die 
Ausprache, Bedeutung und Gra- 
fik der einzelnen Zeichen ken- 
nenlernen und zugleich Ihren 
Wissensstand überprüfen. 
Während des Abfragens wer- 
den die Fehler, die Sie machen, 
vom Computer mitgezählt. Das 
heißt, Sie können mit Ihremalten 
Fehlerstand weiterarbeiten, 
wenn Sie ihn vorher gespeichert 
haben. Der Lerninhalt des Pro- 
gramms basiert auf »Langen- 
scheidts Lehrbuch und Lexikon 
der japanischen Schrift«, das als 
Begleitlektüre zu empfehlen ist. 


HARDWARE-DEBUGGER FÜR SUPER-C 64 


Für die 4MHz-Platine von 
Roßmöller soll in Kürze ein 
Zusatz verfügbar sein, der 
das kontrollierte Abarbeiten 
von Maschinenprogrammen 
erlaubt. Eine Anzeige für 
Daten- und Adreßbus, die ei- 
ne absolute Kontrolle über 
die Vorgänge im C 64 gestat- 
ten. Es können laut Roßmöl- 
ler auch bestimmte Kriterien 
über DIP-Schalter gewählt 
werden, die das Änhalten 
des Mikroprozessors an ei- 
ner Adresse unter einer be- 
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stimmten Bedingung erlau- 
ben. Danach könne man zum 
Beispiel im Einzelschrittmo- 
dus weiterarbeiten, wobei 
der Anwender über laufen- 
de Buszugriffe des Prozes- 
sors informiert werden soll. 
Die Zusatzplatine soll völlig 
unabhängig von irgendeiner 
Software arbeiten. Der Preis 
stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest, soll aber un- 
ter 300 Mark liegen. (ks) 


Roßmöller GmbH, Maxstraße 50-52, 
5300 Bonn |, Tel. (0228) 659980 





Sie können esin zwei Bänden für 
je 16 Mark vom Ostasien-Verlag 
beziehen. Das Programm »Kanji 
& Kana« hilft Ihnen, die ersten 
200 Zeichen aus dem Lehrbuch 
leichter zu erlernen. Weitere 
Disketten sind’ geplant. Zwei 
Schwächen, die wir beiunserem 
Kurztest festgestellt haben, wol- 
len wir Ihnen jedoch nicht ver- 
schweigen. Nicht gut gelöst ist 
die Farbkombination von grüner 
Schrift auf grauem Grund. Der 
Text ist auf einem Farbmonitor 


OftklEUH®eh lesbar. Die Farben 


könnenjedoch einfach geändert 
und gespeichert werden. Unan- 
genehm ist die langsame Lade- 
routine des Basic-Programms, 
die auch durch Floppy-Be- 
schleuniger nicht schneller 
wird. Das Programm erhalten 
Sie mit ausführlicher Bedie- 
nungsanleitung beim Östasien- 
Verlag für 69 Mark. Inzwischen 
ist auch eine kostenlose Demo- 
Diskette mit 100 Zeichen erhält- 
lich. (kn) 
Ostasien-Verlag (OAV), Tempelhofer Damm 
4, 1000 Berlin 42, 
Lernprogramm: ISBN 3-89036-006-8 
Lehrbücher: ISBN 3-89036-004- 

ISBN 3-89036-005-X 


GÖRLITZ-INTERFACE 
MIT GEOS 


Entgegen einer früheren Dar- 
stellung arbeitet das VC-Epson- 
Interface von Görlitz mit Geos 
ohne jede Voreinstellung pro- 
blemlos zusammen. (sk) 


Görlitz Computerbau, Trierer Str. 59, 5400 
Koblenz, Tel. (0261) 2044 


NEUE DELA-FILIALE 


Die Dela Elektronik GmbH 
wird zusätzlich zu den schon vor- 
handenen Niederlassungen in 
Köln und Essen nun auch in Süd- 
deutschland eine Filiale eröff- 
nen. Ab dem 9. März will Dela in 
München ın der Bürklein Straße 
10 vertreten sein. (dm) 


»PRINT MASTER« 
VERLIERT PROZESS 


Broderbund, Hersteller des 
Druck-Programms »Print Shop« 
hat einen Prozeß gegen Unison 
World, Produzent von »Print Ma- 
ster« gewonnen. Die Produktion 
und der Verkauf von Print Ma- 
ster mußte sofort gestoppt wer- 
den. Das Gericht entschied, daß 
auch die Gestaltung eines Pro- 
gramms, dasheißt, die grafische 
Darstellung auf dem Bildschirm 
und die Art der Menüs, schüt- 
zenswürdig sein kann. Unison 
World hat also durch die Veröf- 
fentlichung einer sehr ähnlichen 
Kopie von Print Shop das Copy- 
right von Broderbund verletzt. 
Weitere Einzelheiten über das 
Urteil waren bis Redaktions- 
schluß noch nicht bekannt. (bs) 





EINSTEIGER 
AUFGEPASST! 


Das 64’er-Sonderheft (16) läßt 
die Herzen aller Ein- und Um- 
steiger höher schlagen. Auf aus- 
führliche, leicht verständliche 
Artikel zu Themenbereichen, 
die den Einsteiger interessie- 
ren, wurde in dieser Ausgabe 
besonderen Wert gelegt. Ein 
besonderer Leckerbissen sind 
die hervorragenden Änwender- 
programme zur Textverarbei- 
tung, Ädressen- und Haushalts- 
verwaltung. Nach dem Motto 
»Abtippen und läuft« stellen wir 
Ihnen ein Programm vor, mit 
dem ähnlich wie beim Amiga 
oder Atari ST einfach und kom- 
fortabel beliebig viele Bild- 
schirmfenster und Menüleisten 
erstellt und verwaltet werden 
können. All das und noch viele 
interessante Tips und Tricks so 
wie weitere Grundlagen, die bei 
Druckeranpassungsproblemen 
und bei unerklärlichen Fehler- 
meldungen weiterhelfen, finden 
Sie im Sonderheft 16, das Ende 
März im Zeitschriftenhandel er- 
hältlich sein wird. (gk) 
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64er-online.net 





BRANDNEUE DIASHOWS 


Dasin Ausgabe 1/87 getestete 
Modul Diashow-Maker hat eini- 
ge wesentliche Neuerungen er- 
halten, die in unserem Testbe- 
richt keinen Niederschlag mehr 
finden konnten. Die zum Paket 
gehörende Hardcopy-Software 
kann nun zum Beispiel auch 
wahlweise Sprites drucken. Laut 
Programmierer wurde der Äus- 
druck für 24-Nadel-Drucker um 
den Faktor 3 beschleunigt und 
last not least lassen sich jetzt alle 
8-Nadel-Matrixdrucker die ei- 
nen Befehl für 8-Nadel-Grafik 
haben, ansteuern. Völlig neu 
hinzugekommen sind einige 
nützliche Utilities, die das Arbei- 
ten mit dem Modul wesentlich 
erleichtern sollen: Ein Konver- 
tierungsprogramm zum Über- 
tragen verschiedenster Grafik- 
formate in Diashow-Files oder 
Display-Programme und zurück. 
Außerdem ermöglicht die neue 
Basic-Erweiterung auch das La- 





den und Verwalten von Zeichen- 
sätzen. Das Diashow-Display- 
Programm wurde durch eine Pa- 
rametereinstellung noch kom- 
fortabler gemacht. Man kann 
die Diashow vorwärts oder rück- 
wärts mit frei wählbarem Start- 
bild ablaufen lassen. Die Rah- 
menfarbe läßt sich vorbestim- 
men und eine beliebige Warte- 


BEER 


zeit zwischen den Bildern von 0 
bis 59 Sekunden eingeben. 
Auch eine automatisch ablau- 
fende Sequenz, sogar in einer 
Endlosschleife, kann eingestellt 
werden. Somit könnte man die 
Diashows für professionelle An- 
wendungen, zum Beispiel für 
Werbezwecke, nutzen. Das Mo- 
dul selbst enthält nun zusätzlich 


noch ein DOS-Toolkit mit vielen 
Funktionen, unter anderem eine 
Anzeige der Disketten-Direc- 
tory mit Scroll- und Auswahl- 
funktion per Cursortasten. Die 
ausgezeichnete Anleitung ist in- 
zwischen auf 24 Seiten gewach- 
sen und verdeutlicht alle Funk- 
tionen auf verständliche Weise. 
Für diejenigen, die eigene Dia- 
shows oder mit der Basic-Erwei- 
terung selbst erstellte Adventu- 
res mit Grafik privat weiterge- 
ben möchten, wurde dies vom 
Programmierer ausdrücklich 
gestattet. Für den professionel- 
len Weiterverkauf muß aller- 
dings weiterhin eine Genehmi- 
gung angefordert werden. Trotz 
der Neuerungen hat sich am 
Preis für das gesamte Paket 
nichts geändert: Er beträgt wei- 
terhin 69 Mark. Kompatibilitäts- 
probleme zu der von uns gete- 
steten Version des Moduls erge- 
ben sich nicht. Es gelangt über- 
haupt nur die neue Version zur 
Auslieferung. (k) 


Technicus, Schlesienstr.10, 7320 Göppin- 
gen, Tel. (07161) 24365 





Eine Seuche geht um in der 
Computerwelt. Eine Seuche, die 
durch Computerviren verbreitet 
wird. Das war das Thema des 
dritten Chaos Computer Con- 
gress 1986, vom 28. bis 29. De- 
zember in der Nähe von Ham- 
burg, zu dem sich etwa 300 Da- 
tenreisende aus aller Welt ver- 
sammelten. Als Veranstalter fun- 
gierten zum Beispiel der Chaos 
Computer Club und die Bayeri- 
sche Hacker-Post. Trotz der am 
ersten Abend der Veranstaltung 
verbreiteten Bombendrohung 
unbekannter Herkuntit lief alles 
nach Planung ab. Allgemeine 
Erkenntnis der Experten: Auch 
Computer können krank wer- 
den. Der Virus, der den Compu- 
ter befallen kann, besteht auser- 
staunlich kurzen Programmen, 
die nur zwei Aufgaben erfüllen: 
Erstens sie vermehren sich und 
zweitens sie erfüllen eine mehr 
oder weniger destruktive Aufga- 
be, für die der Schöpfer sie vor- 
gesehen hat. Gefährlich können 
diese Viren jedoch hauptsäch- 
lich für Computer sein, die ihr 
Betriebssystem beim Einschal- 
ten erst von einem Speicherme- 
dıum laden müssen. Beim C 64 
verschwindet ein mit Viren ver- 
seuchtes Programm spätestens 
durch das Ausschalten des 
Computers. 

Es giltallerdingstrotzdem Vor- 
sicht in bezug auf neue unbe- 
kannte Disketten und Program- 
me Am besten vorher den 
Schreibschutz aktivieren. So 
verhindert man die Vermehrung 
auf dem Datenträger. 


(Heimo Ponnath/jk) 
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EIN MONITOR FÜR ALLE FÄLLE 


Ein Universal-Monitor mit Si- 
gnaleingängen für C 64, C 128, 
Atari oder sogar IBM ist der 
DMC 1480 von Sanyo. Die Ein- 
gänge für C 64 und C 128 erfor- 
dern keine extra Kabel, sie sind 
an beide Computer angegli- 
chen. Selbst Btx ist über die ein- 
gebaute Scart-Buchse möglich. 
Im grauen Kunststoffgehäuse mit 
integriertem Schwenk-/Drehfuß 


ist eine 14-Zoll-Bildröhre unter- 
gebracht. Sämtliche Bedie- 
nungselemente befinden sich 
an der Vorderseite, selbst der 
eingebaute Lautsprecher ist 
nach vorne gerichtet. Im Fach- 
handel und den Fachabteilun- 
gen der Warenhäuser ist er für 
etwa 898 Mark erhältlich. (og) 


Sanyo Video Vertrieb, Kornkamp 4, 2070 
Ahrensburg 


NEUER MODULGENERA- 
TOR VON MERLIN 


Von Merlin gibt es zum PP64 
jetzt ein neues Brenner-Modul. 
Der darin enthaltene Modulge- 
nerator ist wesentlich leistungs- 
fähiger als der bisherige. So 
können jetzt auch mit Freeze- 
Frame Mk2 auf Diskette gespei- 
cherte Programme in ein 
EPROM gebrannt werden. We- 
gen der Länge dieser gespei- 
cherten Programme eignen sich 
nur EPROMs mit einer Kapazität 
von 256 und 512 KBit. Für diese 
EPROMs wird von Merlin eine 
EPROM-Karte angeboten. Hat 
man mit Freeze-Frame ein Pro- 
gramm gespeichert und auf 
EPROM gebrannt, hat man den 
Vorteil, daß es nicht mehr von 
der Diskette geladen werden 
muß, was ja bekanntlich eine 
Zeitdauernkann. Außerdem be- 
findet man sich nach dem Initia- 
lisieren des EPROMs an der 
Stelle im Programm, an der 
Freeze-Frame aktiviert wurde. 
Beispielsweise kann man sich so 
die immer wieder erforderli- 
chen Konfigurationseinstellun- 
gen bei bestimmten Program- 


men sparen. 
Das neue Brennermodul soll 
ab jetzt jedem neuen 


PP64-EPROMer beiliegen. Be- 
sitzer eines älteren PP64 können 
sich für 69,80 Mark, gegen Rück- 
gabe des alten Moduls, das 
neue schicken lassen. Die 
EPROM-Karte für 256- und 512- 
KBit-EPROMs soll 49,80 Mark ko- 
sten (hm) 


Bezugsquelle: Merlin Data, Kay-Römer- 
Feld 12, 8261 Tittmoning, Tel. (08683) 933 
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DIE U-BOOT-MISSION 


Vor kurzem habe ich mir die 
U-Boot-Simulation »Silent Ser- 
vice« gekauft. Diese ließ sich 
auch vollkommen normalladen 
und läuft ohne Fehler. Nur 
wenn eine Mission beendet ist, 
steht auf dem Bildschirm, man 
soll die Kassette zurückspulen, 
die PLAY-Taste drücken und 
dann mit <F7> bestätigen. 
Dies befolgte ich, mußte aber 
feststellen, daß der Computer 
dabei abstürzte. Auchbeiande- 
ren Datasetten und Computern 
von Freunden gab es dieselben 
Schwierigkeiten. In der Anlei- 
tung zum Spiel steht eigentlich 
nur, daß das Band zurückzu- 
spulen ist und man nicht befol- 
gen soll was auf dem Bild- 
schirm steht, da dies nur für 
Diskette gelte. Wer hat dies 
Problem vielleicht schon ge- 
löst? ANDREAS VEITH 


DRUCKERPARAMETER 


Wie lautet die vollständige 
Installation beziehungsweise 
die Parameter für den Drucker 
Seikosha 550 AVC mit direktem 
Anschluß an den C 64 bei Ver- 


wendung des Grafikpro- 
gramms Starpainter? 
IVAN NOVAK 


DATEV UND CASIO 


1. Ich benutze das Programm 
Datev aus dem Sonderheft 9/86. 
Leider ist die Druckausgabe 
vom Programm her auf maxi- 
mal 80 Zeichen pro Zeile festge- 
legt, so daß ich trotz kompri- 
mierter Schrift mit meinem 
Drucker nicht mehr Zeichen 
drucken kann. Gibt es eine 
Möglichkeit, dies zu ändern? 

2. Kennt jemand eine Hardwa- 
relösung wie man den C 64 an 
einen Casio FX 602P (mit Inter- 
face) anschließen kann, um die 
Programme des Casio mit ei- 
nem Floppylaufwerk zu spei- 
chern? K.-H. MUNDT 


DATENTRANSFER ZUM 
APPLE Il 


Mit meinem C 64 möchte ich 
gerne einen Datenaustausch zu 
einem Apple II vornehmen. Ich 
habe mir dies mit einer V.24- 
Schnittstelle über den User- 
Port des C 64 vorgestellt. Kann 
man dazu ein Terminalpro- 
gramm wie zum Beispiel Pro- 
term benutzen, und was muß 
ich hardwaremäßig noch be- 
achten? THOMAS PREDIGER 


EIGENE ZEICHENSATZ- 
EPROMS 


Will man für den Matrix- 
drucker Epson FX-85 Sonder- 
zeichen in allen Schriftvarian- 
ten, auch in NLQ, definieren, 
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ist dies offenbar nur durch das 
Brennen eigener Zeichensatz- 
EPROMs möglich. Für die Nor- 
malschrift ist dies problemlos 
durchführbar. Die Zeichensät- 
ze stehen im ROM 4A (beim 
FX-80+ im ROM 5A ab $IDEA4) 
und sind analog einem Down- 
load-Zeichensatz aufgebaut (1 
Attribut-Byte und 11 Matrixby- 
te pro Zeichen), nur daß jedes 
Bit eines jeden Byte invertiert 
werden muß. Dagegen sind 
NLOQ-Zeichensätze komplizier- 
ter aufgebaut. Es variiert zum 
Beispiel die Breite der Matrix 
von Zeichen zu Zeichen. Wer 


kennt den an ornenGERKERE V ÄPRL.ımgpter 
Zeichensätze (Zeigertabellen, 


Attributformat, etc.)? Epson 
Deutschland kann oder will 
hierzu keine Angaben machen. 

ROLAND JOACHIMI 


SEPARATE ZEHNER- 
TASTATUR 


Ich besitze eine Tastatur von 
Völkner mit Zehnerblock, se- 
paraten Cursortasten und zehn 
Funktionstasten. Leider funk- 
tioniert diese nicht an meinem 
C 64. Welche Änderungen müs- 
sen speziell an dieser Tastatur 
vorgenommen werden, damit 
sie funktioniert? Wer hat über- 
haupt Erfahrung mit dem Än- 
schluß einer externen Tastatur, 
sei es nun mit Zehnerblock 
oder Funktionstasten am C 64? 

HARALD SCHATTNER 


SELTSAME PROGRAMM- 
ABSTÜRZE 


Seit einiger Zeit tritt bei mei- 
nem C 64 das Problem auf, daß 
er bei Programmen abstürzt, 
die auf anderen Computern 
meiner Bekannten einwandfrei 
laufen. Diese Probleme treten 
besonders auf, wenn ein Pro- 
gramm auf Grafik umschaltet. 
Es zeigen sich wirre Zeichen in 
verschiedenen Farben auf dem 
Bildschirm. Hier ein paar Pro- 
gramme, bei denen es verstärkt 
zu Abstürzen kommt: Winter- 
games, Sentinel, Hardball, 


EEE EEE GLEN 


Bard’s Tale, Hulk, Jumpman, 
Simons Basic (bei Benutzung 
der HiRes-Funktion), Mathe- 
mat (bei Funktionen plotten). 

Woran liegt’s? OLIVER ROHR 


»AUDIO IN« 


Die Audio/Video-Buchse an 
der Rückseite des C 64 hat auf 
Pin 5 einen Anschluß, der mit 
Audio In bezeichnet wird. Er 
führt über einen Kondensator 
aufeinen Eingang am SID-Chip 
und dient als analoger Tonein- 
gang. Meine Fragen lauten 
nun: Wie kann man diesen Ein- 
en beschalten, um zum Bei- 

=’ eine Spracheingabe zu 
realisieren. In welchem Regi- 
ster befindetsich dann welcher 
gewandelte Wert und welche 
technischen Daten (maximale 
Eingangsspannung etc.) be- 

sitzt dieser Eingang? 
THOMAS HOHENBERGER 


MPS 802 UND GRAFIK? 


Trotz der an sich ausgezeich- 
neten Fähigkeiten des Grafik 
ROMs I von Haarmann, 
kommt bei mir keine rechte 
Freude damit auf. Bei Grafik- 
und formatiertem Textaus- 
druck kommt es immer wieder 
zu der unangenehmen Neben- 
erscheinung, daß der Druck- 
kopf mitten im Ausdruck nach 
ein paar Zeilen ein Stückchen 
nach links verzerrt. Bei länge- 
rem Ausdruck schlägt der 
Druckkopf sogar links an. Be- 


. sonders mit dem Programm 


Startexter ist ein ordentlicher 
Ausdruck nahezu unmöglich. 
Auch mit Giga-CAD und Hi- 
Eddi gibt es diese Probleme, 
obwohl ich für Hi-Eddi folgen- 
de Druckereinstellung verwen- 
de, was doch eigentlich einen 
tadellosen Ausdruck geben 
müßte: 


1.4 1. ESC 3” 19 
21 8. ESC ’3’ 1 
3.n 9. ESC ”2” 
4.ESC "’*" 4 10. 20 

5.n 1. u 

6. ESC ”3” 20 


Vielleicht ist dieses Problem 


schon beianderen 1526/802-Be- 

sitzern aufgetreten und jemand 

kann mir einen Rat geben? 
JOHANN MAYRL 


ZERSTÖRTER 
USER-PORT? 


Wie kann man den User-Port 
des C 128 beziehungsweise die 
CIA2 gegen Zerstörung oder 
Beschädigung von außen, zum 
Beispiel durch defekte Peri- 
pheriegeräte, schützen? 

HEIKO JAHN 


COPYRIGHT AUF 
64’ER-SOFTWARE? 


Besteht auf die in der 64’er 
veröffentlichten Tips & Tricks 
für Einsteiger, beziehungswei- 
se für Profis ein Copyright? 
Dürfen diese Routinen für eige- 
ne Programme verwendet und 
dann auch weitergegeben oder 
verkauft werden? 

HOLGER MACHT 


Ich wäre Ihnen dankbar, 
wenn Sie mir mitteilen könn- 
ten, ob man Musikstücke, die 
mit dem Sound-Monitor aus der 
64’er-Ausgabe 10/86 entworfen 
wurden, in eigene Programme 
einbinden und diese dann ver- 
kaufen kann. Es handelt sich 
hierbei um eigene Stücke und 
Musikroutinen, nicht um den 
Monitor selbst. T. LAVID 


Die Zeitschrift 64’er veröffent- 
licht kurze und brauchbare Rou- 
tinen in den Rubriken Tips & 
Tricks, um seinen Lesern »Werk- 
zeuge« an die Hand zu geben, 
die helfen sollen in dertäglichen 
Programmierpraxis noch effek- 
tiver und besser zu werden. 
Ebenso verhält es sich mit Pro- 
grammen, die die Erstellung von 
bestimmten Teillösungen (Mu- 
sik, Sprites, Basıc-Erweiterun- 
gen, etc.) erleichtern. Diese klei- 
nen Programme oder Unterrou- 
tinen sollen und dürfen für eige- 
ne Entwicklungen herangezo- 
gen werden. Diese Routinen 
wurden von Lesern der Zeit- 
schrift 64’er entwickelt, die sıch 
mit ihrem Spezialgebiet intensiv 
auseinandergesetzt haben, und 
sich bereiterklärten, die gewon- 
nenen Erkenntnisse jedem zu- 
gänglich zu machen. Wir verste- 
hen uns deshalb ın Teilberei- 
chen als Schnittstelle zwischen 
Know-how-Inhabern und Lern- 
begierigen. Es entspricht aber 
der Programmierer-Fairneß, die 
Originalbezugsauelle für be- 
stimmte Unterroutinen anzuge- 
ben, dasheißt den Autor und die 
Zeitschrift, in der die Routine 
veröffentlicht wurde, im selbst- 
erstellten Programm mit deutli- 
chen Hinweis zu nennen. Diese 
Programmteile können in eige- 
nen Programmen, die nur für 
den häuslichen Gebrauch ge- 
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dacht sind, aber auch in Pro- 
grammen, die für den kommer- 
ziellen Vertrieb geeignet sind, 
Verwendung finden. Nicht fair 
und erlaubt ist es, diese Teile 
klammheimlich als eigene krea- 
tive Produktion ausgeben zu 
wollen. AlsSchlußfolgerung läßt 
sich ziehen, daß Unterroutinen, 
die in unserer Zeitschrift jeder- 
mann zugänglich gemacht wer- 
den, ohne Probleme für eigene 
Entwicklungen herangezogen 
werden können (sofern der ent- 
sprechende Quellenverweis 
vorhanden ist). Diese Aussage 
ailt an dieser Stelle nur für die 
B4’er-Zeitschrift. 

Das heißt wir haben nichts da- 
gegen einzuwenden, wenn Sie 
Routinen aus unserer Zeitschrift 
in Ihr Programm einbinden wol- 
len. Für andere Zeitschriften 
kann diese globale Zusage nicht 
getroffen werden. 

Ähnlich verhält es sich mit 
Routinen, die durch bestimmte 
Programme generiert werden, 
und ohne diese lauffähig sind. 
Auch diese dürfen zur Verbes- 
serung für eigene Programme 
herangezogen werden. 

Anders verhält es sich aller- 
dings mit veröffentlichten Pro- 
grammen, in denen Sie lediglich 
die Farbeinstellung und einige 
weitere kleinere Änderungen 
vorgenommen haben, und die- 
ses nun als eigenständiges Pro- 
dukt »verkaufen« wollen. Hier 
handelt es sich sicherlich nicht 
um eine Eigenentwicklung mit 
der Einbindung einer minima- 
len Unterroutine, sondern um 
die Adaption eines fertigen Pro- 
gramms mit minimalen ÄAnde- 
rungen. Diese Programme kön- 
nen Sie problemlos für sich 
selbst verwenden, allerdings 
nicht kommerziell verbreiten. 

(aa) 


MMU-PROBLEME 


Wer kann mir sagen, wie man 
beim C 128 das High-Byte des 
Page-Pointers (Adresse $D50A) 
für eine Stackverlegung in die 
Bank l programmiert. Das Byte 
läßt sich beschreiben, hat aber 
keine Wirkung. Laut Hand- 
buch müßte es jedoch funktio- 
nieren. INGO EHLERS 


Von Adresse $D50A sind nur 
die BitsO und l ansprechbar, um 
zwischen denRAM-Bänken Obis 
3 auszuwählen. Es ist allerdings 
darauf zu achten, daß die »Com- 
mon Area« während der Stack- 
verlegung ausgeschaltet ist, wo- 
zu man die Bits2 und 3im RAM- 
CR $D506 löschen und später 
wiederherstellen muß. Ein Pro- 
grammbeispiel gibt Gerd Möll- 
mann, 64’er-Lesern als Autor von 
Hypra-Ass bekannt) in seinem 
Buch »C 128: Programmieren in 
Maschinensprache« (Markt und 
Technik Verlag, ISBN 3-89090- 
213-8) auf Seite 20. 

FLORIAN MÜLLER 
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COMPUTER IN DIE DDR? 


Ich möchte gerne Bekannten 
aus der DDR Computer bezie- 
hungsweise Computerzubehör 
zukommen lassen. Wer weiß, 
wie man dies am zweckmäßig- 
sten bewerkstelligt? An welche 
Stellen kann man sich wenden? 
Ist es möglich auch selbst et- 
was zu verschicken? Wenn ja, 
was und in welcher Menge? 
Mit was für Preisen muß je- 
mand aus der DDR rechnen, 
der dort Computerartikel kau- 
fen möchte? HEINZ GEHRAN 
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Disketten bekommt man völlig 
legal über die Grenze. Dies geht 
mit folgender Adresse: 

Palatinus GmbH, Linthescher 
Gasse 15, CH-8023 Zürich. 

Man kann dort den Genex-Ge- 
schenkkatalog anfordern undal- 
les was darin enthalten ist für 
Bürger in der DDR bestellen. 
Man erhält eine Zahlkarte und 
der Empfänger in der DDR be- 
kommt die Ware vom Genex-Ge- 
schenkdienst, DDR-1080 Berlin 
ausgehändigt. Auf diese Weise 
lassen sich Computer, Drucker, 
Floppy-Laufwerke, Fernseher, 
Radios und sogar PKWs ver- 
schenken. Vor allen Dingen kön- 
nen Disketten (10 Stück, DD, 5%- 
Zoll) zum Preis von 70 Mark ver- 
schickt werden. K.-J. RATZSCH 


einer entsprechenden Daten- 
bank vor. Meine Fragen im ein- 
zelnen: 

1. Geht dies alles auch mit ei- 
nem C 64? 

2. Muß man unbedingt das Da- 
tex-P-Netz benutzen? 

3. Welche Software gibt es 
überhaupt für solche Änwen- 
dungen und wieviel würde dies 
ungefähr kosten? GERD BRATKE 


Uber das Datex-P-Netz geht 
dies auch auf einem C 64. Dazu 
eignet sich im Prinzip jedes Ter- 
minalprogramm. Der Übersicht- 
lichkeit halber sollte man jedoch 
eines mit 80-Zeichen-Darstel- 
lung wählen. Weitere Informa- 
tionen zum Äbruf von Börsen- 
kursen gibt die Deutsche Mail- 
box GmbH, Blücherstr. 11, 2000 
Hamburg 50. Spezielle Software 
für Börsendaten ist außerdem 
noch bei Membrain, Grafenber- 
ger Ällee 241, 4000 Düsseldorf 
erhältlich. (hm) 


DOODLE-BILDER 
VERWENDEN 


Wie kann man Bilder des 
Malprogramms Doodle in Ba- 
sic-Programme einbinden oder 
aufrufen und anzeigen? Wer 
hatschon Erfahrungen mit dem 
Doodle-Format gemacht? 


MARCO JÄGER 
Ausgabe 1/87 


DRUCKERPROBLEME N re kleinen Programm 


Der Philips-Matrixdrucker 
PTS 6000 hat statt einem Netz- 
kabel einen 6poligen Stromver- 
sorgungsstecker. Neben die- 
sem ist auch noch ein RS232- 
Kabel für die Druckersteue- 
rung vorhanden. Wie schließe 
ich diesen Drucker am besten 
am C 64 an und wo bekomme 
ich ein Interface dazu? 


ERIK HUBER 
Ausgabe 1/87 


Um einen RS232-Drucker am 
C 64 anzuschließen kann man 
unser Interface vom Typ 98064 
benutzen. Es kostet 298 Mark. 
Da dieses Interface jedoch als 
bidirektionales V.24-Interface 
zum Anschluß eines Akustik- 
kopplers konstruiert wurde, ist 
es nicht in der Lage, zum Bei- 
spiel die Grafikzeichen des C 64 
zu drucken. Normaler Textaus- 
druck ist auch mit Umlauten und 
Groß-/Kleinschrift möglich. 


WIESEMANN & THEIS, WINCHEN- 
BACHERSTR. 3-5, 5600 WUPPERTAL 2 


BÖRSENKURSE PER 
COMPUTER 


Kann man über einen Heim- 
oder eventuell einen Personal 
Computer die aktuellen Bör- 
senkurse abfragen? Für mich 
wäre besonders die Züricher, 
Frankfurter und Pariser Börse 
interessant. Ich stelle mir dies 
über das Datex-P-Netz mittels 


kann man das Bild zeigen: 

10 IF A=0 THEN A=1: 
INPUT ”Filename”;F 

20 IF A=1 THEN A=2: 
LOAD”DD”+F,8,1 

30 REM HIRES 

40 POKE 53265,59 

50 REM VIDEORAM VERLEGEN 
NACH 7168 

60 POKE 53272,125 

70 REM VIC-ZUGRIFFSBEREICH 
VERSCHIEBEN (16384-32768) 

80 POKE 56576,254 

90 WAIT 198,255 

100 REM LORES 

110 POKE 53265,155 

120 REM VIDEORAM VERLEGEN 
NACH 1024 

130 POKE53272,21 

140 REM VIC-ZUGRIFFSBEREICH 
VERSCHIEBEN (0-16384) 

150 POKE 56576,255 

RALF GARRELFS 


LOCHSTREIFEN STANZEN 


Mich würde der Anschluß ei- 
nes Lochstreifenstanzers mit 
acht Kanälen am C 64 oder 
CBM 3032 interessieren. Wo 
kann ein solcher Lochstreifen- 
stanzer mit entsprechender 
Software bezogen werden? 
Welche Kosten fallen in etwa 
an? Ist eine Programmierung 
des Stanzers von Basic aus 
möglich? JOSEF HEINE 
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Ein Lochstreifenstanzer oder 
-Jeser nach ISO- beziehungswei- 
se ASCI-Norm läßt sich am be- 
sten mit einem Datenfernüber- 
tragungs-Programm wie etwa 
Proterm/64XT ansteuern. Ne- 
ben dem Stanzer/Leser ab etwa 
4500 Mark braucht man ein 
RS232-Interface mit Verbin- 
dungskabel. Informationen wie 
Parametereinstellung, Bezugs- 
adressen etc. gegen Freium- 
schlag beı: 


GERHARD RAMEIL, LANNERMECKE 37, 
5940 LENNESTADT I6 


TASTEN ABSCHALTEN? 


Wie kann man die Cursorta- 
sten und/oder die INST/DEL- 
Taste mittels Software aus- 
schalten, so daß sie keinen Ein- 
fluß mehr haben? 


CHRISTIAN GAUER 
Ausgabe 2/87 


Man kann sämtliche Tasten au- 
ßer den normalen Buchstaben- 
tasten sperren, indem man die 
Interruptroutine nach der Tasta- 
turabfrage auf ein kleines Test- 
programm umleitet, das diese 
Eingaben aus dem Zeichenpuf- 
fer filtriert. Hier ist ein Maschi- 
nenprogramm zum Sperren der 
Cursortasten sowie der CLEAR/ 
HOME-Taste als Basic-Lader: 
10 FOR I=49152 TO 49260: 

READ Q:POKE I,Q:NEXT I 
20 DATA 162,0,160,160,32,78, 
192,162 
30 DATA 0,160,224,32,78,192, 
169,32 
40 DATA 162,32,160,192,120, 
141,126 
50 DATA 234,142,127,234, 
140,128,234 
60 DATA 88,96,166,198,224,0, 
240,36 
70 DATA 202,189,119,2,164,2, 
41,127 
80 DATA 201,17,240,14,201, 
19,240,10 
90 DATA 164,2,192,0,208,11, 
201,29 
100 DATA 208,7,138,72,32, 
183,229 
110 DATA 104,170,76,34,192, 
173,13 
120 DATA 220,96,134,53,132, 
54,132,2 
130 DATA 160,0,177,53,145, 
53,230 
140 DATA 53,208,248,165,2, 
105,32 
150 DATA 197,54,240,5,230, 
54,76,86 
160 DATA 192,96,8 

Initialisiert wird die Routine 
mit SYS 49152 und aktiviert mit 
POKE 1,53. Soll die Cursortaste 
links/rechts auch gesperrt wer- 
den, muß Speicherzelle 2 des C 
64 mit POKE 2,0 auf Null gesetzt 
werden. Alle anderen Werte in 
dieser Speicherstelle bedeuten, 
daß die Cursortaste links/rechts 
frei ist. GREGOR WELLMANN 


GErT: 


Vielleicht 
schwirrt 
auch Ihnen 
schon der Kopf von Be- 
griffen wie DFU, Baudra- 
te, Modem, Akustikkopp- 
ler, RS232C-Schnittstelle 
und so weiter. Um mit 
dem Kopfzerbrechen ein 
für allemal Schluß zu ma- 
chen, werden wir im fol- 
genden Artikel klären, 
was DFU eigentlich ist 
und wofür man sie nor- 
malerweise benötigt. 


tellen Sie sich einmal 
vor, Sie wohnen in Mün- 
chen und unterhalten 
sıch am Telefon mit einem 
Bekannten ın Hamburg. Die- 
ser hat ein fantastisches Mu- 
sikstück für den C 64 ge- 
schrieben, und erzählt Ihnen 
so begeistert davon, daß Sıe 
sıch dieses Programm sofort 
kopieren wollen. Man müßte 
es mit Hilfe des Telefons von 
Hamburg nach München 
schicken können, denken 
Sie sıch. Das hätte den Vor- 
teil der entfallenden Warte- 
zeit, wie sie üblicherweise 
durch den Postweg entsteht. 
In der Tat gibt eseine Mög- 
lichkeit, Programme oder 
Texte von Computern über 
größere Entfernungen hin- 
weg zu übertragen. Das 
funktioniert mit dem Telefon 
und nennt sich Datenfern- 
übertragung oder kurz DFÜ, 
Jetzt stellt sich natürlich die 
Frage, wie man einen Com- 
puter an das Telefon an- 
schließen kann. Schließlich 
ist hinreichend bekannt, daß 
ein Computer weder spre- 
chen, noch das Gesproche- 
ne hören und erkennen 
kann. Was ıst also zu tun? 
Des Rätsels Lösung nennt 
sıch Akustikkoppler. Hier- 
bei handelt es sıch um ein 
Gerät, das eine Buchse für 
den Anschluß an einen Com- 
puter besitzt und zusätzlich 
mit zwei Gummimuffen aus- 
gestattet ıst, ın dıe ein Tele- 
fonhörer hineingelegt wer- 
denkann. Wie das Wort Aku- 
stikkoppler sagt, wird über 
den Apparat eine Kopplung 
(Verbindung) hergestellt, 
dıe akustisch aufrechterhal- 
ten wird. Wasistnun der Sinn 


16 Sikar 





erg 5 





und Zweck eines solchen 
Akustikkopplers? 

Wir haben schon festge- 
stell, daß man Computer 
nicht ohne weiteresüber das 
Telefon miteinander verbin- 
denkann, weil sıe nicht spre- 
chen und nicht hören kön- 
nen. Bei dieser Feststellung 
sind wir aber von einem 
Computer ohne Zusatzgerät 
ausgegangen. Schließen Sie 
einen Akustikkoppler an Ih- 
ren Computer an, und besit- 
zen Sie ein entsprechendes 
Programm (meistens als 
Terminal- oder DFU-Pro- 
gramm bezeichnet), dann 
können Daten und Program- 
me ın eine Folge von akusti- 
schen Signalen umgewan- 
delt werden. Diese Töne 
werden im Akustikkoppler 
erzeugt und direkt an das 
Mundstück des Telefonhö- 
rers weitergegeben. Die Ge- 


Das ist DFÜ! 


genstelle, in unserem Fall al- 
so Ihr Bekannter in Hamburg 
mit Computer und Akustik- 
koppler, empfängt die Ton- 
sıignale wiederum über den 
Telefonhörer und wandelt 
sie in die ursprünglichen Da- 
ten und Programme zurück. 

Das klingt alles ganz ein- 
fach und ist es im Prinzip 
auch. Es gibt aber selbstver- 
ständlich gewisse Richtli- 
nien, nach denen eine Über- 
tragung per Telefon zu erfol- 


Jedes Bit ein Pieps 


gen hat, wenn keine Fehler 
auftreten sollen. Diesem Pro- 
blem wollen wir uns jetzt wid- 
men. i. 

Wenn Sie eine Übertra- 
gung zwischen Ihrer und er 
ner anderen Computeranla- 
ge realisieren wollen, müs- 
sen Sie sich natürlich auf ge- 








wisse Regeln bei der Über- 
tragung einigen. Eine dieser 
Regelungen ist zum Beispiel 
dıe Übertragungsgeschwin- 
digkeit. 

Wenn Sie sich mit einer 
Person unterhalten, kann es 
passieren, daß die andere 
Person zu schnell spricht. In 
einem solchen Fall unterbre- 
chenSıeinderRegeldenRe- 
defluß und bitten um eine 
Wiederholung des _ zuletzt 
Gesagten, weil Sie es viel- 
leicht nicht verstanden ha- 
ben. 

Bei der Datenfernübertra- 
gung ist die Sachlage etwas 
komplizierter, da das »Ge- 
spräch« nur aus schnell auf- 
einanderfolgenden Impul- 
sen besteht, wobei der Emp- 
fänger keinen einzigen 
»Pieps« verpassen darf. Aus 
diesem Grund einigt man 
sich auf eine Übertragungs- 


Bi 
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Bei der Datenfernübertragung 
bietet sich eine Vielzahl an Ein- 
satzmöglichkeiten, die keines- 
wegs an »Mutter Erde« gebun- 
den sind. Die Kommunikation 
mit Satelliten ist nichts weiter 
als DFU im großen Rahmen. 


geschwindickeit, die sowohl 
dem Sender als auch dem 
Empfänger bekannt ist. Bei 
der Übertragungsgeschwin- 
digkeit, die auch oft mit 
»Baudrate« bezeichnet wird, 
existieren mittlerweile Stan- 
dardwerte, die sich sowohl 
im Amateurbereich als auch 
beı der professionellen DFU 
etabliert haben. 

Um den Wert der Baudrate 
zu verstehen muß man wis- 
sen, daß die Datenübertra- 
gung per Telefon seriell er- 
folgt. Seriell heißt, daß alle 
Datenbytes ın Ihre kleinsten 
Einheiten, die Bits, aufge- 
spalten und diese Bits dann 
— Jedes für sich — übertra- 
gen werden. Das Senden er- 
nes Bit stellt kein Problem 
dar, da nur die zwei Zustän- 
de »Bit gesetzt« und »Bit ge- 
löscht« gesendet werden 
müssen. Auf das Telefon be- 
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zogen heißt das: Entweder 
es kommt ein hoher »Pieps« 
oder ein tiefer. 


Eine übliche Übertra- 
gungsgeschwindigkeit ist 
zum Beispiel 300 bit/s. Der 
Ausdruck »bit/s« steht für »Bit 
pro Sekunde« und wurde frü- 
her auch mit »Baud« bezeich- 
net; daher die Bezeichnung 
Baudrate. Übertragen Sie al- 
so mit 300 bit/s, dann sind 
das 30 Byte pro Sekunde, die 
zur Gegenstelle »geschos- 
sen« werden. 30 Byte des- 
halb, weil die Information in 
der Regel aus einem Startbit, 
den acht Datenbit und einem 
Stoppbit besteht (das sind 
10 Bit für ein übertragenes 
Datenbyte). Wenn Sie mit ei- 
nem Akustikkoppler arbeı- 
ten, sind 300 bit/s die übliche 
Einstellung. 

Eine weitere Standardge- 
schwindigkeit sind 1200 


= Re 


bit/s. Diese Übertragungsra- 
te ist zwar viermal höher als 
die 300 bit/s; es gibt Jedoch 
erst einen Akustikkoppler, 
der mit diesem Tempo arbeı- 
ten kann. Hier verwendet 
man besser ein Telefon- 
modem (schon wieder eın 
Fremdwort, Ein Modem 
zeichnet sich dadurch aus, 
daß es wie ein Telefon dırekt 
an das Leitungsnetz der 
Deutschen Bundespost an- 
geschlossen wird. Das er- 
laubt eine höhere Übertra- 
gungsgeschwindigkeit bei 
gleichzeitig geringerer Feh- 
lerquote, da man sich den 
unsicheren Weg über den 
Telefonhörer erspart. Aller- 


dings dürfen bis dato nur 
Postmodems (gegen monatli- 
che Miete) an das Telefon- 
netz angeschlossen werden. 
Der Anschluß anderer Mo- 
dems ohne Zulassung Ist 
strafbar — leider. Immerhin 
bieten die illegalen Modems 
normalerweise einen Kom- 
fort, von dem der Änwender 
eines Postmodems nur träu- 
men kann. Wenn man die 
Vorteile eines Modems be- 
trachtet, soll das nicht heı- 
ßen, daß man mit einem 
(preiswerteren) Akustik- 
koppler nicht einwandfrei 
arbeiten kann. Man muß nur 


gewisse Komforteinbußen in 


Kauf nehmen. 

Wie Sie sehen, reichen Ih- 
nen zwei Zusätze, um mit Ih- 
rem Computer DFU betrei- 
ben zu können. Das ist ein- 
mal ein entsprechendes Ter- 
minalprogramm, wie Sie es 


zum Beispiel in dieser Äus- 
gabe als »Listing des Mo- 
nats« vorfinden. Zum ande- 
ren wird ein Akustikkoppler 
benötigt, der Ihre Daten so 
aufbereitet, daß sie mit dem 
Telefon übertragen werden 
können. 


Weis hat man 
nun davon? 


Je nach dem Computertyp 
ist auch noch eine weitere 
Sache zu beachten: Wie wird 
der Koppler an den Compu- 
ter angeschlossen? 

Bei vielen Computern gıbt 
es spezielle Anschlußbuch- 
sen, an die sich zusätzliche 
Geräte anschließen lassen. 
Bei einer bestimmten Art 
dieser Anschlüsse haben 
sich die Computerhersteller 
auf eine Norm geeinigt, die 
sich RS232C nennt. An eine 
Buchse dieser Norm (meist 
25polig) können Sie bei- 
spielsweise einen Akustik- 
koppler anschließen. 

Der C 64 und der © 128 ıst 
zwar Intern für den Anschluß 
eines Akustikkopplers vor- 
gesehen; es fehlt jedoch die 
entsprechende Buchse, um 
herkömmliche Koppler mit 
dem Computer zu verbin- 
den. Hier benötigen Sie zu- 
sätzlich ein RS232C- 
Interface, das Ihnen den be- 
nötigten Steckanschluß zur 
Verfügung stellt. 

Haben Sie alle Einrichtun- 
gen, die Ihnen die Daten- 
fernübertragung gestatten, 
so stehen Ihnen für die Zu- 
kunft immense Mösglichkei- 
ten offen. Sie können zum 
Beispiel mit anderen Com- 
puterbesitzern Daten aus- 
tauschen und mit Mailboxen 
arbeiten. Mailboxen halten 
für eingetragene Benutzer 
aktuelle Nachrichten, Pro- 
gramme und auch eine Art 
Poststelle bereit. Wollen Sıe 
professioneller arbeiten, 
dann sollten Sie sich einmal 
mit Datenbanken in Verbin- 
dung setzen. Hier gibt es so- 
wohl öffentliche als auch prı- 
vate, die mehr oder weniger 
kosten und teilweise sogar 
gebührenfrei sınd. 

Alles in allem gıbt es ein 
großartiges Informationsan- 
gebot für den DFU-Anwen- 
der. Oft entstehen sogar au- 
ßer den Telefongebühren 
keinerlei Nebenkosten, so 
daß das »Hacken« neben 
dem _Informationsangebot 
auch viel Spaß macht. (ks) 
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Tips und Tricks 


Für die Einsteiger unter unseren Lesern 
bringen wir diesmal zwei Beiträge zum 
Thema »Zahlensysteme«, eine Routine 
zum Berechnen eines Wochentages und vieles mehr. 


= s gibt eine Frage, die häufig von unseren Lesern gestellt 





wird: »Wie kann ich innerhalb eines Programms feststel- 
len, ob mein Drucker eingeschaltet ist%« Das Problem 
läßt sich ohne Maschinensprache oder große POKE-Orgien 
lösen: 
10 OPEN 1,4,1:CLOSE 1: IF ST=-128 THEN PRINT ”DRUCKER! ”: 
GOTO 10 
Natürlich können Sie auch Jede andere Zeilennummer ver- 
wenden oder in ein Unterprögramm springen. (tr) 


Berechnung des Wochentages 


Ich habe das Programm »Berechnung des Wochentages«, 
dasin der Ausgabe 3/86 vorgestellt wurde, stark verbessert. 
Dieses Programm (Listing ]) stimmt genau bis ins Jahr 3333. Es 
wird auch berücksichtigt, daß das Jahr 1996 kein Schaltjahr 
1st. 

Zuerst gibt man das Jahr und den Tag ein (01.01.0001) und 
drückt <RETURN>. Kurz darauf erscheint auf dem Bild- 
schirm der Wochentag. (Manfred Larcher/tr) 


PRINT CHR$(147);:FOR I=@ TOD 6:READ Wkdlacm OD 
I) :NEXT | <033> 
INPUT"TT.MM.JJIJ" 3 A$ 

T=VAL (MIDF£(A$,1,2)) :M=VAL (MIDE(A$,4,2) 
) 2 J=VAL (MID$ (A$,7,4)) 
X=T+M#31-31-INT (M#. 43) + (M>2) #2+ (J-1)%*3 
65+INT ( (J+(M<3))/4) 


-884> 


<160> 


t102> 


X=X+(((J+4) /40B=INT ( (J+4) /4BB) I) AND (M>2 


I)-INT((J+1B4) /1BB) +INT ( (J+12B4) 7400) 
Y=X-INT(X/72%#7 

PRINT:FPRINT WE(Y) PRINT: FRINT 

G0TO 118 

DATA SONNTAG „MONTAG „DIENSTAG „MITTWOCH, 
DONNERSTAG „FREITAG „SAMSTAG 


x149> 
x177> 
202> 


144 > 
224> 


8 Ed’er 


Listing 1. Berechnet aus einem eingegebenen Datum den Wochentag 


Mehr Blodks für Sprites 


Normalerweise bringt man seine Spritedaten im Kassetten- 
puffer unter oder man setzt den Basic-Anfang vor dem Laden 
des eigentlichen Programms hoch. Mein Programm (Listing 
2) setzt den Basıc-Änfanghoch, so daß fünfzusätzliche Blöcke 
frei werden. (C. H. Scholz/tr) 


FUOKE 44 ,1B:POKE 19*25%3,2 

PRINT" {SDOWN}LO'"CHR& (74) "IHR PROGRAMM"C 
HR$(34)",8 

PRINT" Z4UP}" 


<231> 


SEFISE 


<B44> 


POKE &31,13:PDKE 632,82:FOKE 633,213:PO 
KE 634,13:POKE 198,4 
NEW 


EST > 
-188> 
B G64’er 


Listing 2. Ein Ladeprogramm, um mehr Platz für Sprites zu schaffen 


18 San 


Sam zu sehen. 








Binär-/Dezimalumrechnung 


l) Dezimalzahl in Binärzahl umwandeln. 

5 B$= "":N=16:FOR T=1 TO N: A=(Z<21 (NT) +1: 
B$=B$+CHR$(A +48): 2=Z-Ax2t(N-T): NEXT 

N = Anzahl der Stellen im Binärformat 

B$ = Binärzahl im Stringformat 

Z = Dezimalzahl (muß vor der Routine festgelegt werden) 
2) Binärzahl ın Dezimalzahl umformen. 
5Z=0:A=LEN(B$)-1:FOR T=0 TO A:Z=Z+VAL 
(MID$(B$,A+1-T.D))*2t T:NEXT 

B$ = Binärzahl im Stringformat (muß vorher festgelegt wer- 
den) 


Z = Dezımalzahl (Kurt Smoczyk/tr) 


Zusummenfügen von zwei Programmen 


Mit der folgenden Routine sind Sie in der Lage, zwei Pro- 
gramme miteinander zu verbinden. Es muß nur darauf ge- 
achtet werden, daß die erste Programmzeile des zweiten Pro- 
grammes höher ist als die letzte desersten. Gehen Sie folgen- 
dermaßen vor: 

l. erstes Programm laden 

2. PRINT PEEK (43), PEEK (44) eingeben. In dıesen beiden 
Speicherzellen befindet sich die Anfangsadresse des Basiıc- 
Programms. Notieren Sie die beiden angezeigten Zahlen! 
3. POKE 43,(PEEK(45) + 256xPEEK(46)-2)AND255 eingeben 
4. POKE 44, (PEEK(45) + 256+PEEK(46)-2)/256 eingeben 

(in den Speicherzellen 45 und 46 befindet sich die Endadres- 
se des Basic-Programms) 

5. zweites Programm laden 

6. POKE 43, erste notierte Zahl 

1. POKE 44, zweite notierte Zahl 

Wenn Sie alle Schritte ordnungsgemäß ausgeführt haben, 
ist nach dem LIST-Kommando nun nur noch ein einziges Pro- 
(Markus Beinlich/tr) 


Buntes REM 


10 DATA169,11,141,8,3,169,192,141,9,3,96 

20 DATA32,115,0,201,143,240,6,32,121,0,76,231,167,238,32, 
208,76,18,192 

30 FORA=49152T049181:READX:POKEA,X:NEXT:SYS 49152 
Das folgende kleine Programm bewirkt, daß beim Pro- 
grammablauf bei einem REM im Programm die Rahmenfar- 
be um eins erhöht wird. Dadurch kann man während einer 
längeren Routine ohne Bildschirmausgaben feststellen, ob 
der Computer noch arbeitet oder sich »verabschiedet« hat. 
Außerdemlassen sich einige andere Effekte erzielen, die un- 
tenstehende Demoprogramme verdeutlichen: 


Demo |: 10 REM Demo 2: 10X=X+1000 
20 REM 20 FORA=1TOX 
30 REM 30 REM 
40 REM 40 REM 
50 REM 50 REM 
60 REM 60 REM 
70 REM 70 NEXT 
80 REM 80 IFX= 
90 REM 1000THEN10 
100 REM 
110 REM 
120 REM 
130 GOTO 10 
Demo 3: 10 REM Demo 4 IOREM 
20 REM 20 REM 
30 GETA$:IFA$ 30 REM 
= "#I7HENIO 40 REM 
50 REM 
60 GETA$:IFA$= 
”"THENI10 


Mit ein wenig Fantasie lassen sıch auch noch einige andere 
Effekte erzielen. Einfach ausprobieren. (Stefan Pohl/tr) 
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Hex-Dex-Umwandlung 


Zur Umwandlung einer Hexadezimalzahl in eine Dezimal- 
zahl werden oft mehrere Zeilen benötigt. Im folgenden Eın- 
zeiler geschieht dies für eine beliebige Hex-Zahl (H$) in nur 
einer Zeile. 

10 D=0:A=LEN(H$) : FORI=1TOA:B=ASC(MID$(H$,I)): 
D=-D+(B-48+7% (B) 64) )X16(A-I) :NEXT 

Wenn man die Befehle abkürzt, kann man auch große Zei- 
lennummern nehmen und noch ein <RETURN> unterbrin- 
gen. Im Programm wird zuerst die Dezimalzahl D auf 0 ge- 
setzt. In der Schleife wird dann nacheinander der ASCII- 
Wert jeder Ziffer in B gespeichert. Durch Abziehen von 48 
ung, falls B größer 64 ist, zusätzlich sieben, wırd der Wert der 
. Ziffer berechnet. Er wird nun mit der zugehörigen sechzeh- 
ner Potenz multipliziert und zu D addiert. Im nächsten Listing 
geschieht das Gegenteil. Es sollte in eine Zeile passen, 

1 H$=" ”: FORI=DTO-1:A=INT (1/16) x16-IAND15:H$=CHR$ (48+A-7 
*(A>9))+H$: 1=1/16-1:NEXT 

weshalb als Zeilennumer eine 1 genommen wurde. Wie ım 
ersten Einzeiler wird die Dezimalzahl ın D und die Hexadezı- 
malzahl in H$ gespeichert. (F. Siebert/tr) 


Die Mini-Textverarbeitung 


Wenn man kein Textverarbeitungsprogramm besitzt und 
dringend einen Text ausdrucken muß, kann man dies mit ei- 
nem simplen Trick. Als erstes verfaßt man den Text und 
schreibt vor jede (Text-JZeile eine Zeilennummer (zum Beı- 
spiel 10 Die 64’er ist spitze). Dann kommt der eigentliche 
Trick: 

1.) Drucker einschalten 

2.) »POKE 22,35:OPEN 4,4:CMD4:LIS’I« eingeben 

3.) »PRINT#4:CLOSE 4:XXX« eingeben 

»XXX« erzeugt einen Syntax-Error, der den Computer wieder 


in den Normalzustand versetzt. Fertig ist der Textinzigeni ı 


Nachteil: Am Anfang einer (Text-JZeille darf keine Zahl ste- 
hen! (Thomas Bayer/tr) 


Einzelne Bits setzen 


Bitsetter ist eine Befehlserweiterung für den © 64. Eserwei- 
tert das Commocdore-Basic um den Befehl BIT, welcher dazu 
dient dem Einsteiger das Löschen und Setzen einzelner Bits 
zu erleichtern. 

Ein Beispiel: 

Das Umschalten in den Blockgrafik-Multicolormodus funk- 

tionierte bisher so... 





POKE 53248+422,PEEK (53248422) OR 16 


Im Grafikregister 22 wurde Bit 4 gesetzt. Mitdem BIT-Befehl 
geht das einfacher ... 


BIT, 53248422,4 


Damit ıst ein Problem vieler Einsteiger, das Beherrschen 
der logischen Operatoren, behoben. Man gibt nur noch das 


Byte an und das Bit welches verändert werden soll, das ist al- 


les. 


Bitsetter statt POKEs 


Geladen wird das Programm mit LOAD ’BITSETTER OBJ”, 
8,1. Gestartet wird es mit SYS 49152. Vorher sollten Sie aber 
NEW eingeben. Der neue Befehl ıst sowohl im Direktmodus 
als auch im Programm zu verwenden. 


Syntax: BIT,Speicherstelle,Bit 
Beispiel: 
Sie wollen Sprite 5 einschalten. Dies ging bisher mit 
POKE53248+21, PEEK(53248+21)OR32 
Der entsprechende BIT-Befehl sieht so aus: 
BIT, 53248+21,5 


Ist Bit 5 gesetzt, wırd es gelöscht, ıst es gelöscht, wird es ge- 
setzt. Auf diese Weise benötigt man für beide Operationen 
nur einen Befehl. Das angegebene Bit wird jeweils umge- 
schaltet. Wollen Sie das Sprite also wieder ausschalten, ge- 
nügtes, denselben Befehl nochmals einzugeben. Die Anwen- 
dungsmöglichkeiten sind wohl unbegrenzt. 

(A. Schilling/og) 


ceoadmd cOSF 


bitsetter.obj} 


cooo 


cöi10 
c0i8 
cO2O 
c02S 
cö30 
039 
co4o 
0435 


21.“ 


-, 
mr 


di: 
a na er 
Oo eb ? 7 
a, Se Sc 
a Ad 
ch ad O0 cO Ad 
c-O50 3 OD co 239 79. 5890 
rt 8 hart O2 04 OB 10 20 40 50 0 


Listing »Bitsetter«. Bitte mit MSE eingeben. 
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1000 Mark zu gewinnen! 


Wir suchen die besten Utility-Programme für CP/M 3.0 


zahlreiche Situationen, in denen die verfügbaren Sy- 

stemprogramme dem Anwender nicht weiterhelfen 
können. Seies, daß man versehentlich gelöschte Dateien »re- 
staurieren« will, Kalkulationsergebnisse gralisch ausgewer- 
tet haben möchte oder aber eine Möglıchkeit sucht, Pro- 
gramme zu analysieren beziehungsweise miteinander zu ver- 
gleichen. Auch Wordstar-Dateien in ASCII-Format zu konver- 
tieren oder ein verbessertes CP/M 3.0-System (schnellere 
Bildschirmausgabe, höhere Lade- und Aufzeichnungsge- 
schwindigkeit) sınd als Problemlösungen zu diesem Wettbe- 
werb zugelassen. 


20 sur 


B ei der Arbeit unter dem Betriebssystem CP/M gibt es 


Als Preise winken 500 Mark für das beste Utility-Programm 
in Assembler und/oder einer der verfügbaren Hochspra- 
chen unter CP/M 3.0, zusätzlich 300 Mark und 200 Mark je- 
weils für die Plätze zwei und drei dieses Wettbewerbs. 
Schicken Sie Ihr Programm an: 

Markt & Technik Verlag AG 
Redaktion b4’er 

Wettbewerb: CP/M-Hilfsprogramme 
z. Hd. Herrn Fieger 

Hans-Pinsel-Str. 2 

8013 Haar bei München 
Einsendeschluß ist der 30. Maı 1987 
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die Antwort auf die häufigsten Fragen. 


Was ist eigentlich 

der Unterschied 

zwischen dem AÄn- 

schluß eines Druckers am 

seriellen Ausgang und dem 
Anschluß am User-Port? 

(Herbert Ziedler) 


Zwischen User-Port und 
seriellem Ausgang gibt es 
beim C 64 wesentliche Un- 
terschiede. Ein Drucker, der 
mit dem seriellen Ausgang 
verbunden ist, kann ohne 
weiteres über die bekannten 
Basic-Befehle angespro- 
chen werden (OPEN-Befehl, 
Geräteadresse 4). Die Daten 
werden dann seriell, also bit- 
weise hintereinander, an 
den Drucker gesendet. 
Wird nun ein Drucker ver- 
wendet, der selbst eine Cen- 
tronics-Schnittstelle besitzt, 
kann dieser nicht direkt se- 
riell angeschlossen werden. 
Diese Drucker sind für par- 
allelen Datenempfang ein- 
gerichtet (immer 8 Bit gleich- 
zeitig). Um auch diese 
Drucker mit dem seriellen 
Ausgang des © 64 zu verbin- 
den, ist ein spezielles Gerät 
(Interface) notwendig, das 
die Daten von seriell nach 
parallel umwandelt. Es be- 
steht aber auch die Möglich- 
keit, parallel arbeitende 
Drucker direkt an den C 64 
anzuschließen. Dazu wird 
der User-Port benötigt. Um 
den Drucker anzusprechen, 
wird allerdings dann ein 
spezielles Kabel und auch 
ein entsprechendes Pro- 
gramm benötigt, das die 
Daten auf den User-Port 
umlenkt. Viele kommerziell 
angebotenen Programme 
(Textverarbeitungen, Grafik- 
programme) haben ein sol- 
ches Steuerprogramm be- 
reits eingebaut, so daß hier 
mit der Ansteuerung keine 
Probleme auftreten. Der Vor- 
teil der parallelen Daten- 
übertragung liegt in der ge- 
ringeren Fehlerquote Die 
Fehler, die bei der seriellen 
Verbindung mit dem Interfa- 
ce immer wieder auftreten, 


22 Zip 





lassen sich durch einen 
Parallelanschluß zum Groß- 
teil von Anfang an ausschlie- 
Ben. 


(ri) 


Ist es möglich, mit 
dem C 64 Daten über 
über das Telefon- 
netz zu übertragen? Kann 
man den C 64 auf diese Wei- 
se mit anderen Computern 
verbinden? Teilen Sie mir 
bitte auch mit, welche Ge- 
räte dazu erforderlich sind 
und welche gesetzlichen 
Bestimmungen gelten. 

(Dirk Drechsler) 


Ja, es ist ohne weiteres 
möglich, mit dem C 64 Daten 
über das Telefonnetz zu 
übertragen (DFÜU = Daten- 
fernübertragung). Sie benö- 


tigen dazu eine Stk 
koppler, der die De En 


das Telefonnetz aufbereitet 
und empfangene Daten wie- 
der entschlüsselt. Zusätzlich 
benötigen Sie noch ein Ter- 
minalprogramm, das die Än- 
steuerung des Akustikkopp- 
lers übernimmt. Dann steht 
Ihnen die Welt der Mailbo- 
xen und Öffentlichen Daten- 
banken offen. Sie brauchen 
nur noch die entsprechende 
Telefonnummer. Diese wird 
ganz normal angewählt. So- 
bald eın Pfeifton ertönt, le- 
gen Sıe den Hörer in die da- 
für vorgesehenen Muscheln 
des Kopplers, und schon 
kann es losgehen. Eine Al- 
ternative zu den Akustik- 
kopplern sind die Modems. 
Bis auf die Postmodems darf 
allerdings keines dieser Ge- 
räte an das Telefonnetz an- 
geschlossen werden. Der- 
zeit gibt es kein Modem, das 
von der Post zugelassen ist. 
Zu beachten ist, daß nur öf- 
fentliche Datenbestände 
eingesehen werden dürfen. 
Der Versuch, in eine nichtöf- 
fentliche Datenbank einzu- 
steigen, Ist bereits strafbar. 
Einer Verbindung zwischen 
einem C 64 und einem ande- 
ren Rechner steht ansonsten 
nichts im Wege. (rf) 








Da ich gerade be- 
ruflich mit Cobol 
konfrontiert werde, 
möchte ich diese Sprache 
auch auf meinem C 64 ein- 
setzen. Welche Möglichkei- 
ten gibt es hierzu? 

(Reiner Mattes) 


Die vor allem im kaufmän- 
nischen Bereich Verwen- 
dung findende Sprache Co- 
bol ist für den C 64 leider 
nicht erhältlich. Cobol-Com- 
piler gibt es jedoch für das 
Betriebssystem CP/M, das 
beispielsweise mit dem C 
128 ausgeliefert wird. Dann 
stehen Ihnen gleich mehrere 
leistungsfähige, aber gleich- 
zeitig auch extrem teure (ab 
1000 Mark) Compiler zur 
Verfügung, die den vollen 
Sprachstandard implemen- 
tiert haben. Eine Ausnahme 
macht hier lediglich Nevada- 
Cobol, das bereits zu einem 
Preis von 99 Mark erhältlich 
ist. Die Beschreibung dieses 

nilers finden Sie im Son- 
neft 12, das sich haupt- 
sächlich mit Programmier- 
sprachen beschäftigt. (rf) 


Welche Program- 
miersprache eignet 
sich am besten für 
die Programmierung einer 
leistungsfähigen Dateiver- 
waltung? Kann dazu auch 
Basic herangezogen wer- 
den? (Jörg Ullink) 


Prinzipiell eignen sich ver- 
schiedene Programmier- 
sprachen für Dateiverwal- 
tungen. Dawäre natürlich als 
erstes das gute alte Basıc. Al- 
lerdings stoßen Sie hier sehr 
schnell an die Grenzen des 
Interpreters ım C 64. Besser 
geeignet ist da schon das Ba- 
sic des C 128, welches über 
die nötigen Strukturanwei- 
sungen verfügt und lei- 
stungsfähigere Befehle zur 
Dateibehandlung bietet. Da- 
neben gibt es natürlich noch 
so leistungsfähige Sprachen 
wie Pascal, mit denen sich 
Dateien beinahe optimal ver- 
walten lassen, da alle nöti- 
gen Befehle im Sprachum- 
fang enthalten sind. Mit allen 
bekannten Programmier- 
sprachen entstehen jedoch 
meist nur sehr begrenzt 


Profis helfen Einsteigern (teil 7) 


Sie haben Fragen zu so heißen Themen 
wie Datenfernübertragung oder Pro- 
grammiersprachen? Wir geben Ihnen 


anwendbare Dateiverwal- 
tungssysteme. Viel flexibler 
zeigt sıch hier eine program- 
mierbare Datenbank wie et- 
wa Superbase. Derartige 
Programme sind meist in Äs- 
sembler geschrieben und 
speziell für Ihr Anwendungs- 
gebiet ausgelegt. Damit sind 
diese Programme meist 
schneller und auch komfor- 
tabler als eigene Entwick- 
lungen. (Mf) 

Wie kann man per 

Datenfernübertra- 

gung in eine nichtöf- 
fentliche Datenbank gelan- 
gen. Ich habe davon in einer 
amerikanischen Zeitschrift 
gelesen, weiß aber nicht, 
ob so etwas auch bei uns er- 
laubt ist. (Dirk Berling) 


Zwei Gründe sprechen ge- 
gen eine Verbindung mit 
nichtöffentlichen Datenban- 
ken. Erstens verstoßen Sie 
damit eindeutig gegen gel- 
tendes Recht. Die dort ge- 
speicherten Daten sind Fir- 
men- oder Staatseigentum 
und dürfen deshalb nicht 
von Dritten eingesehen wer- 
den. Sie wollen schließlich 
als Staatsbürger auch nicht, 
daß Daten aus Ihrer Intim- 
sphäre an die Öffentlichkeit 
gelangen. Das zweite Hin- 
dernis, das Sie vom Eindrin- 
gen in eine fremde Daten- 
bank abhalten wird, sind die 
umfangreichen Sicherheits- 
vorkehrungen. Sofern die 
Datenbank über eine Ver- 
bindung in Form einer öffent- 
lıchen Telefonleitung ver- 
fügt, haben sich die Betrei- 
ber sicherlich einige 
Schmankerl einfallen lassen. 
Sicherungen durch Paßwör- 
ter und technische Tricks 
sind die Regel. Trotzdem ge- 
lingt es immer wieder einem 
Hacker in solche Daten- 
banksysteme einzudringen. 
Allerdings werden die Sı- 
cherheitssysteme daraufhin 
meist ergänzt und so ein wei- 
teres Eindringen beinahe 
unmöglich gemacht. Aus 
diesem Grund wird es im- 
mer schwieriger mit Metho- 
den A la »War Games« in 
nichtöffentliche Datenban- 
ken einzudringen. Zu großer 
Optimismus ist also hier völ- 
lıg fehl am Platz. (rf) 
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| Einsteiger C 64IC 128 
Computerlexikon zum Sammeln 


Alle wichtigen Begriffe über Compu- sich ein Gomputer-Lexikon. Heute geht es um 
ter zum Ausschneiden und Sam- Begriffe rund um das sehr interessante Gebiet der 








DFÜ — Unter DFÜ (Abkür- 
zung für Datenfernübertra- 
gung) versteht man die Über- 
mittlung von Daten über weite 
Entfernungen. Dies kann über 
das Telefonnetz geschehen, 
aber auch drahtlos (Beispiel: 
RTTY, Funkfernschreiben). 
Über das Telefonnetz stehen 
gleich eine ganze Reihe von 
Möglichkeiten zur Verfügung: 
Datex, Bildschirmtext und na- 
türlıch jede Menge elektroni- 
scher Briefkästen, sogenannte 
Mailboxen, welche meist pri- 


Modem — Ein Modem stein 
Gerät zur Datenübertragung, 
welches ohne Umwege an das 
Telefonnetz angeschlossen 
wird, also direkt (galvanisch) 
an die Telefonbuchse in der 
Wand. Bei einem Modem han- 
delt es sich um ein Kombina- 
tionsgerät aus MOdulator und 
DEMoaulator, welches digita- 
le Signale (vom Computer) in 
analoge (Ton-) Signale umwan- 
delt. Somit können zur Ton- 
übertragung geeignete Me- 
dien, wie zum Beispiel Telefon- 


Akustikkoppler — Ein Aku- 
stikkoppler ist eine spezielle 
Variante eines Modems. Wie 
auch das Modem wandelt der 
Akustikkoppler binäre (Com- 
puter-) Signale und Informatio- 
nen in elektroakustische Si- 
gnale um und umgekehrt. Der 
Akustikkoppler ist dabei zwi- 
schen Computer und Telefon- 
netz geschaltet, wobei die Ver- 
bindung zur Telefonleitung 
über den Telefonhörer herge- 
stellt wırd. Hör- und Sprech- 
muschel des Telefonhörers 


bit/s— Bitpro Sekundeistei- 
ne Maßeinheit für die Ge- 


schwindigkeit, mit der Daten. 


übertragen . werden. Oft 
spricht man in diesem Zusam- 
menhang auch von »Baud« be- 
ziehungsweise der »Baud- 
Rate«. Baud ist aber eine veral- 
tete Maßeinheit. £ 

bit/s gibt nur Auskunft über 


die Geschwindigkeit des Infor- hr 
mationsflußes und darf nicht 
mit der Anzahl der übertrage- 


nen Zeichen gleichgesetzt 
werden, da sich ein Zeichen 
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vat, teilweise aber auch kom- 
merziell betrieben werden. 
Die Hobby-DFU mit Heimcom- 
putern hat in letzter Zeit viele 
Freunde gewonnen. 

Um DFU zu betreiben, muß 
der Anwender seinen Compu- 
ter mit dem Übertragungsme- 


“dium, also meist mit dem Tele- 


fonnetz, verbinden. Hierzu 
gibt es spezielle Geräte, soge- 
nannte »Modems« und »Aku- 
stikkoppler« sowie spezielle 
Steuersoftware (Terminalpro- 
gramme). 


leitungen, für die Übermitt- 
lung digitaler Informationen 
eingesetzt werden. Der An- 
wender merkt hiervon wenig, 
denn die vom Modem erzeug- 
ten Signale werden direkt in 


das Telefonnetz eingespeist. 


Bei Bildschirmtext wird ein 


Modem zwischen Telefonan- 


schluß und Btx-Endgerät ge- 


schaltet. Durch die Egalvan)i 
sche Kopplung werden im Ge- 
gensatz zum Akustikkoppler 
Störungen durch Umweltge- 


räusche völlig ausgeschaltet. 


werden schallgedämpft in die 
Gummimanschetten des 
Kopplers gelegt. In den Man- 
schetten befindet sich ein Mi- 
krofon und ein Lautsprecher, 
über die akustische Signale 
empfangen und gesendet wer- 
den. Die Datenübertragung 
mittels Akustikkoppler ist we- 
gen der zusätzlichen elek- 
trisch-akustisch-elektrischen 
Umwandlung wesentlich stör- 
anfälliger als bei einem Mo- 
dem, jedoch besitzen Koppler 
meistens eine FTZ-Zulassung. 


aus mehreren Bits zusammen- 


setzt. Außer den 7 oder 8Da- 


tenbits, die benötigt werden, 
um ein Zeichen darzustellen, 
müssen noch ein Startbit und 


ein oder zwei Stopp-Bits sowie 
unter Umständen ein Paritäts- 
bit übertragen werden. Faust- 


regel: Übertragungsrate = 


(bit/s) / 10. Kürzel geben Aus- 


kunft über die zur Übertra- 
gung eines Zeichens notwen- 


‘digen Bit; so. bedeutet »8nl« 


zum Beispiel 8 Datenbit, kein 
Paritätsbit und 1 Stopp-Bit. 





mein. Machen Sie mit, basteln Sie Datenfernübertragung. 


Duplex — Wenn auf einer 
Datenübertragungsleitung 
Daten nur in einer Richtung 
übertragen werden, bezeich- 
net man dies als Simplex-Be- 
trieb. Dieses Verfahren wird 
wegen der fehlenden Rück- 
meldemöglichkeit (zum Bei- 


spiel zur Fehlerkorrektur) nur 
‚sehr selten angewandt. 


Im Halbduplexbetrieb wird 
immer nur in eine Richtung 
übertragen. In der Hobby- 
DFU versteht man unter Halb- 
duplex zumeist Vollduplexbe- 


Mailbox — Hinter dem Be- 
griff Mailbox verbirgt sich 
nichts anderes, als ein Compu- 
ter, der mit dem Telefonnetz 
verbunden ist und mittels ent- 
sprechender Software Anrufe 
entgegennimmt und den Be- 
nutzer auf die Datenbestände 
zugreifen läßt. Prinzipiell ist ei- 
ne Mailbox ein»elektronischer 
BF®i.asten«, in dem Daten (al- 
so auch Texte) abgelegt und 
wieder hervorgeholt werden 
können. Eine Mailbox umfaßt 
aber wesentlich mehr Funktio- 


Datex-P — Datex-P ist ein 
Datenübertragungsnetzwerk, 
welches 1980 von der Deut- 
schen Bundespost eingerich- 
tet wurde. Bedingt durch die 
spezielle Art der Datenüber- 
mittlung (Paketvermittlung, da- 
her auch das »P« hinter Datex) 
ist die Übertragung hier gün- 


stiger als über das Telefon- 


netz. 


Übertragungsprotokoll — 
Bei der Kommunikation von 
Computern im Datenaus- 
tausch befolgen die beteilig- 
ten Geräte einen Standard, 
der die Einzelheiten des Infor- 
mationsaustausches regelt. 
Dies istsowohl bei der Kommu- 
nikation von Computern mit 
Computern als auch bei der 
Datenübertragung eines Com- 
puters zu einem Peripheriege- 
rät (wie zum Beispiel einem 
Drucker) notwendig. Der ge- 
meinsame Standard wird in 


Datex-P nimmt die notwendi- | 
gen Anpassungen der Compu- 
ter untereinander selbst vor, 
dies betrifft besonders die 


trieb ohne Echo. Beim Volldu- 
plexbetrieb ist die gleichzeiti- 
ge Datenübertragung in beide 
Richtungen möglich, das heißt 
beide Computer können 
gleichzeitig senden und emp- 
fangen. Im Echo-Betrieb wie- 
derholt der empfangende 
Computer die Daten und sen- 
det sie an den ersten Compu- 
ter zurück. 

Die Kommunikation zwi- 
schen Anwender und Mailbox 
findet nahezu ausschließlich 
im Vollduplexbetrieb statt. 


nen, zum Beispiel »Pinwände«, 
an die jeder seine Texte elek- 
tronisch »anheften« kann, so 
daß sie von weiteren Benut- 
zern gelesen werden können. 

Es gibt, besonders in den 
USA, auch Mailboxen, die mit 
Großrechnern und mehreren 
Telefonanschlüssen arbeiten, 
so daß sich auch mehrere Be- 
nutzer gleichzeitig im System 
befinden können und sogar 
Dialog- und Konferenzschal- 
tungen möglich sind. 


Übertragungsgeschwindig- 


_ keit. Für Datex-P benötigt man 


neben der »üblichen« DFÜ- 
Ausrüstung (Computer, Termi- 


. nalprogramım, Akustikkopp- 
ler, Telefon) noch eine Benut- 


zerkennung ®NUI«, Network 
User Identification) und die 
Nummer ‚des gewünschten 


Computers im Datex-P-Netz 
- @NUA«, 
dress). ‘Die NUI kann bei der 


Network User Ad- 


Post beantragt werden und ko- 


" stet 15 Mark im Monat zuzüg- 
lich Kosten der Danger 


Anlehnung an die Sprechwei- 
se der Diplomaten Protokoll 
genannt. 

Im Quittungsbetrieb (engl. 
handshaking) teilen sich die 
Geräte gegenseitig mit, wann 
sie zum Empfang oder zur 
Übertragung weiterer Infor- 
mationen bereit sind. Würde 
auf das Protokoll verzichtet 
oder der Austausch von Quit- 
tungen (engl. acknowledge) 
unterbleiben, so würden mit 
ziemlicher Sicherheit Informa- 
tionen verlorengehen. 
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iele C  64-Benutzer 

spielen seit dem Er- 

scheinen des Amiga 
1000 mit dem Gedanken, 
sich einen Computer der 
neuen 68000er Generation 
von Commodore zu kaufen. 
Ein Grund, der sie bıs Jetzt 
davon abgehalten hat, war 
der hohe Preis. Dieses Pro- 
blem wird durch die Ankün- 
digung des Amiga 500 (Bild 
l) zum Teil beseitigt. Er 
bringt zu einem viel niedri- 
geren Preis dieselbe Lei- 
stung wie sein Vorgänger. 

Für diejenigen, die sich 
noch nicht näher mit dem 
Amiga beschäftigt haben, 
hier eine kurze Zusammen- 
fassung der wichtigsten Da- 
ten. 

Durch den modernen 
MC68000-Mikroprozessor, 
der einen 16-Bit-Bus und 32- 
Bit-Register besitzt, ist der 
Amiga sehr schnell. Unter- 
stützt wird er bei seiner Auf- 
gabe von drei hochintegrier- 
ten Bauteilen, densogenann- 
ten Custom-Chips »Paula«, 

»Denise« und »Ägnus«. 

Paula ist zuständig für die 
serielle Schnittstelle die 
Maus, die Joysticks und den 
Sound. Mit den vier unab- 
hängig steuerbaren Oszilla- 
toren läßt sich jeder denkba- 
re Ton realisieren. Digitali- 
siert man Musikstücke, klın- 
gen sie wie von einer Kas- 
sette. 

Im Bereich der Grafik ıst 
der Amiga dank Agnus zu 
großen Leistungen fähig. So 
isterinder Lage, bıszu 1 Mil- 
lıon Punkte pro Sekunde auf 
den Bildschirm zu bringen. 
Damit kann der Amiga Grafi- 
ken in fantastischer Ge- 
schwindigkeit über den Bild- 
schirm bewegen. Das Füllen 
von Flächen geschieht auch 
in der höchsten Auflösung so 
schnell, daß es mit bloßem 
Auge nicht mehr zu verfol- 
gen ist. 

Für dıe Darstellung der 
verschiedenen Auflösun- 
gen, die von 320 x 256 bis 640 
x512 Punkten reichen, ist der 
Chip mit dem Namen Denise 
verantwortlich. Bei der verti- 
kalen Auflösung von 512 
Punkten wird allerdings im 
Interlace-Modus gearbeitet 
(sıehe Kasten). Auch mit den 
Farben geizt der Amiga 
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Mit dem neuen Amiga 500 wird die Angebotspalette 
für den Heimbereich um einen interessanten und 
preiswerten Computer erweitert. Wir haben den laut 
Commodore zukünftigen Star am Heimcomputer- 
Himmel unter die Lupe genommen. 





Bild 1. Der Neue von Gommodore: Amiga 500 
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nicht. Aus einer Palette von 
4096 Farben kann man den 
gewünschten Farbton aus- 
wählen. Die verschiedenen 
Auflösungen mit der Anzahl 
der gleichzeitig möglichen 
Farben, entnehmen Sie der 
Tabelle l. Im sogenannten 
»Hold-and-Modify«-Modus, 

auch kurz HAM-Modus ge- 
nannt, lassen sich sogar alle 
4096 Farben gleichzeitig auf 
dem Bildschirm darstellen. 


Äußerlichkeiten 


Alle diese vielfältigen 
Möglichkeiten des Amiga 
500 lassen sıch durch den 
Einsatz der verschiedenen 
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Bild 2. Auf der rechten Seite liegt das Laufwe 
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Zusatzgeräte wie Videodigı- 
tizer, Soundadigitizer und 
MIDI-Interface gut nutzen. 

Doch nun zu der Neuer- 
scheinung von Commodore: 
Dem Amiga 500. Das Gehäu- 
se erinnert im Aussehen an 
einen C 128, istjedoch durch 
die Verwendung einer Tasta- 
tur, die der desPC 10 ähnelt, 
breiter. Die neuen Tasten 
sind auch wesentlich stabı- 
ler als die des Amiga 1000. 
Da jetzt ein externes Netzteil 
verwendet wird, konnte das 
neue Gehäuse kleiner ge- 
halten werden, ohne daß 
Wärmeprobleme auftreten. 
Dadurch sparte man auch 
den im alten Amiga nötigen 
Lüfter, was sich günstig auf 
den Preis auswirkt. 


Der »kleine« Amiga 


Das auf der rechten Seite 
eingebaute 3%-Zoll-Lauf- 
werk (Bild 2) ist gut zu errei- 
chen. Sollte man mit der 
Speicherkapazität von 880 
KByte nicht auskommen, läßt 
sich problemlos ein zweites 
Laufwerk anschließen. 
Selbst der Betrieb einer 20- 
MByte-Festplatte ist vorgese- 
hen. 

Wer seinen Amiga 500 mit 
einem RGB-Monitor betrei- 
ben will, findet auf der Ge- 
häuserückseite den passen- 
den Anschluß. Legt man 
Wert auf die qualitativ gute 
Bilddarstellung, ıst dieser 
Schritt zu empfehlen. Der 
vorhandene Vıideovausgang 
verführt zu der Annahme, 
man könnte einen bereits 
vorhandenen Farbmonitor 
oder Fernseher anschlıe- 
ßen, aber leider wird hier 
kein Farbsignal zur Verfü- 
gung gestellt. Das heißt, daß 
man über den Videostecker 
nur ein monochromes Bıld 
(auf einem Monitor) erhält. 
Warum nicht das Videoteil 
des Amiga 1000 übernom- 
men wurde, ist unverständ- 
lich. Es ist allerdings ein zu- 
sätzliches Modul geplant, 
das diesen Nachteil besei- 
tigt. Durch ein solches Mo- 
dul würde der Amiga 500 
auch für Leute mit wenig 
Geld noch attraktiver, da 
manihn dannaneinem Farb- 
fernseher betreiben kann. 


Das Innere des 
Amiga 500 


Technisch gesehen hat 
sich im Amiga 500 ım Ver- 
gleich zum Amiga 1000 eini- 
ges getan. Er arbeitet nach 
wie vor mit dem Prozessor 
MC 68000 von Motorola, der 
mit 7,14 MHz getaktet wırd. 

Es fällt angenehm auf, daß 
nun das lästige Laden der 
Kickstartdiskette bei einem 
Neustart entfällt, da die Sy- 
stemsoftware bereits auf eı- 
nem ROM-Baustein fest ein- 
gebaut ist. Man benötigt nur 
noch die Workbench 1.2 
(Bild 3). 

Die Customchips sind die 
gleichen wie im Amiga 1000, 
aber anstatt der normalen 
»Agnus« ist nun die »Fat Ag- 
nus« installiert. Dieser große 
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quadratische Chip hat alle 
Funktionen seines Vorgän- 
gers. Durch eine höhere In- 
tegrationsdichte konnten je- 
doch einige TTL-Bausteine 
zusätzlich im Chip unterge- 
bracht werden. Ein zweiter 
Vorteil liegt darin, daß der 
Chip jetzt nicht mehr den Re- 
fresh für »nur« 512 KByte, son- 
dern für 1 MByte erzeugen 
kann. 

Sieht man sich die Platine 
unseres Testgerätes weiter 
an, fällt eine Aussparung am 
rechten unteren Rand auf 
(Bild 4). Entfernt man einen 
Deckel an der Unterseite 
des Gehäuses, kann man 
hier eine Erweiterungsplati- 
ne mit512 KByte RAM und ei- 
ner akkugepufferten Echt- 
zeituhr unterbringen. So er- 
halten die Datumseinträge in 
den Diskettendirectories 
erst Sinn, denn nun wird 
wirklich das aktuelle Datum 
eingetragen. Die schon exi- 
stierende Erweiterungsplati- 
ne wird in Deutschland für 
unter 300 Mark zu haben 
sein. Die Entwicklung von 
anderen Karten, die diesen 
Platz belegen, liegt jedoch 
auch im Bereich des Denk- 
baren. Hıer muß man sıch 
auf den Einfallsreichtum der 
Firmen verlassen. 


Der Weg nach 
außen 


Soweit zu den Erweite- 
rungsmöglichkeiten im Inne- 
ren des Amiga 500, aber es 
gıbt noch genügend Verbin- 
dungen zur Außenwelt. Die 
Anschlüsse für die Maus be- 
zıehungsweise die Joysticks, 
Paddles und den Lichtgrif- 
fel, befinden sich auf der Ge- 
räterückseite, haben aber 
dieselbe Belegung wie man 
esschon vom Amiga 1000 her 
kennt. Der Anschluß für wei- 
tere Diskettenlaufwerke ist 
ebenso unverändert geblie- 
ben. Die RS232-Schnittstelle 
entspricht dem gängıgen In- 
dustriestandard und ist ge- 
wıß für viele Computer-Be- 
nutzer von großem Interesse. 
Anwendungen wie Daten- 
fernübertragung sind also 
ohne weiteres möglich. Eine 
Anderung hat sich bei der 
parallelen Schnittstelle er- 
geben, sie ist Jetzt vollständig 
kompatibel zu den Schnitt- 
stellen der Personal Compu- 
ter. Mußte beim Amiga 1000 
noch diıe Leitung am Pin 23 
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unterbrochen werden, wenn 
man einen Drucker anschlie- 
ßen wollte, ist dies Jetzt nicht 
mehr nötig. Die 5-Volt-Span- 
nung, die dort anlag, ist nicht 
mehr vorhanden. Einen 
Nachteil hat diese Anderung 
jedoch: Peripheriegeräte, 
die an Pin 23 die Spannung 
abgreifen, müssen jetzt ex- 
tern gespeist werden. 

Ein weıteres Problem ist 
der Systembus. Beim Amiga 
1000 befand er sich an der 
rechten Gehäusehälfte, 
beim Amiga 500 hat man ihn 
auf die linke Seite verlegt. 


Kompatibler 
Nachfolger? 


Der Bus ist noch dazu um 180 
Grad gedreht, deshalb kön- 
nen Erweiterungen, die für 
den Amiga 1000 entwickelt 
wurden, nicht direkt ange- 
schlossen werden. Da je- 
doch die Belegung des 
Steckers gleichgeblieben 
ist, lassen sich mit einem ein- 
fachen Adapterkabel auch 
diese, wie zum Beispiel das 
Sidecar, verwenden. 


Auswirkungen En Unna 


wareänderungen 

Software gibt es im großen 
und ganzen nicht. Alle Pro- 
gramme, die auf dem Ämiga 
1000 mit Kickstart 1.2 funktio- 
nieren, laufen auch auf dem 
Amiga 500. Anders ist. die 
Sachlage bei Programmen, 
die speziell für Kickstart 1.1 
geschrieben wurden. Unge- 
fähr 80 bis 90 Prozent dieser 
Software läuft auf dem Amıi- 
ga 1000 und auf dessen 
Nachfolger auch mit Kick- 
start 1.2. Eine Anpassung der 
restlichen 10 bis 20 Prozent 
stellt die Entwickler jedoch 
nicht vor große Probleme, da 
es sich immer um eın Pro- 
blem der Adressierung 
durch die Customchips han- 
delt. Esist also damit zu rech- 
nen, daß die gesamte Soft- 
ware bald auf dem Amiga 
500 lauffähig sein oder in 
neuen Versionen erscheinen 
wird. 

Software für den Amiga 
500 wird folglich in Zukunft 
reichlich vorhanden sein. 

Das zur Zeit beste Zeichen- 
programm für Heimcompu- 
ter, Deluxe Paint2 (Bild5und 
6) und die dazugehörenden 
Programme Deluxe Print 
und Deluxe Video laufen 
einwandfrei. Das Videopro- 


gramm versetzt Sie in die La- 
ge, ausEinzelbildern, dıe mit 
Deluxe Paint 2 erstellt wur- 
den, einen ganzen Bewe- 
gungsablaufzu erstellen. Mit 
dem Druckprogramm ist es 
möglich, die erstellten Bilder 
in sehr guter Qualität auszu- 
drucken. Auch digitalisierte 
Bilder (Bild 7) können weiter- 
verarbeitet werden. 


Systen 
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Expansion 





Sind Sie mehr an Musik in- 
teressiert, können Sıe mit 
den eingebauten Oszillato- 
ren und dem entsprechen- 
den Programm schon sehr 
gute Ergebnisse erzielen. 
Wem das nicht genügt, der 
sollte sich ein preisgünstiges 
MIDI-Interface besorgen. 
Damit istesmöglich, bıs zu 16 
Synthesizer gleichzeitig zu 


Workbench Version 1.2 
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Bild 3. Die grafische Benutzeroberfläche der Workbench 1.2 


mit Windows 





Bild 4. Die Platine des Amiga 500 mit dem Laufwerk und der 
RAM-Erweiterung 


Bild 5. Solche Bilder sind mit 
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Deluxe Paint 2 möglich 
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steuern. Das dazugehörige 
Programm ist sehr komforta- 
bel und schnell zu erlernen. 

Für Spielefreaks werden 
auch schon genügend Pro- 
gramme angeboten, dıe mit 
hervorragender, sehr 
schneller Grafik und fantasti- 
schem Sound aufwarten. 

Man stößt mit dem Amiga 
500 in völlig neue Bereiche 
vor. Trotzdem wird noch eini- 
ge Zeit vergehen, bis die Fä- 
higkeiten dieses Computers 
komplett ausgeschöpft sein 
werden. 

Auch der, der seinen Ami- 
ga ım Büro einsetzen will, fin- 
det die erforderlichen Pro- 
gramme. Datenbanksysteme 
sind ebenso erhältlich wie 
Tabellenkalkulationen und 
Programmiersprachen. 


genblick wohl die absolute 
Spitze im Heimcomputerbe- 
reich dar. Durch den Einsatz 
der hochintegrierten Cu- 
stomchips hat er einen kla- 
ren Technologievorsprung 
vor seinen Konkurrenten 
derselben Preisklasse. Wie 
wir auf der Händlerpräsen- 
tation von Commodore er- 
fuhren, wird man einen Ami- 
ga 500 ohne Monitor, aber 
mit Maus, für 1298 Mark be- 
kommen. Mit diesem System 
kann man durchaus schon 
Erstaunliches verwirkli- 
chen. Wer später einmalzum 
Profi aufsteigt, kann sich mit 
einer zusätzlichen RAM-Er- 
weiterung, RGB-Monitor und 
bis zu drei weiteren Laufwer- 
ken ein absolut professionel- 
les System aufbauen. 


Der Amiga 500 stellt im Au- (rb/jk) 
Technische Daten des Amiga 500 
Prozessor Motorola MC68000 
Taktfrequenz 7,14 MHz 
Register 32 Bit 
Datenbus 16 Bit 
Adreßbus 24 Bit 
RAM-Speicher Grundversion: 512 KByte 
EB Maximaler Ausbau: 9,5 MByte 
Laufwerk 3%-Zoll, 880 KByte 
Auflösung Farben 
320 x 256 32 
320x512 
(Interlaced) 32 
640 x 256 16 
640x512 
_ (Interlaced) 16 
320 x 256 (HAM) 4096 
320 x 512 


(Interlaced, HAM)4096 


HAM = Hold-And-Modify 
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Kickstart: 

Auf der Kickstart-Dis- 
kette befindet sich das 
Betriebssystem des Amı- 
ga. Das sind alle Routi- 
nen, die die Ein- und Aus- 
gabe von Daten auf die 
verschiedenen Geräte 
erledigen. Es ist ungefähr 
vergleichbar mit dem 


Kernel-ROM des C 64. 
Die Version 1.]l wurde von 
der Version 1.2 abgelöst, 
die verbesserte Routinen 
enthält. Beim Amiga 500 


wird das Betriebssystem 
nıcht mehr von einer Dis- 
kette gebootet, sondern 
esbefindetsich aufeinem 
ROM fest eingebaut im 
Computer. 

Workbench: 

Die Workbenchdisket- 
te enthält alle Befehle, die 
nicht resident im Kick- 
start-ROM enthalten sind. 
Wie beı den PCs gibt es 
sogenannte transiente 


Befehle, die bei Bedarf 


von der Diskette geladen 
werden. Die Routinen zur 
Verwaltung der grafi- 
en _ Benutzeroberflä- 
sind ebenfalls auf 
dieser Diskette zu finden. 
CLI (Command Line In- 
terface): 

Man muß allerdings 
nicht mit der grafischen 
Oberfläche arbeiten, da 
auch im CLI-Modus gear- 
beitet werden kann, der 
mit dem Direktmodus des 
C 64 vergleichbar ist. Für 
Aufgaben wie Programm- 
erstellung ist es unerläß- 
lich sich mit dem CLI an- 
zufreunden, da manche 


Aufgaben mit der grafi- 
schen Bedieneroberflä- 
che nicht zu realisieren 
sind. 

Interlace-Modus: 

Da die für die Grafik zu- 
ständigen Chips Denise 
und Agnus nicht schnell 
genug sind, um 5l2 Zeilen 
darzustellen, mußte man 
einen anderen Weg ge- 
hen. Dies geschieht, in- 
dem man das Bild in zwei 
Bilder mit je 256 Zeilen 
aufteilt, wobei jedes die- 
ser Halbbilder aber nur 
in jede zweite Zeile ge- 
zeichnet wird. Das erste 
Halbbild in alle ungera- 
den, das zweite in die ge- 
raden Zeilen. Beide Bil- 
der werden nun abwech- 
selnd auf den Bildschirm 
gebracht. Dadurch sinkt 
die effektive Bildwieder- 
holfrequenz auf die Hälf- 
te, also 25 Hz, ab, was ein 
deutlich wahrnehmbares 
Flimmern zur Folge hat. 
HAM-Modaus: 

Im Hold-And-Modify- 
Modus können alle 4096 
Farben gleichzeitig dar- 
gestellt werden. Eıne Ein- 
schränkung gibt es je- 
doch, jeder Punkt kann 
sich von seinem linken 
Nachbarn nur durch eine 
Grundfarbe unterschei- 
den. Man kann also nur 
die Rot-, Grün- oder Blau- 
Intensität des links dane- 
benliegenden Punktes 
verändern, um eine ande- 
re Farbe zu erreichen. Es 
sind also drei Schritte nö- 
tig, um Jede beliebige 
Farbe zu erreichen. 








Bild 6. Durch viele Farben wirkt ein Bild erst Bild 7. Mehrfarbige Digitalisierung ist kein Problem 
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wender entdecken die 

weite Welt der DFU. Al- 
lerdings ist es mit dem Kauf 
der notwendigen Hard- und 
Software nicht getan. Ein 
passender Kommunikations- 
partner muß gefunden wer- 
den. Um Ihnen die Auswahl 
zu erleichtern, haben wir in 
tagelanger Arbeit einige 
Mailboxen für Sıe ausge- 
sucht. Wichtigstes Kriterium 
war dabeı das vorhandene 
Angebot. Briefkästen und 
Verkaufsecken hat beinahe 
jedes System aufzuweisen. 
Interessanter sind natürlich 
die Mailboxen, die zusätz- 
lich einen Programmservice 
oder Veranstaltungskalen- 
der führen. Wenn man dann 
auch noch in einer Art Kum- 
merkasten die eigene Mei- 
nung über Politik und Wirt- 
schaft abgeben kann, ge- 
winnt die Box zusätzlich an 
Attraktivität. Vor allem für 
C 64- und C 128-Anwender 
nützlich sind die oft angebo- 
tenen Tips & Tricks zu diesen 
Computern. Eigene Pro- 
blemlösungen lassen sich 
ebenfalls übermitteln. Fin- 
det man dann noch eine 
Kurzvorstellung von anderen 


HACKER-BOX 


i mmer mehr Computeran- 





Telefon-Safari 


Verstreut über das Bundesgebiet bieten ca. 100 Mail- 
boxen ihre Dienste an. Um die Auswahl zu erleich- 
tern, haben wir einige unter die Lupe genommen. 


Mailboxen, kann man immer 
weiter in die Welt der DFÜU 
vordringen. 

Im ganzen Bundesgebiet 
existieren zur Zeit etwa hun- 
dert Mailboxen. Da war es 
nicht ganz einfach, repräsen- 
tative Systeme zu finden. 
Nach langer Suche und vie- 
len Vergleichen haben wır 
schließlich zehn Boxen her- 
ausgeliltert, deren Beson- 
derheiten wir Ihnen vorstel- 
len wollen. Diese Boxen ver- 
fügen allesamt auch über 
die Standardfunktionen, wie 
etwa Briefkasten und 
»Schwarze Bretter«. 

Ein weiterer wichtiger Be- 
wertungspunkt war der Be- 
dienungskomfort. Alle gete- 
steten Boxen werden über 
Menüs, teilweise sogar über 
zusätzlich vorhandene Be- 
fehle gesteuert. Den größten 
Komfort bieten nätürheh die 


Köln 
(0221) 512640 
8Nl 


Systeme, bei denen direkt 
von einem Untermenü in ein 
anderes gewechselt werden 
kann. Meistens aberläßtsich 
dies nur über das Haupt- 
menü realisieren. 

Vor allem für den Einstei- 
ger wichtig ist dıe vorhande- 
ne Dokumentation der Mail- 
box. Bereits beim Einschal- 
ten werden umfangreiche 
Hilfstexte angeboten. Diese 
lassen sich mit Hilfe be- 
stimmter Tastenkombinatio- 
nen ohne weiteres umgehen. 

Wer nur eben mal in eine 
Box »reinschnuppern« will, 
kann sich erst mal als »Gast« 
anmelden. Gefällt dıe Box, 
trägt man sich als »User« ein 
und bekommt eın festes Paß- 
wort zugeordnet. Natürlich 
haben Sie als »Gast« nur auf 
eine kleine Auswahl der zur 
Verfügung stehenden Funk- 
Hohen Zugriff. Leider wer- 


TELEMAIL 


den die Zugriffsmöglichkei- 
ten für Gäste immer mehr 
eingeschränkt, da die Be- 
treuer der Mailbox auf echte 
»User« angewiesen sind, die 
sich aktiv an der Gestaltung 
des Angebots beteiligen. Es 
kommt auch immer wieder 
vor, daß Gäste versuchen, 
Unordnung in die Box zu 
bringen. Außerdem werden 
dadurch die Telefonleitun- 
gen für die eingetragenen 
»User« unnötig blockiert. 
Deshalb eine Bitte an alle, 
die sich eine Box nur mal aan- 
sehen wollen: Halten Sıe sich 
nicht zu lange im System auf 
und mißbrauchen Sie keine 
der angebotenen Funktio- 
nen. 

Zu guter Letzt sei noch auf 
die in manchen Systemen 
bestehenden Zeitgrenzen 
hingewiesen. Selbstver- 
ständlich fallen die Zeiten für 
eingetragene Benutzer län- 
ger aus, als das bei Gästen 
der Fall ist. Neben dem Na- 
men der Box finden Sıe ne- 
ben dem Standort und der 
Telefonnummer noch die 
notwendigen Parameter. 
»8N1« bedeutet zum Beispiel: 
8 Datenbits, keine Parität, ein 
Stopbit. (M) 


Berlin 
(030) 4926643 
8Nl 





Dieses Mailbox-System 
bietet unter anderem Pro- 
term 5.0 an. Dieses Terminal- 
programm kann als DATA- 
Lader übertragen werden 
und ıst sofort auf dem C 64 
lauffähig. Tips & Tricks zu 
Programmen wie Proterm 
9.0, Kermit-654 und SMON 
können hier abgerufen wer- 
den. Zusätzlich sind Num- 
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mern von Mailboxen aus al- 
ler Welt vorhanden. Hard- 
und Software für den Betrieb 
einer Mailbox werden vor- 
gestellt. So kann der eine 
oder andere später seine ei- 
gene Box aufmachen. Beson- 
ders vorteilhaft ist die Mög- 
lichkeit mit 1200 Bit/s Volldu- 
plexzu übertragen und somit 
Kosten und Zeit zu sparen. 


Eine Liste von über 125 Bil- 
dern und etwa 40 Musik- 
stücken, die man auf seinen 
Computer übertragen kann, 
bietet diese Box unter ande- 
rem an. Diese Dateien wer- 
den nach der Norm des 
WDR gesendet. Die erfor- 
derlichen Programme, um 
aus den ASCII-Dateien wie- 
der Bilder beziehungsweise 


Musik zu erzeugen, kann 
man natürlich auch aus die- 
ser Mailbox beziehen. 
Brauchbare Hinweise zum 
C 64 bereichern die Änge- 
botspalette weiter. Außer- 
dem gibtesnoch Kochrezep- 
te, Jahreshoroskope und vie- 
les mehr. Ein ausführlicher 
Pascal-Kurs für Anfänger 
wird ebenfalls angeboten. 
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Als erstes fällt das gelun- 
gene Menüsystem positiv 
auf. Es erscheint nicht nur 
die Nummer des ausgewähl- 
ten Punktes, sondern auch 
die Ziffern der darüberlie- 
genden Menüs. Dadurch 
kann man seine augenblick- 
liche Position bestimmen. 
Für den Hacker gıbt es eine 


Hamburg 


(040) 5277016 
8Nl 


Mailbox-Nummern. Aber 
auch Benutzer, die Online- 
Spiele suchen, werden hier 
fündig. Es gibt unter ande- 
rem Mini-Adventures. Eine 
eigene Abteilung für C 
64-Benutzer existiert natür- 
lich auch. Zweimal am Tag, 
jeweils eine Stunde lang, läßt 
sich diese Mailbox mit 1200/ 


CL.A. 


Mit dem berüchtigten 
amerikanischen Geheim- 
dienst hat diese Box nichts zu 
tun. »C.l.A.« steht in diesem 
Fall für Computer-Informa- 
tion-Agency. Meckerecke, 
Sprücheecke, Programm- 
service, CP/M-Box und Kon- 
taktecke sind einige Beispie- 
le für das umfangreiche An- 
gebot. Für eingetragene Be- 
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umfangreiche Liste mit 1200 Bit/s erreichen. 
Bückeburg 
DEHOCA (05722) 3848 
JEl 





Vom »Deutschen Dachver- 
band für Computer-Änwen- 
dungen e. V.« wird diese 
Mailbox betrieben. Mit 25 
verschiedenen Menüpunk- 
ten hat die Box einiges zu bie- 
ten. Natürlich gibt es auch 
hier Tips & Tricks, sowie Pro- 
gramme zum Übertragen auf 
den eigenen Computer. Zum 
Kennenlernen hat Dehoca 
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einen Datei-Austausch auf- 
gebaut. Hier stellen sich an- 
dere Boxen kurz vor und zei- 
gen Beispiele aus ihrem Än- 
gebot. 

In der Diskussionsecke 
kann man sich über Meinun- 
gen zu bestimmten Themen 
informieren. Auch für Datex- 
P-Anwender ist eine eigene 
Funktion vorhanden. 


COMBO-BOX 


Betrieben wird die Com- 
bo-Box von keinem geringe- 
ren als Commodore selbst. 
Kein Wunder also, daß hier 
besonders auf die Commo- 
dore-Heimcomputer einge- 
gangen wird. Diverse PO- 
KEs werden ebenso angebo- 
ten wie Listings und Informa- 
tionen zu diesen Computern. 
Daneben findet sich noch eıi- 


Bremen 
(0421) 592164 
ZN1 





nutzer gibt es einen eigenen 
Computer-Club, der eben- 
falls eine Menge interessan- 
ter Informationen beinhaltet. 
Dem Einsteiger helfen gut 
gegliederte Menüs, sich im 
System zurechtzufinden. Für 
eingefleischte Spiele-Freaks 
sind jede Menge Trainer- 
POKEs für die aktuellsten 
Spiele abrufbar. 


Frankfurt 
(069) 6638191 
8N1 





ne Support-Ecke, in der Da- 
ten zu den Commodore- 
Computern untergebracht 
sind. Für Spielefreaks gıbtes 
wichtige Tips oder auch den 


elektronischen Psychiater 
»Eliza« zum Überspielen auf 
den eigenen Computer. 
Auch CP/M-Anwender kom- 
men in der Commodore-Box 
nicht zu kurz. 
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Offenburg 
(0781) 58345 
8Nl 


SMURF-O-BOX 


Nü 
(0911) 57 A| 60 


8Nl 


Vor allem für den C 64- 
Anwender hat diese Box ei- 
nıges zu bieten. Für den 
Hacker gıbt es eine eigene 
Zeitung. Interessanter sind 
die Unmengen an Tips & 
Tricks : :ür den. G : 64. 
Adventure-Fans werden hier 
zum einen mit deutschen ÄAn- 
leitungen und zum anderen 
mit Hinweisen zum Lösen von 


RADIO CITY 





Adventures versorgt. Dane- 
ben gibt es noch Spiele- 
POKEs, Programmbeschreır- 
bungen und Hardware-Ba- 
steleien. Wer sich für Free- 
soft interessiert, kommt ın 
der FOB voll auf seine Ko- 
sten. Dort ist ein reichhaltı- 
ges Angebot vorhanden. Ein 
eigener Menüpunkt nimmt 
Kritiken an der Box auf. 


CH-Zürich 
ar 41) 01/5652 70 


Jede Menge Programme 
und Tips für die Commodo- 
re-Heimcomputer bietet die 
Smurf-o-Box. Alle Program- 
me können auf das eigene 
System übertragen werden. 
Auch hier gibt es wieder Ad- 
venture-Lösungen und sogar 
ein eigenes Spiel. Ebenfalls 
angeboten werden Informa- 
tionen zu Programmierspra- 
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chen und verschiedenen 
Computern. 

Wer sich mit Mailboxen 
noch nicht näher beschäftigt 
hat, wird mittels ausführlı- 
cher Hilfstexte an das Sy- 
stem herangeführt. Nach 
kurzer Zeit sind diese Stüt- 
zen wegen des komfortablen 
Aufbaus der Box nicht mehr 
nötig. 


A-Wien 
il 222/6271800 


Wer sich neben der Com- 
puterei auch noch für Ama- 
teurfunk Interessiert, ist bei 
der Radio-City-Box bestens 
aufgehoben. Diese Box be- 
faßt sich vor allem mit die- 
sem Thema. Neben Pro- 
grammen und einem aktuel- 
len Teil finden sich die ver- 
schiedensten Informationen 
für Amateurfunker. Ädres- 
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sen für Kurzwellenamateure 
werden ebenso angeboten 
wie Frequenzen für die Ver- 
wendung des Amateurfunk- 
satelliten »Oskar« Wer sıch 
mit Packet-Radio beschäf- 
tigt, findet auch dafür zwei 
Rubriken. Wenn Sie sich zum 
ersten Mal näher mit Äma- 
teurfunk beschäftigen, hilft 
ein Einsteigerteil welter. 


Ebenfalls mit eigenem 
Commodore-Teil präsentiert 
sich diese österreichische 
Mailbox. Herausragendes 
Merkmal ist der umfangrei- 
che Veranstaltungskalen- 
der, der über Aktivitäten ın 
der Computer-Szene Aus- 
kunft gibt. Die Chipsi-Box 
selbst veranstaltet jeden Mo- 
nat mindestens einen eige- 


nen Treff, wobei auch Fır- 
menbesuche organisiert 
werden. Für Freunde com- 
puterunterstützter Modell- 
bahnen gibt es ın Kürze eine 
eigene Rubrik. Ein weiterer 
positiver Aspekt ist dıe Liste 
mit ausländischen Mailbox- 
Nummern. Zu guter Letzt sei 
noch die vorhandene Hard- 
und Software-Börse erwähnt. 
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zum lanz 


Daß ein Terminalprogramm nicht nur zur Datenüber- 
tragung gut sein muß, beweist Diane. Eingebaute 
Programmiersprache und hoher Bedienungskomfort 
machen Diane zum unentbehrlichen Helfer für 

Hacker mit »speziellen« Ansprüchen. 


RB: direkter Nachfolger 
von Hans ist jetzt Diane 
auf dem Markt erhält- 
lıch. So manche schlaflose 
Nacht, die man bisher mit 
dem Ausprobieren von Paß- 
wörtern zugebracht hat, 
könnte damit ein frühes En- 
de nehmen. Was aber macht 
dieses Programm zu einem 
derart revolutionären Helfer 
für alle DFÜ-Freaks? 

Nun, da ist wohl als erstes 
die eingebaute Program- 
miersprache: SHIT. Damit 
lassen sich sogenannte 
»Hack-Algorithmen« entwer- 
fen, dıe das lästige Durchte- 
sten von Tausenden von 
möglichen Paßwörtern über- 
nehmen. Einfach Diane la- 
den und den Algorithmus 
starten. Danach kann man 
beruhigt schlafen, Diane 
schafft das schon. 

Doch nun zu den einzelnen 
Leistungen von Diane. Natür- 
lich ist in Diane ein her- 
vorragendes Terminalpro- 
gramm integriert, für das 
sich sämtliche Parameter 
über eine ausgefeilte Menü- 
technik einstellen lassen 
(Bild 1). Dazu besitzt Diane 
einen eigenen Editor, mit 
dem sich auf die Schnelle 
eine Mail schreiben läßt. 


Hartnäckiger 
Wählautomat 


Noch eines ist bei Diane 
anders als bei Hans: die 
Wählautomatik. Diane wählt 
eine einmal angegebene 
Nummer von selbst. Ist der 
Anschluß belegt, versucht 
Diane das Ganze noch mal. 
Solange, bis eine Verbin- 
dung zustande kommt. Die 
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Prozedur des Anwählens 
spielt sich dabei komplett im 
Hintergrund ab. Das heißt, 
der Computer steht dem 
Hacker zur freien Verfü- 
gung. Während dieser Zeit 
kann beispielweise im Editor 
eine Nachricht geschrieben 
werden, die dann später ab- 
geschickt wird. Leider hat 
die Sache aber einen kleı- 
nen Haken. Ein Akustik 
koppler ist normalerweise 
nicht in der Lag gen 
dig das Telefon ® ) "pin 
nen«. Hier bietet der Herstel- 
ler von Diane aber eine Lö- 
sung an. Für insgesamt 256 
Mark kann manneben Diane 
auch noch das passende Mo- 
dem erwerben. Natürlich 
mit dem entsprechenden 
Vermerk, daß es dafür keine 
FTZ-Nummer gibt. Man be- 
wegt sich also ın diesem Fall 
jenseits der Legalität. Zum 
anderen kann ein Modul er- 
worben werden, mit dessen 
Hilfe auch bei Verwendung 
eines Kopplers die Wahl- 
funktion von Diane unter- 
stützt wird. Allerdings gilt 
hier rechtlich gesehen das- 
selbe wie beim Modem. 
Kommen wir nun zu einer 
Besonderheit von Diane. Das 
Programm besitzt einen 
eigenen Telefonnummern- 
und Paßwort-Scanner. Zum 
Scannen von Telefonnum- 
mern befindet sich ein eige- 
nes Programm auf Diskette. 
Damit lassen sich bequem 
ganze Ortsnetze auf even- 
tuell vorhandene Mailboxen 
untersuchen. Bei jedem au- 
tomatischen Anruf wartet 
Diane einige Sekunden, ob 
eine Verbindung zustande 
kommt, ansonsten wird die 
nächste Nummer angewählt. 
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Bild 1. Mit übersichtlichen Menüs sreichien Diane die Arbeit 


Das funktioniert natürlich 
nur wieder mit einem Mo- 
dem. Der Telefon-Scanner 
mit dem sinnreichen Namen 
»UTE« ist sogar Freeware 
und daher nicht, wie der 
Rest von Diane, kKopierge- 
schützt. 


Das Aus für 
Pußwörter? 


Nee! och nun zu der für einge- 
eischte Hacker Interessan- 
teren Möglichkeit, Paßwör- 
ter zuscannen. Dazu werden 
Dateien angelegt, in denen 
vom Anwender frei erfunde- 
ne Paßwörter gespeichert 
sind. Eine Datei erlaubt ma- 
ximal 1000 Wörter. Insge- 
samt kann Diane 100 solcher 
Dateien verwalten. Das 
macht also alles in allem 
100000 Wörter. Auf der Pro- 
grammdiskette sind bereits 
einige Beispieldateien ange- 
legt. Nach Aussagen des 
Herstellers ist es so möglıch, 
jeden beliebigen Computer, 
der am Telefonnetz hängt, zu 
bearbeiten. Die Wahr- 
scheinlichkeit, mit den vor- 
handenen Worten ein richti- 
ges Paßwort zu »treffen« liegt 
dabei laut Herstellerangabe 
bei 50 Prozent. Das bedeu- 
tet, jeder zweite Computer, 
der angewählt wird, kann 
»geknackt« werden. Damit 
könnte Diane zumSchrecken 
einiger Großrechner avan- 
cieren. Da alle Wörter in Da- 
teien abgelegt werden, hat 
der Anwender den vollen 
Arbeitsspeicher desC 64 zur 
Verfügung. Irgendwie müs- 
sen jetzt die Paßwörter zum 
Empfänger gebrachtund auf 
die jeweilige Antwort rea- 


giert werden. Damit das 
nicht in zeitraubende Tipp- 
arbeit ausartet, läßt sich Dia- 
ne programmieren. Die ver- 
wendete Sprache nennt sich 
SHIT (Symbolic Hack-In- 
structions for Computer- 
Terms). Damit lassen sich auf 
komfortable Weise »Hack-Al- 
gorithmen« erstellen. Die 
Programme werden im Dia- 
ne-Editor eingegeben und 
sind sofort ablauffähig. Für 
Hacker, die gerne Paßwör- 
ter oder Datex-P-Nummern 
scannen, eine unentbehrli- 
che Hilfe. 


Programmieren 
mit SHIT 


SHIT erlaubt sogar eine 
gewisse Struktur in den Pro- 
grammen. So stehen etwa 
die CASE-Bedingung und 
Schleifentechniken zur Ver- 
fügung. Um sich ungehin- 
dert innerhalb von Datex-P 
bewegen zu können, bietet 
Diane großzügige Unterstüt- 
zung. Schon so mancher 
Hacker mußte die unange- 
nehme Erfahrung machen, 
daß ein PAD nur 60 Sekun- 
den Online bleibt. Da jedes 
neuerliche Anwählen des 
PAD finanzielle Auswirkun- 
gen zeigt, nützt Diane genau 
diesen 60-Sekunden-Takt, 
um ein ÄAuflegen des PAD zu 
verhindern. Stellt der Än- 
wender fest, daß die Zeit ab- 
gelaufen ist, gibt er Diane 
ein Signal, um eine Parkauto- 
matik zu starten. Dabei wird 
von Diane automatisch eine 
Nummer angewählt, bei der 
immer eine Verbindung zu- 
stande kommt (Park-NUA = 
PAN). Diese Verbindung 
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wird aber von Diane sofort 
wieder unterbrochen, so 
daß man sich wieder im Ein- 
gabemodus von Datex-P be- 
findet, und wieder 60 Sekun- 
den Zeit zum Wählen hat. 

Das Handbuch von Diane 
erinnert mehr an einen 
Roman als eine trockene 
Programm-Dokumentation. 
Neben den nötigen Erklä- 
rungen zur Funktion findet 
man auch immer wieder 
Tips zum Umgang mit der 
Post und hier im besonderen 
mit Datex-P. Auch die einge- 
baute Sprache SHIT wird 
ausführlich erklärt. Für je- 
den Diane-Änwender ein 
sehr wichtiger Punkt, da die 
Sprache von Grund auf er- 
lernt werden muß. 

Es stellt sich natürlich jetzt 
die Frage, wie sinnvoll ein 
Programm wie Diane für den 
Hacker ist. Natürlich ist die 
Leistung überragend. Das 
steht ohne jeden Zweifel fest. 
Nehmen wiır doch ein einfa- 


Der Schnellste 





ches Beispiel. Sie sind Neu- 
ling in Sachen DFU. Als er- 
stes wollen Sie mit einer 
Mailbox in Kontakttreten, ha- 
benabernur die Vermutung, 
wo sıch eine derartige Ein- 
richtung befindet. Dann 
müßten Sie wirklich ganze 
Ortsnetze nach einem ent- 
sprechenden Anschluß 
durchprüfen und das dauert 
selbst mit Diane viel zu lang. 
Der zweite Punkt sind die 
umfangreichen Wort-Datei- 
en. Zwar werden bereits 20 
Dateien zu 1000 Wörtern mit- 
geliefert. Möglich sind aber, 
wie bereits erwähnt, 100 Da- 
teien. 


Die Frage nach 
dem Nutzen 


Wer ist schon bereit, nach- 
träglich in ein 128 Mark teue- 
res Produkt noch 80000 Wör- 
ter einzugeben? Das nächste 
Problem sind die Paßwörter, 


Bisher wurde er auch von Fachleuten für unmöglich 
gehalten: Ein Akustikkoppler, der mit 1200 bit/s Voll- 
duplex übertragen kann. Daß es doch möglich ist, be- 
weist GTK mit dem Adam 1200. 





it 1200 bit/s Volldu- 
plex zu übertragen, 
gıbt der DFU einen 


zusätzlichen Reiz. Menüs er- 
scheinen viermal schneller 
auf dem Bildschirm und 
auch das Downloaden von 
längeren Texten und Files 
macht Spaß. Um mit 1200/ 
1200 bit/s zu übertragen gab 
es bisher keinen preiswer- 
ten legalen Weg, denn alle 
1200/1200-Modems haben 
bis dato noch keine Zulas- 
sung und die genehmigten 
Postmodems passen auch 
nicht mehr in die heutige 
Zeit: Es gibt sie für Ge- 
schwindigkeiten von 300 
bit/s Vollduplex, 1200/75, 
und 1200 bit/s Halbduplex. 
Für 1200/1200 bit/s ist ein 
teuerer Datex-P-Anschluß 
mit einem PAD (keine NUT!) 
erforderlich. 


Aber nun können auch 
1200/1200 bit/s mit postali- 
scher Erlaubnis übertragen 
werden, denn der Koppler 
Adam 1200 hat eine FTZ- 
Nummer. Allerdings hat er 
auch einen stolzen Preis: fast 
2000 Mark. Für den norma- 
len DFU-Fan zuviel. So sieht 
CTK als Käufer auch den 
professionellen Computer- 
anwender, nicht den Hobby- 
ısten. Der Adam läßt sich 
auch mieten. Die Miete ent- 
spricht etwa der eines Post- 
modems: zirka 50 Mark pro 
Monat. Leider hat der Adam 
die Einschränkung, nur mit 
1200/1200 bit/s arbeiten zu 
können, nicht auch mit 300. 
Das heißt, für dıe Kommuni- 
kation mit privaten Mailbo- 
xen Ist noch ein Akustik- 
koppler mit 300 bit/s erfor- 
derlich. 


DYeifJslk-lgultloet-Tgigefeitlite 


die heute von Großrechnern 
verwendet werden. Wirk- 
lich wichtige Daten werden 
heute nicht mehr mit dem 
Namen der Frau oder dem 
Geburtsdatum der Tochter 
geschützt. Hier werden zu- 
fällig ermittelte, völlig wirr 
erscheinende Zeichenkom- 
binationen verwendet. Wer 
sıch also heute damit brüstet 
einen Großrechner ge- 
knackt zu haben, der hatte 
entweder ganz großes 
Glück oder einfach den hei- 
ßen Draht zum entsprechen- 
den Rechenzentrum. Die 
Wahrscheinlichkeit, ein auf 
Zufallsbasis entworfenes 
Paßwort zu finden, ist sehr 
niedrig. Bei einem Zufalls- 
Paßwort mit angenommenen 
acht Zeichen sind es immer- 
hin 2,8110! Möglichkeiten. 
Mit Diane haben Sie aber 
»nur« maximal 100000 Wör- 
ter zur Auswahl. In Zahlen 
ausgedrückt beträgt die 
Wahrscheinlichkeit das rich- 


C 64 


tige Paßwort in der eigenen 
Datei zu haben bei dieser Si- 
tuation 3,5510". 

Natürlich soll die Leistung 
von Diane durch derartige 
Zahlenspiele nicht geschmä- 
lert werden. Esist jedoch die 
Frage, ob ein Hacker heute 
noch mit Methoden, die stark 
an War Games erinnern, Ir- 
gendwelche Erfolge erzie- 
len kann. 

Ansonsten ist Diane ein 
Programm, das für 128 Mark 
Ungewöhnliches zu bieten 
hat. Voll entfalten kann Diane 
seine Fähigkeiten allerdings 
erst mit einem Modem. Für 
den idealistisch gesinnten 
Hacker ist Diane aber ein ab- 
solutes Muß. Abschließend 
möchten wir noch einmal 
darauf hinweisen, daß auch 
der Versuch, unerlaubt in ei- 
ne Rechenanlage einzudrin- 
gen, bereits strafbar ist. (rf) 


Computer Video Arts, c/o Gunther Eysen- 
bach, Schwedlerstr. 37, 8520 Erlangen, Dia- 
ne, 128 Mark 





Der derzeit schnellste käufliche Akustikkoppler: der Adam 1200 


Doch nun zum Testergeb- 
nis. Um es kurz zu machen: 
er funktioniert; gut sogar. Bei 
mehrfach hergestellten Ver- 
bindungen München — PAD 
Hamburg traten keine Über- 
tragungsfehler auf, solange 
mannichtaufder Tischplatte 
herumhämmerte. Selbst auf 
der Strecke München — PAD 
Berlin (Richtfunkstrecke) wa- 
ren keine Fehler feststellbar. 
Gerade die letzte Verbin- 
dung gilt als »nationaler Här- 
tetest«. 

Selbst wenn der Adam für 
den Hobby-DFUler zu teuer 
ist, zeigt er deutlich, was 


machbar ist. Denn es wird 
Zeit, daß auch in Deutsch- 
land 1200/1200-Ubertragun- 
gen zur Regel werden. Wür- 
den Hayes-kompatible Im- 
port-Modems aus den USA 
oder Japan bei uns eine Zu- 
lassung bekommen, würde 
dies schnell geschehen, 
denn man könnte auf eine 
riesige Zahl von Software- 


produkten zurückgreifen, 
die diese Modems unterstüt- 
ZEN: (hm) 


CTK, Dolmanstr. 82, 5060 Bergisch Glad- 
bach 1, Adam 1200: 1995 Mark, Netzteil: 
39 Mark. 
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Übersicht 





zur DFU setzt neben eı- 
nem Computer einen 
Akustikkoppler und ein Ter- 
minalprogramm voraus. In 
einigen Fällen wird statt 
einem Akustikkoppler auch 
ein Modem hergenommen. 
Aber hier ist Vorsicht gebo- 
ten, denn die meisten Mo- 
dems haben keine FTZ-Zu- 
lassung, dürfen also nicht an 
das Öffentliche Fernsprech- 
netz angeschlossen werden. 
So auch die ım folgenden 
aufgeführten Modems. Der 
Betrieb ist also strafbar. Um 
Ihnen allerdings eine Über- 
sicht zu geben, haben wir 
auch diese Geräte in die 
Marktübersicht aufgenom- 
men. Doch nun zu den einzel- 
nen Übersichten: 
Akustikkoppler und Mo- 
dems 
In der dritten Spalte ist der 
Computer angegeben, für 
den der Akustikkoppler 
oder das Modem vorgese- 
hen ist. Ist kein spezieller 
Computer angegeben, eig- 
netsich derjeweilige Typ für 
alle Computer, die über eine 
RS232-Schnittstelle verfü- 
gen. Beachten Sie die Ein- 
schränkung »HD« Halbdu- 


- ine Mindestausstattung 
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Marktübersicht 
Datenfernübertragung 


Ein sehr großes Sortiment an Produkten führt zur Qual 
der Wahl, will man heute in die DFÜ einsteigen. Wir 

zeigen Ihnen, was es alles an Akustikkopplern, Mo- 
dems und Terminalprogrammen gibt. 


plex. Für normalen Mailbox- 
oder Datex-P-Betrieb _ ıst 
Halbduplex nicht geeignet. 
Hier muß mit Vollduplex 
(VD) gearbeitet werden. Die 
beiden Betriebsmodi Origi- 
nate und Answer bestim- 
men, wer Änrufer und wer 
Angerufener ist. Gegenüber 
einem Akustikkoppler kann 
ein Modem auch den Vorteil 
haben, daß es selbst wählen 
oder »abheben« kann. Soll 
ein Modem eventuell mit 
amerikanischer Software be- 
trieben werden, sollte man 
darauf achten, daß das Mo- 
dem Hayes-kompatibel ist. 
Hayes ist in USA ein Quasi- 


bedeutet, daß das Pro- 
gramm bei Halbduplex-Be- 
trieb über die RS232-Lei- 
tungen RTS und CTS be- 
stimmt, welcher Computer 
jeweilsSender oder Empfän- 
ger ist. Hier möchten wir be- 
sonders darauf hinweisen, 
daß die Angaben nicht 
durch uns überprüft wur- 
den. Echounterdrückung ist 
das, was weithin (fälsch- 
licherweise) als Halbdu- 
plex in Programmen ange- 
boten wird. Bei Echounter- 
drückung wird ein Zeichen 
einfach nicht mehr zurück- 
geschickt (geechoet), sonst 
nichts. Trotzdem bleibt die 


Standard was Model. IN UBerragung Vollduplexund 


rung anbetrifft. So gibt es 
ganz bestimmte Codese- 
quenzen, die ein Modem ab- 
heben, wählen oder den 
Übertragungsmodus wech- 
seln lassen. 
Terminalsoftware 

In der dritten Spalte ıst 
auch hier der Computer an- 
gegeben, für den das Pro- 
gramm vorgesehen ist. C 128 
bedeutet, daß das Pro- 
gramm für den C 128 ım 
C 128-Modus gedacht ist. 
Die Angabe RTS/CTS-Hand- 
shake bei den Betriebsmodi 


geschwindigkeiten 


bit/s 


Echounterdrückung 
Carrier-Abfrage 


1200/1200 
1200/75 
Vollduplex 
RTS/CTS 






benötigt die gleiche Band- 
breite wie ohne Echounter- 
drückung. 

Hat ein Programm eine 
Carrier-Abfrage (Spalte 12) 
wird vermieden, daß »wilde« 
Zeichen auf dem Bildschirm 
erscheinen, solange noch 
keine Verbindung zu einem 
anderen Computer herge- 
stellt ist. Ein Texteditor ist 
wichtig, um Texte zum Sen- 
den vorzubereiten, so daß 
Tippfehler etc. noch recht- 
zeitig korrigiert werden kön- 
nen. Über die Protokollfunk- 
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m. 80 Zeichen pro Zeile 





tion wird der gesamte Daten- 
verkehr gespeichert und 
eventuell auch gleich mit 
ausgedruckt. Ein Übertra- 
gungsprotokoll wie XMo- 
dem oder Kermit sorgt dafür, 
daß auch Maschinenpro- 
gramme ohne Konvertierun- 
gen übertragen werden kön- 

nen. 2 
Alle drei Übersichten be- 
ruhen auf Herstelleranga- 
ben und erheben keinen An- 
spruch auf Vollständigkeit. 
(hm) 


CDI Informationssysteme, 
Tauentzienstr. 1, 1000 Berlin ]; 
COMEKO Peripheriegeräte, 
Marsdorfer Str. 76, 5000 Köln 40; 
Computer Stult, 

Nürnberger Str. 47, 8070 Ingolstadt; 
Computer Video Arts, 
Schwedlerstr. 37, 8520 Erlangen; 
CTK-Systeme, 

Langenbrück 20, 

5060 Bergisch-Gladbach |; 

Claus F. Erbrecht, 
Lappenbergsallee 37, 2000 Hamburg 20; 
Elcomp-Hofacker, 

Tegermseerstr. 18, 8150 Holzkirchen; 
HSV Hard- und Software-Vertrieb, 
Pettenkoferstr. 24, 8000 München 2; 
Ing.-Büro I. Draust, 

Darmstädter Str. 77, 6103 Griesheim; 
Lange Communications, 
Unninghauser Str. 70, 4780 Lippstadt; 
Magnadata Elektronik, 

Hauptstr. 1, 6384 Schmitten 2; 
Markt&Technik Verlag, 
Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 Haar; 
Mükra Daten-Technik, 
Schöneberger Str. 5, 1000 Berlin 42; 
Stockem Computertechnik, 

Lange Wende 33, 4770 Soest; 

Stoll EDV-Peripherie, 

Lessingstr. 30, 5303 Bornheim; 

Stoll Datentechnik, 

Ackerwinde 18, 5000 Köln 40; 
Resco Electronic, 

Hessenbachstr. 35, 8900 Augsburg; 
Wörlein, 

Hindenburgstr. 37, 8501 Cadolzburg; 










Besonderheiten 





Tel-Nr.Verw., Wahlsystem, 
NUA-Hacking, Befehlsüber- 
sicht jederzeit abrufbar 


Wähl-, Parkautomatik, 30000 
Paßwörter speicher- u. ab- 


M, Preis inkl. MwSt. in DM 
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Wählautomatik, Parkautoma- 
tik, 100000 Paßwörter 
speicher- u. abrufbar, Tel.- 


9 Textverarb. integriert 
Handbuch Ill2 Seiten (engl.); 
Unterdrückung oder Um- 
wandlung unerwünschter 
Zeichen 


Sa Tel-Nr-Speicher u. Tel-Wahl 


vorgesehen 







iomp -Hofacker Salzes 
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Btx-Steckmodul für 
Expansion-Port inkl. 
RS232-Schnittstelle für Aku- 
stikkoppler bzw. Modem 


ee en. -Term 64 


sun re Term 64 Ana 
term- 
norm 


re Electronic Bang Telecommuni- 
cation Bang 

Imeal Electronic Total Telecommuni- 
cation deutsch 


Br PRIMER Zu 


Autowahl 





autom. Einlogprozedur, Au 
towahl m. Wahlwiederho- 
lung 





Dataterm/ ähnl. X- 

Pro-Comm 64 Modem Umwandlung v. Maschinen- 
programmen, Funktionsta- 
stenbelegung, Dienstpro- 
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Hitrans 300C Anschlußkabel 49,—, 
Netzteil 28,— 

Hitrans 300P Anschlußkabel 49,— 
Netzteil inkl. 

ee. U Anschlußkabel 49,— 
Netzteil inkl. 

mu Btx Anschlußkabel 49,—, 
Netzteil 28,— 

Hitrans Netzteil 28,— 

1200/1200 

Hitrans Netzteil 28,— 

1200/ rg 


| Netzteil 0 28,— 


Terminalprgr., En 
ne 64 schlußk., Netzt. inkl. 
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Lange Com- | CTK 2003 Bdn 50 Anschlußkabel 76,38, 
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Lange Com- | CTK 2000 Bi 50 Anschlußkabel 76,38, 
munications Netzteil 38,76 
Lange Com- | CTK ADAM Anschlußkabel 76,38, 
munications Netzteil 38,76 
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munications Netzteil 38,76 
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Netzteil 55,86 
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Technik Netzt. 
Dataphon Btx-Term 198,— 
521/23 Combi 
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S Produktname 


Erbrecht 
Erbrecht WS 4000 
v2123 
[Erbrecht | wsaoova2 
Erbrecht WS 4000 V22 
Resco Electroni 


® Pf]: 
IF FILE 
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SEE 
Gvc su24 
Resco Electronic 
Resco Electronic | GVC SM120 
BTX + 
Stockem 300 T 
Modem 
Stockem 1200 T 
Modem 














Übertragungs- 
geschwindigkeiten 


| Bit/s 


Betriebsmodi 


Halbduplex 


1200/1200 
1200/75 
1200 HD 
Vollduplex 


Originate 
Answer 
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Stromversorgung 





Hayes-kompatibel 
autom, »Abheben« 
über Computer 


Anschluß 


Anschlußk. 136,80, BELL- 
Standards serienmäßig 
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eingeb. Leurerscher 
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Terminalpror., Anschlußk., 
Netzteil inkl. 








eit Beginn der Compu- 
terära werden die Moni- 
tore den Fernsehem 





entweder teurer als ein Mo- 
nitor mit gleicher Leistung, 
oder die benötigte Auflö- 
sung konnte auf dem Fern- 
seher nicht erreicht werden. 


dersschaut esheute aus. Die 
kleineren tragbaren Fernse- 
her sind in die Preislage der 
Monitore gerutscht und bie- 
ten computergerechte Si- 
gnaleingänge an. Selbst das 
Design ist angepaßt, dem 
Aussehen der Monitore ähn- 
lich. Wäre esdanicht vorteil- 
hafter, wenn zur Computer- 
tauglichkeit noch normales 
Fernsehen käme? 


40 Zap 


Fernseher wu Monitor 


Farbfernseher als Monitor-Ersatz sind, zumindest für 
den C 64, eine oft gesehene Ersatzlösung. Welche 
Vorteile hat das für den Anwender? Müssen Nachteile 
in Kauf genommen werden oder lohnt sich der Kauf 
eines Fernsehers? Machen die modernen Fernseher 
den Monitoren den Rang streitig? 


Was unterscheidet denn 
nun Fernseher und Monitor”? 
Wenn so große Differenzen 
bestehen, muß das doch ei- 
nen Grund haben. Nun, der 
primäre Unterschied be- 
steht einfach darin, daß ein 
Fernseher einen Empfänger 
eingebaut hat. Zur Übertra- 
gung eines Fernsehbildes 
wird das Video-Signal und 
der Ton einem hochfrequen- 
ten Träger aufmoduliert. Im 
Empfänger eines Fernseher 
spielt sich das Ganze genau 
umgekehrt ab. Video- und 
Audio-Sıgnal werden vom 
HF-Signal getrennt. Die 


Schaltung, welche die Signa- 
le voneinander trennt, ist 
kompliziert und sehr emp- 
findlich. Das ist aber noch 
nicht alles, denn das Video- 
Signal muß in weitere Teile 
(Bildinhalt und Synchronisa- 
tion) getrennt werden. Dies 
ıst dann die erste Parallele 
zum Monitor. Denn das Com- 
posite-Signal des C 64 ist 
nichts anderes als ein Stan- 
dard-Video-Signal. Die wei- 
tere Bildverarbeitung ist 
identisch mit der eines Monı- 
tors. 

Daß das Computer-Bild 
über den Antenneneingang 





qualitativ wesentlich 
schlechter als bei einem Mo- 
nitor ist, legt auf der Hand: 
In jeder der Bearbeitungs- 
stufen, die das gemischte 
Hochfrequenzsignal In seine 
Bestandteile zerlegen, tre- 
ten Qualitätsverluste auf, die 
sıch bıs zum fertigen Bild auf- 
addieren und vervielfachen. 
Die Modulationsschaltung 
im C 64 arbeitet fast genauso 
wie die der Sendeanlagen. 
Natürlich erbringt sie nicht 
deren Leistung, doch die SI- 
gnale sind bis auf geringe 
Unterschiede identisch. 
Folgert man nun, daß ein 
Fernseher prinzipiell ein »er- 
welterter« Monitor ist, dann 
ist das fast richtig. Der Rest, 
die Bildröhre und die dazu- 
gehörige Elektronik, und da- 
von hängt ein großer Teil des 
Preises ab, differieren je 
nach geforderter Auflösung. 
Beı den Bildröhren von Fern- 
sehern liegt die Auflösung 
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immer bei 833x625 Punkten. 
Monitore haben entweder 
dieselben, oder aber besse- 
re und teurere Röhren, die 
bei 4096x4096 Punkten noch 
nıcht am Ende sınd. Da ist im- 
merhin mehr als das Drei- 
BRigfache an Auflösung. 

Was also liegt näher, als 
den AÄntenneneingang und 
die zusätzlichen Schaltun- 
gen zu umgehen? Für die 
Hersteller sind das kaum 
mehr als ein paar Kabel und 
die Eingangsbuchse (Euro- 
AV- beziehungsweise Scart- 
Buchse). Dem direkten An- 
schluß des Computers an 
den Fernseher steht dann 
nichts mehr im Weg. 

Für den Scart-Anschluß 
amC64undamC 128istein 
spezielles Anschlußkabel 
erforderlich. Dieses ist für 
etwa 40 bıs 50 Mark ım Fach- 
handel erhältlich. Bastler 
können sich das Kabel auch 
selber zusammenlöten. Bild 
1 zeigt die Belegung der 
Scart-Buchse. Die Belegung 
des C 64 oder C 128 können 
Sie aus dem Handbuch erse- 
hen. Die entsprechenden 
Leitungen müssen nur mit- 
einander verbunden wer- 
den. Die Kosten für die 
Stecker liegen dann unter 20 
Mark. 

Doch wie istesnunmitden 
Fernsehern, genügen die 
Anforderungen dem C 64? 
Acht Fernseher mußten die 
Testbilder eines C 64 über 
sich ergehen lassen. Die 
Bildqualität der einzelnen 
Geräte war durchweg unter- 
schiedlich. Nicht alle stellten 
uns vollständig zufrieden. 
Bei den iin der Redaktion ge- 
testeten Geräten waren fünf 
Fernseher für den © 64 taug- 
lich, drei nicht zuempfehlen. 

Unsere Bewertungskrite- 
rien stimmten wir natürlich 
auf die »Bedürfnisse« des 
C 64 ab. Das Fernsehbild 
über die Antenne oder den 
Anschluß an einen Videore- 
cordertesteten wir gar nıcht, 
da Unterschiede in diesem 
Bereich nichts mit Compu- 
tern zu tun haben. 

Eine große Hilfe bei der 
Qualitätsprüfung war das 
Testprogramm aus Ausgabe 
1/87. Zunächst einmal ist die 
Auflösungsgrenze _interes- 
sant. Dazu werden senk- 
rechte Linien in unterschied- 
lichen Abständen auf den 
Bildschirm gezeichnet 
(Multi-Burst). Werden diese 
Linien nicht mehr sauber ge- 
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trennt, ist die Grenze der 

Auflösung erreicht oder 

überschritten. Mit dem C 64 Saba M 25 Sc 44 
lassen sich die Frequenzen | 
MHz, 1,3 MHz, 2 MHz und 4 
MHz erzeugen. Bei einer 
Auflösung von 4 MHz wäre 
sogar eine lesbare 80-Zeı- 
chenschrift möglich. Als 
zweites prüften wir Linearität 
und Konvergenz (Farb- 
deckung). Dazu wird ein Ra- 
ster mit quadratischen Fel- 
dern (Gitter) aufgebaut. Jede 
Linie muß weiß, die Felder 
müssen quadratisch und un- 
verzerrt sein. Besonderes 
Augenmerk giltden Randge- 
bieten der Bildröhre, da hier 
Verzerrungen am ehesten 
möglich sind. Die Farb- 
deckungerwiessich beiden 
senkrechten Streifen des 
Gitters als Problem aller 
Fernseher, die aus den wei- 
Ben Linien teilweise rote und 
grüne werden ließen. Ein 
weiteres Problem ist der 
50-Hertz-Sprung. Wenn die 
obere Bildschirmhälfte 
schwarz und die untere weiß ERTAHTE 

ist, kann esan der Grenzlinie m G4’er Testbild 


zu Verzerrungen im weißen ii % | 

Bereich kommen. AmSchluß l N | IH | | | | Bun 
steht noch die Farbbrillanz, 

die an einfachen Farbbalkennri- es; 

zu sehen ist. Hier ist anzu- 
merken, daß die abgedruck- 
ten Bilder die Farben nicht 





‘immer so wiedergeben, wie Panasonic TC 1100 


sie der Fernseher brachte. 
Häufig entsteht bei schwa- 
chen Farben ein farblıch 
besseres Bild. Nun zu den 
Kandidaten im einzelnen. 


Saba M 25 SC 44 


Zwei Fernseher mit 25-cm- 
Bildschirm standen unserem 
Test zur Verfügung. Der er- 
ste, einSabaM 25SC 44 (Bild 
3) präsentiert sich gänzlich 
im Monitor-Look. Er ist ein 
echter Portable mit versenk- 
barem Tragegriff. Neben 
dem üblichen Netzbetrieb 
bietet er über ein mitgelie- 
fertes Kabel die Möglichkeit 
zum Batterieanschluß. Dabeı 
paßt er sich dann automa- 
tisch an eine Spannung von 
10 bis 30 Volt an. 

Der Anschluß an den C© 64 
erfolgt über eine Scart- 
Buchse, deren Belegung für 
Bastler in der Bedienungs- 
anleitung beschrieben wird. 
Der Anschluß ist also pro- 
blemlos, nach einem Druck 
auf die AV-Taste haben 
wir das Testbild des C 64 
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auf dem Fernseher. Die ma- 

. ximale testbare Auflösung 
Grundig pP 37-342 von 4 MHz konnte auf dem 
Saba nicht mehr erkannt 
werden, er bot hier nur eine 
graue Fläche. Lediglich die 
Linien im 2-MHz-Abstand 
wurden sauber getrennt. 
Beim Gittertest war lediglich 
eine Farbabweichungin den 
äußeren Bereichen festzu- 
stellen. Zur Feststellung von 
Konvergenzfehlern und Un- 
schärfen nahmen wir die 
Farbe aus dem Bild, daß die 
Farbabweichungen den Ein- 
druck nicht verfälschten. 
Das restliche Schwarzweiß- 
bild war einwandfrei und 
scharf. Auch der 50-Hertz- 
Sprung wurde gemeistert. 
Nur auf der rechten Seite 
verzog sich das Bild um eı- 





drehtem Farbwert und Kon- 
trast waren sie Immer noch 
zu blaß. Den Abschluß bildet 
| der Lautsprecher, dervomC 
_ 64 Zu? ar Stbilg % 64 übersteuert wurde. An- 
ee = a | sonsten handelt es sich eher 
: AHTEEIE: um einen »Leisesprecher«. 
Der SabaM 25SC 44 kostet 
1198 Mark und ist für den An- 
a on sechlueran den C 64 akzepta- 
bel. Das Bild ıstinder norma- 
len 40-Zeichendarstellung 
gut lesbar. Leider sind die 
Farben zu matt. Ansonsten 
wäre der Fernseher durch- 
aus zu empfehlen. 
Saba GmbH, Postfach 2060, 7730 Villingen 





Panasonic TC 1100 


Der andere »Klein«« ist ein 
Panasonic TC 1100, dessen 
nüchternes Aussehen eher 
an den Commodore 1701 er- 
innert, als an einen Fernse- 
her. Dabei ist er ein Portable 
mit versenkbarem Griff, der 
ebenfalls über die Autobat- 
terie versorgt werden kann. 
Das Klemmenkabel gehört 
zur Standardausrüstung. Er 
hat als Eingang für das 
Video-Signal eine BNC- 
Buchse, für den Ton eine 
Cinch-Buchse. Damit ist der 
Betrieb am C 64 problemlos 
möglich, daman lediglich ei- 
nen Adapter vom Cinch- 
Stecker des C 64 zur BNC- 
Buchse des Fernsehers be- 
nötigt. Einen Pluspunkt konn- 
te der Panasonic bei seinen 
Bedienungselementen ver- 
buchen. Während viele 
Fernseher mit Tastern verse- 
hen sind, hat er Drehregler, 
die im Gebrauch als ange- 





nehmer empfunden werden. 

Das Gittertestbild unseres 
C 64 bot denselben Anblick 
wie beim Saba. In den Rand- 
zonen wurden die senkrech- 
ten, dünnen weißen Striche 
rot und grün verfärbt. Beim 
Herunterregeln der Farbe 
ließen sich keine Verzerrun- 
gen oder Unschärfen ent- 
decken. Der Multi-Burst er- 
gab ebenfalls 2 MHz Trenn- 
schärfe Im 4-MHz-Bereich 
waren die Linien andeu- 
tungsweise zu erkennen, je- 
doch nicht vollständig ge- 
trennt. Erfreulich gut wurde 
er mit dem 50-Hertz-Sprung 
fertig. Inkeinem Bereich gab 
es auch nur die geringsten 
Verzerrungen oder Einbuch- 
tungen. Weniger gut gefiel 
uns die allgemeine Brillanz 


berauschend war der einge- 
baute Lautsprecher, der 
demSound-Genie © 64 keine 
großen Entfaltungsmöglich- 
keiten bietet. Er war schlicht- 
weg zu leise. 

Insgesamt ist der Panaso- 
nic TC 1100 für den © 64 eine 
Möglichkeit, wenn er auch 
keinen echten Monitor erset- 
zen kann. Sieht man über die 
kleineren Farbabweichun- 
gen hinweg, ist er zum Än- 
schluß anden C 64 geeignet. 
Er ist für 1098 Mark erhält- 
lich, daserforderliche Adap- 
terkabel dürfte unter 10 


Mark liegen. 
Panasonic, 2000 Hamburg 54, Winsberg- 
ring 15 


Grundig P 37-342 


Begeben wir uns zu den et- 
was größeren Fernsehern 
mit 37 bis 40 cm Bildröhre. Er- 
ster Testkandidat dieser 
Größe war der Grundig P 
37-342. Der Grundig bot vom 
Gesamteindruck her das be- 
ste Bild, zusammen mit dem 
Sony KV 1440. 

Erfreulich verlief der 
Multi-Burst-Test, der Fernse- 
her löste die 4 MHz offen- 
sichtlich ohne Probleme auf. 
Selbst die Linien unseres 
Gitters ließen ihm kaum Un- 
sauberkeiten entlocken. Die 
Farben lagen nur ın den 
Randgebieten geringfügig 
daneben. Beim Herausre- 
geln der Farbe konnten keı- 
ne Konvergenzabweichun- 
gen oder Unschärfen festge- 
stellt werden. Die Farben 
selbst waren endlich einmal 
ohne jeden Grauschleier, 





1 
nen Millimeter. Das größte des Bildes, was auf die zu 
Problem beim Saba waren schwachen Farben zurück- 
die Farben. Bei voll aufge- zuführen ist. Ebenfalls wenig 
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klar und satt: Auch der 50- 
Hertz-Sprung führte den po- 
sitiven Eindruck fort. Das 
Bild verzog auf jeder Seite 
um einen bis zwei Millimeter. 
Mit dem Lautsprecher ging’s 
weiter. Die Klangqualität war 
als gut zu bezeichnen, ob- 
wohl dıe voll aufgeregelte 
Lautstärke gerade Zimmer- 
lautstärke entsprach, wohl- 
gemerkt die Lautstärke in 
der Redaktion, mit Druckern 
und Telefongesprächen. 
Insgesamt also ein gutes 
Bild, das der Grundig P 
37-342 für 998 Mark bietet. 
Sollten Sıe sich zum Kauf ei- 
nes Fernsehers statt eines 
Monitors entschließen, wäre 
er auf jeden Fall zu empfeh- 
len. 
Grundig AG, Industriestr. 11, 8510 Fürth 


Sony KV 1440EC 


Erfreulich, daß ein so 
preiswerter Fernseher wie 
der Sony KV 1440EC ein bes- 
seres Bild hat, als viele sei- 
ner teureren Kollegen. Die 
dunkel getönte Bildröhre 
läßt fast keine Reflexionen 
zu, das Bild erscheint ge- 
stochen scharf. Die wichtig- 
sten Einstellungen werden 
über Dreh- beziehungswei- 
se Schieberegler vorgenom- 
men, die Sendersuche wird 
mit Tastern bedient. 

So fällt auch der Auflö- 
sungstest zur Zufriedenheit 
aus, selbst 4 MHz bereiten 
dem Sony keine Probleme. 
Das gilt auch für die senk- 
rechten Linien des Gitters, 
die nur geringe Farbabwei- 
chungen zeigen. Die Linien 
selbst sind ohne Konver- 
genzfehler. Leichte Verzer- 
rungen traten beim 50-Hertz- 
Sprung auf. An beiden Sei- 
ten zeigten sich Einbuchtun- 
gen von etwa zwei Millime- 
ter. Das ist allerdings die 
Obergrenze, stärker darf 
das Bild nicht verzerrt wer- 
den, sonst fallen die Abwei- 
chungen im Normalbetrieb 
auf. Schließlich noch ein 
Wermutstropfen, der einge- 
baute Lautsprecher klang 
ziemlich blechern und soll 
wohl höchstens als Ge- 
räuschkulisse dienen. 

Insgesamt ist der Sony KV 
1440 EC ein weiterer Fernse- 
her, der fürden © 64 zuemp- 
fehlen ist. Die günstigen 898 
Mark machen ihn zu einer 
echten Alternative. 


Sony Deutschland GmbH, Hugo-Ecknerstr. 
20, 5000 Köln 
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Philips 15 CE 1210 
Ganz neu ist der 15 CE 1210 Philips 15 CE 1210 


von Philips, der erst mit dem 
Erscheinen dieser Ausgabe 
auf den Markt kommt. Ne- 
ben der Scart-Buchse bietet 
er einen C 64-gerechten 
Cinch-Eingang (FBAS-SI- 
gnal). Während die Sender- 
wahl am Gerät selbst vorge- 
nommen wird, ist die Einstel- 
lung von Helligkeit, Farbsät- 
tigung und Ton nur über die 
Fernbedienung möglich. 
Der Kontrast muß an der 
Rückseite eingestellt wer- 
den. Auch beinicht allzu häu- 
figem Gebrauch dieses Reg- 
lers ist das umständlich. 
Das Bild, das der Philips 
aufwies, war recht mittelmä- 
Big. Möglicherweise lag das 
daran, daß der Fernseher 
zum Zeitpunkt des Tests das 
einzige Exemplar in 
Deutschland war und durch 
entsprechend viele Hände 
ging. Die senkrechten Linien 
waren leicht unscharf, was 
beim Test mit unserem Git- ENTE Zn 
termuster deutlich wurde. 
Auch die Auflösung beim 
Multiburst war nicht optimal, = N ' ! I 1 | | | HIN 
sie lag bei 2 MHz. Jedoch 
kann dieser Effekteemeho = Ze 
durch die Unschärfe hervor- 
gerufen werden. Wesentlich 
besser sah der 50-Hertz- 
Foren Bun. BOX, Kanten Nordmende Spectra Portable 3604 
nicht die kleinste Uneben- 
heit entdecken. Die Farben 
waren etwas schwach und 
mit einem Grauschleier 
überzogen. Positiv war hier 
der Lautsprecher, der im 
vollen Fregquenzumfang rein 
klang und ın der Leistung 
richtig dimensioniert war. 
Der Preis für den 15 CE 
1210 beträgt 999 Mark. Der 
Gesamteindruck des Bildes 
war durchschnittlich, was 
wohl nicht zuletzt durch das 
Einzelexemplar hervorgeru- 
fen wurde. 


Philips GmbH, Alexanderstr. 1, 2000 Ham- 
burg | 








Nordmende Spechru 
Portable 3604 


Der einzige »richtige« 
Fernseher dieses Tests war 
der Nordmende Spectra 
Portable 3604. Er sieht nicht 
wie ein Monitor aus, obwohl 
auch er mit einem Scart-Än- 
schluß versehen ist. Dazu 
kommt, daß er keinen Flach- 
bildschirm, sondern eine ge- 
wölbte Bildröhre hat. Da- 
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Siemens FC 708 


Loewe Profi M 15 








durch traten deutliche Spie- 
gelungen auf dem Bild- 
schirm auf. Trotzdem war 
der Gesamteindruck desBil- 
des gut. 

Dem ersten kurzen Blick 
entgegen vermittelte der 
Gittertest die inzwischen üb- 
lichen Farbdeckungstehler. 
Darüber hinaus ließ sıch eı- 
ne Unschärfe in den Ecken, 
hervorgerufen durch eine 
leichte Konvergenz feststel- 
len. Der Multiburst wurde 
mit 2 MHz aufgelöst. Etwa 
zwei bis drei Millimeter be- 
trug die Abweichung beim 
50-Hertz-Sprung. Auf einem 


normalen Bild ist das bereits 


als geringe Verzerrung zu 
sehen. Die Farben waren 
nicht zu schwach, aber auch 
nıcht gerade brillant. Positiv 
fiel der Lautsprecher auf, 
der sowohl im Klang und der 
Leistung als gut zu bezeich- 
nen ist. 

Insgesamt erhält man für 
848 Mark einen Fernseher, 
deramC 64 einnoch erträg- 
liches Bild bringt. Er ent- 
spricht hier dem Durch- 
schnitt, und ist für kleinere 
Geldbeutel eine UÜberle- 
gung wert, 


LINGE@W@4 je GmbH, Postfach 448360, 2800 


Bremen 44 


Siemens FC 708 


Wieder im Monitor-Look 
präsentiert sich der Siemens 
FC 708. An der Frontseite 
wurden nur die wichtigsten 
Tasten angebracht, die Reg- 
ler für die Bildeinstellungen 
sind etwas ungünstig an der 
rechten Seite hinter einer 
Klappe verborgen. Reich- 
lich störend wirkte sich die 
Blende für den Bildschirm 
aus. Sie war ständig voll mit 
Staubteilchen, die sich mit 
nichts so recht entfernen lie- 
Ren. 

Das Bild bot sich in einer 
sehr guten Auflösung dar, 
der die 4 MHz keine Schwie- 
rigkeiten bereitete, Ebenso 
gering hielten sıch die Farb- 
abweichungen. Nur geringe 
Rot/Grün-Schatten in den 
Randgebieten sorgten für 
ein nicht allzu schlechtes 
Bild. Dazu kamen relativ 
kräftige Farben, die den Ge- 
samteindruck stark verbes- 
serten. Unzureichend dage- 
gen bot der Siemens beim 
50-Hertz-Sprung starke Ein- 
buchtungen, links fünf Milli- 
meter, rechts knapp drei. 
Diese Verzerrung stört be- 


reits und ist bei kontrastrei- 
chen Bildern kaum erträg- 
lich, da sich das gesamte 
Bild verzieht. Der eingebau- 
te Lautsprecher ist für den 
Hausgebrauch ausreichend, 
wenn auch nicht besonders 
leistungsfähig. 

Zwar bot der Siemens FC 
708 ein sauberes Bild, die 
Verzerrungen jedoch ma- 
chen ihn für den C 64 nicht 
empfehlenswert. Da es na- 
türlich nicht auszuschließen 
ist, daß dieser Effekt nur bei 
dem in der Redaktion gete- 
steten Gerät auftrat, sollte 
man ım Einzelfall entschei- 
den. Denn mit etwa 1200 
Mark befindet sich der FC 
708 bereits an der oberen 
Preisgrenze. 


Siemens AG, Wittelsbacher Platz 2, 8000 
München | 


Loewe Profi M 15 


Einzige Enttäuschung die- 
ses Tests war der Loewe Profi 
M 15, der mit dem © 64 nicht 
zurechtkam. Denn  offen- 
sichtlich ist das Gerät, das 
auch in einer Bix-fähigen 
Version erhältlich ist, für den 
Einsatz am Computer ge- 
plant. Der integrierte 
Schwenkfuß machte zumin- 
dest die Überlegungen der 


anatomiebedachten Ent- 
wickler deutlich. 
Doch das Bild machte den 


anfänglich guten Eindruck 
wieder zunichte. Bereits ım 
Gitter fiel die schlechte 
Farbtrennung der Weißlı- 
nıen auf. Fast überall lagen 
dıe Farben wesentlich dane- 
ben, die Linien erschienen 
wie ausgefranst. Die 2-MHz- 
Auflösung war gerade noch 
zu erkennen und für die ge- 
bräuchliche 40-Zeichen-Dar- 
stellung zu undeutlich. Das 
Ganze fand in sehr satten, 
fast schon übersteuerten 
Farben statt. Beim 50-Hertz- 
Sprung betrugen die Verzer- 
rungen auf beiden Seiten 
vier bis fünf Millimeter. Da- 
mit konnte kein Bild vernünf- 
tig dargestellt werden. Einzi- 
ger Lichtblick war der Laut- 
sprecher, der zumindest ei- 
nen durchschnittlichen 
Klang lieferte. 

Das schlechte Bild, das 
der Loewe ProfiM 15amC 64 
bot, macht ıhn eindeutig 
nicht empfehlenswert. Für 
etwa 1100 Mark ist er auf- 
grund seines zu schlechten 
Bildes für den C 64 ungeeig- 
net. (09) 
Loewe-Opta, Industriestr. 11, 8640 Kronach 
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aben Sie folgende Si- 
tuation oder eine ähn- 
liche schon einmal 
kennengelernt: An Ihrem 
GC 64 ist ein monochromer 
Monitor angeschlossen. Be- 
geistert laden Sıe Ihr neues 
Spiel und starten es. Doch 
was ist das? Ihre Spielfigur 
wird plötzlich geschlagen, 
ohne daß Sie wissen warum. 
Der Grund dafür ist folgen- 
der: Auf Ihrem monochro- 
men oder schwarzweißen 
Monitor ist der Spielgegner 
überhaupt nicht zu sehen. 
Die Ursache ist genauso 
einfach wie wirkungsvoll. 
Der Programmierer hat nnıcht 
daran gedacht, daß es auch 
bei völlig unterschiedlichen 
Farben gleiche Helligkeits- 
werte (Grauwerte) geben 
kann. Ein Beispiel dafür ist 
eine Szene aus dem Spiel 
»Aztec Challenge«. Auf dem 
Farbbildschirm (Bild ]) ist 
der Gegner zu sehen. Wenn 
man die Farbe jedoch voll- 
kommen herausnimmt ist Ih- 
re Spielfigur nur noch sche- 
menhaftzuerkennen und die 
gegnerische Spielfiguren 
sehen Sıe gar nicht mehr 
(Bild 2). Mit einem Textbild, 
bei dem alle Farben enthal- 
ten sind, wird diese Proble- 





matik noch einmal recht’ 


deutlich. Zunächst ım Bild 3 
eine gelungene Farbkombı- 
nation. Auf einem schwarzen 
Hintergrund sind alle Far- 
ben am besten zu erkennen. 
Natürlich fehlt die Farbe 
Schwarz (links oben), weil 
schwarze Farbe auf schwar- 
zem Hintergrund nun mal 
nicht zu sehen ist. Die Farbe 
für den Text, hier Grün (5), 
gilt übrigens nur für den Text 
unterhalb der Farben 0—15. 


HELLEOI 


HIIIELGENMU 


HELLGRUEN (13) 
HELLBLAU 4} 


HELLGRAU 





Bild 3. Auf schwarzem Hintergrund sind alle 


Farben sehr gut zu erkennen 
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Bei manchen Programmen können Sie auf einem mo- 
nochromen Monitor kaum noch etwas vom Bildinhalt 
erkennen. Hier erfahren Sie, woran das liegen kann. 
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Bild 2. Bei der gleichen Spielszene wie in Bild 1 sind auf einem 
Schwarzweiß-Monitor die gegnerischen Figuren nicht sichtbar 


1:4) 


(i95) 


Bild 4. Auf einem monochromen Monitor ist 
die Farbe Hellrot auf Grün nicht zu sehen 


Bild 5. Bei hellblauem Hintergrund sind 
viele Schriftfarben nur schlecht zu lesen 


EE — — 34 A: PR © 
enn nichts mehr zu sehen ist... 


Wesentlich problematı- 
scher ist es, wenn bei einem 
monochromen Monitor bei- 
spielsweise grüner Hinter- 
grund eingestellt ıst (Bild 4). 
Hellrote Schrift ıst bei grü- 
nem Hintergrund nicht zu se- 
hen (Bild 4), da diese beiden 
Farben den gleichen Grau- 
wert haben. Die Farben Mit- 
telgrau und Hellblau haben 
einen sehr ähnlichen Grau- 
wert. Deshalb sind sie auf 
dem monochromen  Bild- 
schirm (Bild 4) ebenfalls 
kaumzu erkennen. Inder Ta- 
belle 1 finden Sie alle Farb- 
kombinationen, die beim 
C 64 die gleichen Grauwerte 
haben. 

Auch für einen farbigen 
Monitor gibt es ungünstige 
Farbkombinationen. Im Bild 
5 sehen Sie zum Beispiel den 
gleichen Bildinhalt wie ın 
Bild 3, nur bei hellblauem 
Hintergrund. Hier sind etlı- 
che Schriftfarben nur sehr 
schwierig zu erkennen. In 
dieser Hinsicht gibt es jJe- 
doch auch Unterschiede zwi- 
schen den einzelnen Monito- 
ren. 

Dieses Farbproblem soll- 
ten Sie nicht nur beim Monı- 
torkauf, sondern auch beim 
guten Programmieren be- 


achten! (kn) 
Rot — Dunkelgrau 
Cyan —Hellgau 
Purpur — Orange 
Grün — Hellrot 
Blau — Braun 
Gelb _ — Hellgrün 
Hellblau — Mittelgrau 


Tabelle 1. Alle Farbkombinationen 
mit gleichem Grauwert 


—  BELLERUER 
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KETTE des Monats C 64 
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enn Sie sich an die- 
ser Stelle fragen, 
was DFU ist, dann 


möchten wir Sıe vorerst auf 
den Einsteigerteil dieser 
Ausgabe verweisen. Wenn 
Sie jedoch in den Genuß eı- 
nes hervorragenden Termi- 
nalprogramms für den © 64 
kommen wollen, dann sind 
Sie hier an der richtigen 
Adresse. A 

Proterm V6.0 ist ein DFÜU- 
Programm der Spitzenklas- 
se. Es besitzt nahezu alle Ei- 
genschaften, die für den An- 
wender von Bedeutung sind. 
Der C 64 ist zwar durch sei- 
nen 40-Zeichen-Bildschirm 
generell etwas benachtei- 
ligt, wenn es um die Daten- 
fernübertragung geht. Die- 
ses Manko gleicht Proterm 
V6.0 jedoch durch eine her- 
vorragende Benutzerfüh- 
rung und großen Komfort 
sehr gut aus. 

Es spielt keine Rolle, ob Sie 
einen Akustikkoppler oder 
ein Telefonmodem besitzen. 
Proterm V6.0 unterstützt bei- 
de Gerätekonfigurationen. 


Autodialer 
eingebaut 


Zusätzlich zum Übertra- 
gungsgerät benötigen Sie 
natürlich Ihren C 64 miteiner 
Floppy 1541 und eventuell ei- 
nen Drucker. 

Neben den üblichen Ein- 
stellmöglichkeiten der Ter- 
minalprogramme besitzt 
Proterm V6.0Ozum Beispiel ei- 
nen Autodialer. Dieser ge- 
stattet das Führen einer Liste 
Telefonnummern, wobei mit 
den Funktionstasten ausge- 
wählt wird, welche Telefon- 
nummer ein eventuell ange- 
schlossenes Modem wählen 
soll. Das Verzeichnis der Te- 
lefonnummern wird nach je- 
dem Start von Proterm V6.0 
automatisch nachgeladen. 

Übertragen Sıe oft größe- 
re Texte oder sogar Pro- 
gramme, dann sind für Sie 
die beiden eingebauten Edi- 
toren interessant. Sie erlau- 
ben das unabhängige Bear- 
beiten zweier verschiedener 
Dateien, wobei auch das 
Senden einer Datei direkt 
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Die Zeit des langen Suchens ist vorbei! Endlich gibt 
es ein Terminalprogramm für den C 64, das den mei- 
sten Ansprüchen mehr als gerecht wird. Mit Proterm 
V6.0 bekommen Sie die Möglichkeit, Ihren G 64 in 
der DFU professionell einzusetzen. 
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Parametereinstellung — kein Problem 


von der Diskette möglich ıst. 
Empfangen Sıe Daten zum 
Beispiel aus einer Mailbox, 
die für Sie von Wichtigkeit 
sind, so können Sie einen 
Drucker mitprotokollieren 
lassen oder den gesamten 
Text entweder in einen Zu- 
satzpuffer oder direkt auf er- 
ne Diskette schreiben. 


Scannen? 
Kein Problem! 


Eine der herausragenden 
Fähigkeiten von Proterm 
V6.0istdereingebaute Scan- 
ner, der das Suchen von 
Datex-P-NUAs zum Kinder- 
spiel werden läßt. Hierbei 
können Sie Parameter einge- 


ben, die eine gezielte Suche 
zulassen und nicht nur das 
Finden jedes möglichen An- 
schlusses erlauben. Eine 
sehr nützliche Einrichtung, 
die dank ihres durchdach- 
ten Konzepts schnell unent- 
behrlich wird. 

Neben den eben aufge- 
zählten Eigenschaften von 
Proterm V6.0 darf man natür- 
lich auch das XModem- 
Protokoll für die Datenüber- 
tragung nicht vergessen. 
Hier können Sie Dateien von 
einer Diskette schnell und 
bequem senden oder von el- 
nem anderen Computer 
empfangen. Dabei spielt das 
Datenformat keine Rolle. Es 
werden sowohl Programm- 





als auch sequentielle Datei- 
en behandelt. 

So, hoffentlich haben wır 
Ihnen jetzt den Mund wäßrig 
gemacht. Sind Sıe Interes- 
siert, dann blättern Sie am 
besten gleich weiter. Die 
Anleitung und das Listing zu 
Proterm V6.0 finden Sie ab 
der Seite 52 dieser Ausgabe. 

(T.Möller/K.Steenken/ks) 


Lebenslauf 


Ich bin 20 Jahre alt und 
erblickte am 21. Januar 
1967 das Licht der Welt. 
Mein Grundschulbesuch 
und der weitere Werde- 
gang am Gymnasium ver- 
liefen wie geplant, so daß 
ich im Juni 1986 mein Abi- 
tur in der Tasche hatte. 

Nach ersten Kontakten 
zu dem einsamen Kom- 
munikationspartner ın 
der Schule kaufte ich mir 
im Jahre 1983 den C 64 
nebst Peripherie Meine 
ersten Gehversuche be- 
gannen mit Basic und Pas- 
cal. Ein weiteres Jahr spä- 
ter erlermte ich dann 
die Maschinensprache. 
Nachdem ich die 15 Mo- 
nate Wehrdienst über die 
Runden gebracht habe, 
strebe ich ein Studium im 
Fachbereich der techni- 
schen Informatik an. 

(Torsten Möller) - 





Wenn ich heute als 
shjähriger zurückblicke, 
erinnere ich mich gerne 
an die Anfänge meines 
Computerhobbies. Ich 
begann damals mit dem 

legendären PET 2001. 
Dies bedeutete Assem- 
blerprogrammierung mit 
primitivsten Mitteln. Erst 
die Anschaffung des C 64 
brachte ein gewaltiges 
Plus an Komfort, welches 
ich dann auch kräftig 
nutzte, Als mein Interesse 
für die DFU erwachte, 
entstanden im Laufe der 
Zeit immer bessere Ver- 
sionen des nun fertigge- 
stellten Programms Pro- 
term V6.0. 

(Peter Steenken) 
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Anwendung des Monats C 64 


Entdecken Sie die Faszination der Kurzwelle! 


0 ee 





atenfernübertragung 

mit einem Heim-Com- 
puter in Verbindung 
mit einem Modem oder Aku- 
stikkoppler erfreut sich stän- 
dig wachsender Beliebtheit. 
Doch schon seit Jahrzehnten 
betreibt man DFU per Funk. 
Die Stichworte hierzu sind 
Morsetelegraphie (CW) und 
Funkfernschreiben (RTTY). 
Dies sind die merkwürdigen 
Pıepstöne, die man auf dem 
Kurzwellen-Band oft hört. 
Sind es Töne einer bestimm- 
ten Frequenz, die im Rhyth- 
mus lang-kurz etc. zu hören 
sind, handeltessich um Mor- 
sezeichen. Bei zwei ver- 
schieden hohen Tönen, die 
sehr schnell aufeinander fol- 
gen, hat man es mit einer 
Funkfernschreib-Station zu 
tun. Es sind entweder Ama- 
teurfunk- oder Wetterstatio- 
nen oder auch Presseagen- 
turen, die sich dieser Ärtder 

Nachrichtenübermittlung 
bedienen. 

Mit einem C 64 und einem 
Kurzwellen-Empfänger mitt- 
lerer Güteklasse besitzen 
Sie schon das Wichtigste an 
Ausrüstung, was man zur De- 
codierung dieser Zeichen 
benötigt. Der Empfänger 
sollte eine ausreichende 
Trennschärfe besitzen, um 
die einzelnen Stationen aus 
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ın den Ather! 
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dem Senderchaos auf Kurz- 
welle herauszufiltern und 


} 
b 
£ 
F 
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Mit unserer Anwendung des Monats eröffnet sich 


ein völlig neuer Anwendungsbereich für den C 64. 
Die Sendungen von Amateurfunkstationen 


schreib- und Morsesendun- 
gen Ist dann kein Problem 
mehr. 

Der Lautsprecherausgang 
des Empfängers muß nur mit 
dem Konverter am User-Port 


wenn möglich übEREEmMEM-IAEEEr54 verbunden werden. 


BFO (beat Frequency Osci- 
lator) verfügen. 

Mit dem Programm »Boni- 
to-RCA-64« von Peter Walter, 
das wir Ihnen als Listing zum 
Abtippen präsentieren und 
dem von Frank Winkler ent- 
wickelten RTTY/CW-Konver- 
ter machen Sie Ihren C 64 
zum Terminal einer Funksta- 
tion. Der Konverter wandelt 
dıe Tonsignale des Empfän- 
gers so um, daß der C 64 sie 
mit einem Decodier-Pro- 
gramm verarbeiten kann. 
Der Empfang von Fern- 


Lebenslauf 





Anschließend stellt man die 
Frequenz der Station, die 
man entschlüsseln will, ein 
und wählt verschiedene 
Übertragungsparameter. 
Daraufhin erscheint der 
gesendete Text, soweit er 
nicht verschlüsselt ist (wie 
beı Militärstationen) in Klar- 
text auf Ihrem Monitor. 
Woher weiß man, wer auf 
welcher Frequenz was sen- 
det? Hierfür gibt es Fre- 
quenzlisten, die alles nötige, 
wie die Übertragungs-Para- 
meter und Sendezeiten etc. 


Ich bin 27 Jahre alt. Meine 
ersten Kontakte mit der DigI- 
talelektronik wurden 1973 
geknüpft. Der erste Compu- 
ter war dann 1980 ein PET 
2001 von Commodore. Mein 
beruflicher Werdegang: Stu- 
dium der Elektrotechnik, an- 
schließend Ausbildung zum 

Informations-Elektroniker. 
Derzeit arbeite ich als Ent- 
wickler für Unix-Mehrplatz- 
systeme. Hobbies: Bau und 
Entwurf von Zusatzschaltun- 
gen für PCs und Heimcom- 
puter, Bau und Fliegen von 
ferngesteuerten Modellhub- 
schraubern.(Frank Winkler) 


erscheinen im Klartext auf Ihrem Monitor. 


KALLUE 


der einzelnen Stationen 
beinhalten. 

Sind Sie lizenzierter Ama- 
teurfunker und somit auch 
berechtigt, auf den entspre- 
chenden Frequenzen zu sen- 
den, so steht dem nichts im 
Wege. »Bonito-RCA-64« ist in 
Verbindung mit einem 
Transceiver (Sender/Emp- 
fänger) auch in der Lage, so- 
wohl Morse- als auch Funk- 
fernschreibsendungen aus- 
zustrahlen. 

Vielleicht wird unsere An- 
wendung des Monats für Sie 
der Einstieg in ein neues fas- 
zinierendes Hobby. Wir je- 
denfalls wünschen Ihnen 
viel Vergnügen bei Ihren 
Streifzügen durch den Äther. 

(sk) 


Fortsetzung auf Seite 60 





Peter Walter, der Entwick- 
ler des Programms »Bonito- 
RCA-64« ist ebenfalls beruf- 
lich in der Elektronik- und 
Amateurfunkbranche tätig. 
Mit seiner Firmain Celle ver- 
sorgt er Funkamateure mit 
Programmen und Hard- 
ware-Erweiterungen für die 
verschiedensten Computer- 
Typen. 


Frequenzlisten für Kurzwelle: 
Presseagenturen auf Kurzwelle (RTTY), 112 
Seiten, 9,80 Mark 
KW-Spezial-Frequenzliste 1,6—30 MHz, 256 
Seiten, 29,80 Mark 

Beide Bücher sind zu beziehen von: Siebel 
Verlag, Bonhoeffer Weg 16, 5309 Mecken- 
heim, Tel. 02225/3032 
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DETHEERITEEIE C 64 





Egal, ob Sie nur einmal ein wenig in die DFÜ schnup- 
pern oder Ihren Computer künftig professionell ein- 
setzen wollen. Mit Proterm V6.0 sind Sie in Zukunft 
nicht mehr an die Grenzen Ihres Grundstücks gebun- 
den, wenn es um die Datenverarbeitung geht. 


stungsfähiges Programm für dıe Datenfernübertra- 
gung auf Ihrem C© 64, das sicherlich den meisten An- 
forderungen des Alltags voll gerecht wird. Alles, was Sie ne- 
ben Ihrem 64, einer Floppy 1541 und gegebenenfalls einem 
Drucker sonstnoch benötigen, istein Akustikkoppler und ein 
Telefonanschluß. 

Nach dem Abtippen von Proterm V6.0 (Listing ]) mit dem 
MSE, speichern Sie das Programm bitte auf eine Diskette. 

Proterm V6.0 wird mit»LOAD ”PROTERM V6.0” 8«geladen 
und mit RUN gestartet. Wenn vorhanden, werden die Files 
»PROTEL« und »PRO.KEYS« automatisch nachgeladen (ge- 
naueres dazu später). Man befindet sich Jetzt im Terminalmo- 
dus von Proterm und kann von hier aus direkt über Akustik- 
koppler kommunizieren. Es existiert am oberen Bildschirm- 
rand eine Status-oder Kopfzeile, während der Rest für die Da- 
tenübertragung reserviert ist. 

Über jede der Funktionstasten <Fl> bis <F8> erreicht 
man ein bestimmtes Menü von Proterm V6.0, das wichtige Pa- 
rametereinstellungen erlaubt. Durch die Eingabe des ersten 
Zeichens einer Menüzeile wird der entsprechende a 
gewählt. Beider Eingabe kann eessich um eine Zahl e 
Anfangsbuchstaben des entsprechenden Menüpunkteshan- 
deln. Nach dem Tastendruck erfolgt eine direkte Reaktion 
des Programms oder eine Abfrage auf weitere Parameter in 
der Kopfzeile des Bildschirms. 


Komfortable Menüsteuerung 


Wir wollen uns nun die einzelnen Menüpunkte etwas ge- 
nauer ansehen. 
<Fl> — Parameter einstellen: | 
0 — ASCI: on/off. Hier wird der intern und auf Diskette ver- 
wendete Zeichencode eingestellt. In Stellung »on« wird 
ASCII-Code benutzt, in Stellung »off« arbeitet Proterm V6.0 
mit den Commodore-Codes. 
1 — Baudrate: 300/600/1200. Unter diesem Punkt können Sie 
die Übertragungsgeschwindidkeit einstellen. Ein Druck auf 
die Taste <1> schaltet jeweils zwischen den drei vorhande- 
nen Werten um. \ 
2 — Databits: 7/8. Hier können Sie zwischen einer Übertra- 
gung mit 7 oder 8 Datenbits wählen. 
3 — Stoppbits: 1/2. Die Anzahl der Stoppbits stellen Sie mit 
der Taste <3> ein. 
4 — Parity: No/Mark/Space/Even/Oda. Die Art der Parität 
(Prüfbits) können Sie unter Punkt 4 einstellen. 
5 — Duplex: Full/Half/Host. Übertragungsart einstellen. In 
der Einstellung »Host« werden alle Zeichen, die Sie senden 
auch direkt auf dem Bildschirm ausgegeben. Sie sehen da- 
durch Ihre eigenen Eingaben ohne den Umweg über die Ge- 
genstelle. 
6 — Tempo: Fast/Slow. Einstellen der Sendegeschwindigkeit. 
In Stellung »Fast« wird mit der maximalen Übertragungsge- 
schwindigkeit gearbeitet; »Slow« verzögert alle abgehenden 
Zeichen um einen fest eingestellten Wert. Diese Funktion 
wird sinnvoll, wenn eine Gegenstelle Zeichen verschluckt, 
weil ihre Verarbeitungsgeschwindigkeit zu gering ist. 
7 — Linefeed: Off/On. In der Stellung »On« wird jedem an- 
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Mm it »Proterm V6.0« erhalten Sie ein komplettes und lei- 


INL 


Der C 64 geht fremd 


kommenden Carriage Return ($0D) automatisch ein Linefeed 
($0A) angehängt. 

8 — Printer: CBM/ASCI. Hier wird die Druckerausgabe auf 
CBM- oder ASCII-Code eingestellt, wobei jeder Nicht-Com- 
modore-Drucker ohne Interface mit der Einstellung »ASCII« 
angesteuert werden sollte. 

9 — Sec.adr.: 7/0/1/2. Wahl der Sekundäradltesse für einen 
angeschlossenen Drucker. 

<F2> — Funktionstasten: 

Die Tastenkombinationen <CTRL 1> bis <CTRL5> kön- 
nen bei Proterm V6.0 mit kurzen Texten (bis zu 16 Zeichen) be- 
legt werden. Beim Druck auf die jeweilige Tastenkombina- 
tion wird dann der String mit abschließendem $0D ausgege- 
ben. 

Im Funktionstastenmenü existiert zusätzlich die Möglich- 
keit, die Tastenbelegung mit »Save Control-Keys« unter dem 
Dateinamen »PRO.KEYS« auf eine Diskette zu speichern. Bei 
jedem Neustart von Proterm V6.0 wird die entsprechende 
Belegung dann automatisch nachgeladen und steht wieder 
zur Verfügung. Voraussetzung dazu ist allerdings, daß sich 
die Diskette mit der entsprechenden Datei vor dem Start von 
Proterm V6.0 im Laufwerk befindet. 
<F3> — Textspeicher 1, <F4> — Textspeicher 2: 

Bei Proterm V6.0 haben Sie neben dem Bildschirm, der 
normalerweise sichtbar ist, noch zwei Textspeicher, die un- 
abhängig voneinander bearbeitet werden können. Das Ar- 
beiten mit einem Textspeicher wird durch die Taste <F3> 
für den Textspeicher l und <F4> für den Textspeicher 2 er- 
möglıcht. 

— Edit page: Umschalten in den Editor des jeweiligen 

speichers. Die betreffende Seite kann hier, wie vom 
Basic-Editor gewohnt, editiert werden. Spezielle, nur Inner- 
halb des Editors erreichbare, Befehle sind: 
<F2> — Leerzeile einfügen 
<F4> — ganze Zeile löschen 
<SHIFT RETURN> — Rest der Zeile löschen 
<HOME> — Cursor an den Textanfang 
<CLR> — Cursor an das Textende 
<F3> — Editor verlassen 
<L> — Load Page: Laden der betreffenden Textseite von ei- 
ner Diskette. Nach dem Druck aufdie Taste <L> wird nach 
dem Dateinamen gefragt, und anschließend werden die Da- 
ten geladen. 
<S> — Save Page: Hier wird die betreffende Textseite nach 
der Angabe eines gültigen Dateinamens auf eine Diskette 
gespeichert. 
<T> — Transmit: Die gewählte Textseite wird als ASCIH- 
Code mit den eingestellten Übertragungsparametern gesen- 
det. Unterbrechen können Sie die Übertragung mit <RUN/ 
STOP>; Senden fortfahren mit beliebiger Taste. Ein Been- 
den erfolgt mit <RUN/STOP> und anschließendem Druck 
auf die Taste <C>. 
<K> — Killpage: Die aktuelle Textseite wird durch Druck 
auf die Taste <K> im Speicher gelöscht. 
<F5> — Textpuffer: 

Alle ankommenden Zeichen können parallel zur Ausgabe 
auf dem Bildschirm in einen internen Puffer geleitet und dort 
gespeichert werden. Mit <t> wird der Puffer geöffnet und 
mit <t> auch wieder geschlossen. Bei geöffnetem Puffer er- 
scheint der Programmname in der Statuszeile revers. 
<L> — List Buffer: Der Inhalt des Puffers wird ausgegeben. 
Die Anzeige wird mit <RUN/STOP> angehalten und mit ei- 
ner beliebigen Taste fortgesetzt oder mit der Taste <C> 
ganz abgebrochen. 
<P> — Print Buffer: Der Inhalt des Puffers wird aufeinem an- 
geschlossenen Drucker ausgedruckt. 
<K> — Kill Buffer: Der Pufferinhalt wird gelöscht. 
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C 64 


<S> — Save Buffer: Der Inhalt des Puffers wird auf Diskette 
gespeichert, nachdem eın Dateiname angegeben wurde. 
»Free«: Hinter diesem Text wird die noch verbleibende Auf- 
nahmekapazität des Puffers angezeigt. 


Komfortaubles Bearbeiten von Dateien 


<F6> — Diskfiles: 

<L> — List File: Eine Datei von der Diskette wird auf dem 
Bildschirm ausgegeben. Die Anzeige wird mit 
<RUN/STOP> angehalten und mit einer beliebigen Taste 
fortgesetztoder mit <C> ganzabgebrochen. Ein Trick: Wur- 
de vorher der Puffer geöffnet, so wird jetzt auch parallel in 
den Puffer geschrieben. Hiermit kann man kleine Dateien 
aneinanderhängen. 

<C> — Command: Unter diesem Menüpunkt können Kom- 
mandos an das angeschlossene Diskettenlaufwerk gesendet 
werden. Die Rückmeldung der Floppystation wird auf dem 
Bildschirm ausgegeben. 

<T> — Transmit: Eine Datei wird direkt von der Diskette ge- 
lesen und gleichzeitig in der ASCII-Norm gesendet. Anhal- 
ten können Sie diesen Vorgang mit <RUN/STOP>; fortfah- 
ren mit beliebiger Taste. Ein Abruch erfolgt mit 
<RUN/STOP> und dann <C>. 

<D> — Directory: Ausgabe des Inhaltsverzeichnisses einer 
eingelegten Diskette. 

<F8> — Übertragung einer Datei per XModem: 

<T> — Transmit File: Eine Datei wird von der Diskette gela- 
den und gleichzeitig im XModem-Protokoll übertragen. Sol- 
len Programmdateien gesendet werden, ist nur der Filena- 
me anzugeben. Bei sequentiellen Dateien ist dem Dateina- 
men ein »,S« anzuhängen. XModem überträgt Blöcke zu je 128 
Byte. Nach zehn Fehlversuchen wird abgebrochen. Mit 
<CTRLX> wird die Übertragung nach dem nächsten rich- 
tig übertragenen Block abgebrochen. 

<R> — Receive File: Eine Datei wird im XModem-Protokoll 
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V6.0 verändert. Um dies zu erreichen, werden in den 
Response-String Platzhalter (Joker) eingebaut. 

<x> — Kennwort-Joker: Anstatt des <x> werden von Pro- 
term V6.0 »Paßworte« aus einer Tabelle im Textspeicher zwei 
gesendet. Diese »Paßworte« stehen im Textspeicher 2 durch 
Kommas getrennt. 

<£> — Scanner-Joker: An den Stellen, die mit dem Scanner- 
Joker versehen sind, werden vom Scanner in Proterm V6.0 
Texte generiert und gesendet. Diese Texte hängen vom Ein- 
trag bei »Scanner<« und »Scanner>« ab. Der Startstring 
»Scanner <« wird zeichenweise alphabetisch so lange erhöht, 
bis der Endstring »Scanner >« erreicht ist; dazu ein Beispiel: 
Scanner< = AAA 

Scanner> = CCC 

Ausgabe: AAA, AAB, AAC, ABA, ABB, ABC, ACA, ACB, ACC, 
BAA, AAB, BAC, BBA, BBB, BBC, BCA, BCB, BCC, CAA, CAB, 
CACG, CBA, CBB, CBC, CCA, CCB, CCC 


Im Scanner können alle druckbaren ASCII-Zeichen ver- 
wendet werden. 

Neben den Jokern benutzt der Autohacker noch einige Son- 
derzeichen: 
<t> — Control: Das dem <t> folgende Zeichen wird als 
CTRL-Code ausgegeben. 
<-> — Store: Dieses Zeichen kann sowohl direkt, als auch 
in einem Text verwendet werden. Der zuletzt ausgegebene, 
links oben in der Statuszeile stehende String wird in Textspei- 
cher eins geschrieben. 
<@> — Parken: Beim Auffinden dieses Zeichens wird, wenn 
ein Timeout abgelaufen ist, eine Park-NUA angewählt. Der 
Rest von Response wird dann überlesen. 
Ein Beispiel für das Arbeiten mit dem Autohacker: 
Ziel: R-NUAs scannen, im Bereich R-45400040000 bıs 
R-45400040099 und gefundene NUAs speichern 
Datex-P meldet sich mit: »DATEX-P 12345678. 

Wird die Verbindung hergestellt, meldet Datex-P: »Verbin- 


empfangen und direkt auf eine Diskette gespeichert FHAFMIAHHET:.. (128)« 


Tastenfunktionen gelten die Angaben unter »Transmit«. 
»Blocks«: Hinter diesem Text erfolgt Ausgabe der Nummer 
des aktuellen Blocks, der gerade übertragen wird. 
»Errors«: Angabe der Fehlversuche, auf den aktuellen Block 
bezogen. 

Proterm V6.0 bietet neben den Menüfunktionen noch einı- 
ge Sonderzeichen zur Steuerung bestimmter Funktionen an. 
Die Aufgabe dieser Zeichen wurde zum Teil schon deutlich 
oder wird weiter unten näher erklärt. Hierzunächst eine Liste 
aller Sonderzeichen: 
<CBM U> — setzt die Uhr auf Null 
<t> — schaltet den RAM-Puffer ein und aus 
<t> (verwendet in beliebigem Text) — das jeweils folgende 
Zeichen wird als CTRL-Code ausgegeben. 
<SHIFT t> — »Autohacker« aktivieren 
<-> — Store 
<x> — Jokerzeichen für Password 
<£> — Scannerjoker 
<@> — Parken 
Der »Autohacker«: 

Proterm V6.0 bietet die Möglichkeit, im Autohacker vier 
verschiedene Prompt/Response-Sequenzen zu definieren. 
Bei exakter Übereinstimmung der eingehenden Zeichen mit 
einem Prompt-String (Erkennungsmeldung), der frei vorge- 
geben werden kann, wird der dazugehörige Response- 
String (Antwortmeldung) automatisch abgeschickt. Wurde 
keine Antwortmeldung definiert, so erfolgt nur die Ausgabe 
eines Carrlage Return. Auf diese Weise ist es möglich, mit 
dem Autohacker einen bestimmten Datex-P-Anschluß zu su- 
chen und auf dessen Erkennungsmeldung zu reagieren. 


Scannen mit dem C 64 


Die Reaktion auf eine bestimmte Erkennungsmeldung (im 
weiteren Verlauf als »Response« bezeichnet) wird bei ent- 
sprechender Programmierung automatisch von Proterm 
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Als Eintrag im Autohacker (Einschalten nicht vergessen!) 
schreiben wir: | 
l- Prompt : 56789 
Response: @r 454000400£ 
2- Prompt : 128) 

Response: —-tpcelr 
Scanner< :00 
Scanner> :99 . 
Parknua : »Park-NUA« 
Timeout : 00:45 

Nach Beendigung des Scannens, stehen alle gefundenen 
NUAs in Textspeicher eins. 

Der »Autodialer«: 

Achtung: Der Autodialer arbeitet mit dem Textspeicher 1 
zusammen. Autodialer und Autohacker würden sich gegen- 
seitig stören. Deshalb ist ein Wählen bei eingeschaltetem Au- 
tohacker nicht möglich. 

Der Autodialer wird mit <CBMD> aktiviert. Sie haben die 
Möglichkeit, den ganzen Textspeicher 1 mit Telefonnum- 
mern zu beschreiben. Die Nummern müssen immer als er- 
stes eingegeben werden. Danach können Sie noch diverse 
wichtige Erläuterungen anfügen (zum Beispiel Paßwörter, 
Login-Zeiten, Dateinamen für Autologon, etc.). Wenn Sıe den 
Textspeicher 1 nach der Eingabe sämtlicher Telefonnum- 
mern mit dem Dateinamen »PROTEL« auf eine Diskette spei- 
chern, werden die Telefonnummern nach einem Neustart 
von Proterm V6.0 automatisch nachgeladen. Das funktioniert 
allerdings nur dann, wenn sich die entsprechende Diskette 
im Laufwerk befindet, bevor Sie den Befehl RUN eingeben. 

Ein Beispiel für dıe Anwendung des Autodialers: 5277016 
Tornado Mailbox Hamburg (24-Stunden-Betrieb) 

Es wäre ratsam, mit 40 Zeichen pro Zeile auszukommen, da 
sonst nicht der ganze Textin der Kopfzeile erscheint. Falls der 
Textspeicherleer sein sollte, macht der Computer darauf auf- 
merksam (»Page Empty«. Wenn Sie nun im Autodial-Modus 
sind, können Sie mit den Cursortasten (<CURSOR-auf- 
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wärts> und <CURSOR-abwärts>) die Nummernliste scrol- 
len. Anschließend haben Sie folgende Möglichkeiten: 
<Fl> — die ausgesuchte Nummer wird gewählt. 

<F3> — die ausgesuchte Nummer wird so lange gewählt, 
bis ein Carrier empfangen wird. (Abbruch mit <CTRLX>) 
<F5> — alle Nummern im Textspeicher werden nacheinan- 
der gewählt, bis sich ein Anschluß mit Carrier meldet (Ab- 
bruch mit <CTRLX>). Nach Beendigung des Wählvorgan- 
ges geht der Computer, sofern ein Carrier vorhanden ist, au- 
tomatisch in den Terminal-Modus zurück. Man kann den 
Autodial-Modus jederzeit mit <RUN/STOP> verlassen. 
Wenn eine Verbindung beendet werden soll und erneut 
<CBMD> gedrückt wird (wieder bei ausgeschaltetem Au- 
tohacker), fragt der Computer, ob aufgelegt werden soll. Die 
Frage ist nur mit <RETURN> zu bestätigen, ansonsten ge- 
langt man in den Terminalmodus, ohne daß die Verbindung 
abgebrochen wurde. | 
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Listing 1. Das Programm »Proterm V6.0« bitte mit dem MSE eingeben. 
54 Yan Ausb apa. 
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Das Sonderzeichen »t« bewirkt eine zusätzliche Verzöge- 
rungszeit von ungefähr vier Sekunden im Autodial-Modus. 
Autologon: 

Wird in der Nummernliste hinter einer Rufnummer ein Da- 
teiname in Anführungszeichen angegeben (”Dateiname”), 
so lädt Proterm V6.0 nach erfolgreichem Wählvorgang den 
Autohacker mit der bezeichneten Datei nach und schaltet 
dann den Autohacker und den Terminal-Modus eın. 

Damit sind wir am Ende der Anleitung zu Proterm V6.0 an- 
gekommen. Es wird sich eine ganze Weile dauern, bis Sie an 
die Grenzen dieses hervorragenden Terminalprogramms 
für den C 64 stoßen. Bis dahin wünschen wir Ihnen viel Spaß 
bei Ihren Entdeckungen in der großen Welt der Datenfern- 
übertragung. 


(K.P. Steenken/ks) 
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Bef9 : 28 cd We a2 17 aß 28 20 2+ iibi : 9# @b 28 dA Gc 28 ec 11 19 i46i1 : b7 eß 11 9% cd c6 b? de 72 
Bf@1 : 2@ Ad 28 48 12 a5 ba 48 42 11b9 : bE 14 e6 64 a5 64 c5 63 1% 1469 : c9 a9 28 a6 b7? #0 97 9d Se 
BFB9 : a5 4b 48 aß Bl 84 ka 88 79 ilci1 : 98 dd 2# df 11 b® G@c 28 4b 1471 : @5 84 9d fd Ze ca Id 085 59 
@f11l : 84 &b 84 6c 84 66 28 71 d6E 11c9 : b9 Gc c6 br d@ bd #9 WI #6 1479 : 84 9d fd 2e 86 b7? A4c 33 4 
BH1F : Bd b1 68 WI 808 Ji 88 208 bi ildi : 24 df il a9 2 28 8 2b 19 1481 : 14 6@ 28 ic @c a? GB ad 88 
@f21 : 56 12 29 ab 12 28 a6 829 cd 1id9 : 28 4a Gc A4c 96 Ge a9 Üd 46 1489 : Zb 2@ 28 Bd a2 Ba 39 08 Tf 
@f29 : a2 @c dd 82 ## #8 79 ca 3d liei : 28 ec 11 GB a9 @d 20 d4 ea 1491 : aß Sb 20 76 WI 28 a6 9 cc 
B+31 : 10 #8 48 29 Tf c9 2@ bB id 1le9 : EEE IF ad e2 1499 : a2 @3 dd ba 14 f8 85 ca fe 
B#39 : @4 68 Ac 26 BGF 28 71 2d 1b iifi : 9d #2 cd 9e #2 dw fB 68 32 14al : 1® #8 3@ Ge e8 Sa 20 67 2d 
Bf41 : 48 20 94 Gb aß Ad 91 88 &i 11f9 : ae #9 2d fO 6 29 b4 üb 9 1489 : 18 bd bf 14 48 bd be i4 38 
Bf49 : a4 Ab cB 84 6b cÖ 28 9GB 4 12@#1 : 4c 33 12 28 er? 08 fO Ge Ve 14bi1 : 46 4@ a2 @B aß Bb Ac 49 #9 
Bf51 : c5 a5 &c c9 28 ba Hb ch db 1289 : c# 13 f# @c c9 18 #9 14 63 14b9 : Bd 4c 43 54 44 c5 14 &b el 
B59 : &b e6 6c d@ b9 aß Wo 84 15 1211 : 2@ d4 @c 20 b4 Gb 18 40 #67 14c1 : 15 89 15 7b 16 28 22 14 63 
Bf61 z 6b 84 &c eb da a5 Sa c9 17 1219 : 28 e? WB cH 1L FO FF 2 21 142-9 : 29 b3 14 a6 b? dß 83 Ac 43 
E69 : 18 98 ab c6 Sa eb 64 a3 58 i221 : 7? 16 d@ #4 38 68 a9 14 cb 14d1 : 83 i4 a2 17 aß 28 28 20 #6 
B+71 2: 66 c9 Ic 9GB al ch 66 ad @o 229 : 85 #2 29 33 12 c6 92 dß 1Ff 14d9 : Bd a5 6a 48 a5 &b 48 a9 87 
BT? ı 27 84 &b c9 84 &c 4c ir el 1231 : #97 6@ 48 8a 48 98 48 a2 &d 14ei : 93 2@ d? ff 2G ea Ad 29 87 
af81 : Bf i3 Bd 9d 1d 9i 11 14 dc 1237 : Ja a@ BS 88 d@ fd ca dä 9e i4e7 : Ic Gc aß öl 84 ba 88 84 ia 
Öf89 : 94 84 Bd 93 89 Sa be Bf 3c i241 : 8 48 a8 68 aa 68 4B a2 59 14fi : 6b a6 br b9 #4 Ze 9d fd 97 
B+91 2 cc Üf e9 Wf 48 Br 14 1@ af 1249 : 3b bd 3b ?# @9 39 Id Bd Wd i4f9 : Ze e8 c8 cd @4 9% #4 e8 59 
8499 ı 27 18 3d 19 58 19 972 16 4a 1251 : 94 ca 1M #5 60 a4 &c a2 9% 1581 : eB eB 86 b? 29 fa 85 bb #6 
Bfal : a6 1@ 95 198 br 18 92 11 dad 1259 : BO b9 47 2# 9d 28 W4 c8 aa 1589 : a9 Ze 85 bc 29 O8 SS be 235 
Bta9 : aß BO bi 68 29 7 91 48 68 1261 : eB ef 28 9 #4 a9 5@ 85 be 15il : 85 ba 85 b9 28 cc ## 28 d4 
@tbi : Ba Ba aa bd 90 BF 48 bd cı 1269 : 861 a9 #4 85 52 18 39 81 el i51i9 : 22 i& fO Gb a9 BB 20 8 5e 
B#b9 : Bf Bf 48 A4c 5b Bd aß Öl Ge 1271 : 65 &c 85 63 a9 39 69 Wü eä4 1521 z 2b 28 5b 16 4c 59 15 a? 1 
öfci1 : 84 6a 88 84 &b 84 &c 84 c3 1279 : 85 64 a6 67 #0 Gd 18 a9 #2 1529 : 8 20 c& ff 20 e4 ff 48 ad 
Bfc9 : 66 4c 17 Öff ad DE 84 Ab Fo 1281 : Ti 65 6&c 85 643 a9 49 69 ec 1531 : 28 cc ff 68 28 da la 28 46 
@fd1 : 84 &c e6 ba a5 ba c9 18 97 12839 : OM 85 64 ab 66 FB db 20 30 1539 : d4 @c 28 b4 Sb 28 77 16 &6e 
809 =: 98 Gc c6b ba eb bh a5 bb 73 1291 =: cB @c ca dd fa a2 17 aß Be 1541 : d# 97 20 a6 89 c9 43 f8 49 
öfel =: c9 ic 98 W2 c6 66 4c 17 ic 1279 : 27 bi 63 91 6i 88 18 #9 32 1549 : @4 a5 96 #9 da 29 Te 13 31 
öte9 2: Bft ch db 18 9 a5 bc fB 997 122i : Zi bc dc 28 cB Bc ca dß eß 1551 : a9 98 292 Bf 2b 28 ab 99 59 
Brfi1l = B7 e6 &b c6 &c Ac 17 Bf c3 1239 : ze 649 18 a5 ba 65 46 a2 33 1559 : a2 17 ad 28 29 49 üd 68 85 
Bff7 2: a5 sa c7 91 d@ Bb c& &6 b3 i2b1l : 2# 38 e8B e9 Ba ba fa 69 58 1561 : B5 4b 68 85 Sa 26 ic Gc 97 
1@B1 : 18 89 e6 &b e6 66 Ac 17 be 1269 : da Be ib W4 WI 30 8d Ic d2 1559 : 4c 83 14 a2 95 86 b7 86 #9 
19089 2: Bf c& Sa aß 27 84 6b c8 99 i2c1 : ®4 48 2@ ic Gc a2 @9 aß be 1571: bi 4 25 SS aAb7re8eB #4 
1011 2 84 Sc d@ d2 a5 6a c9 91 31 12c9 : de 20 2@ Bd 28 41 la a2 4b 1579 : e8 86 b7 29 Gd 1& 29 56 4# 
1017 2 #98 85 c6 da Ac 17 Bf c6 d2 i2d1 : BB a9 WI aß Ve 20 76 MI d? 1581 : 16 a9 48 Bd fa Ze 4c 83 87 
1821 : 66 18 #7 e6 66 #9 #5 a5 #b 1249 : 20 a6 09 c9 53 #8 @9 48 39 1589 : 14 28 22 14 28 b3 14 a6 #6 
1829 z 6a c9 17 fÖ 84 e6 da d@ Ile l2ei : a2 W9 aß Ge 20 49 Bd 6B 43 1591 : b7 d® 83 4c 83 14 aß BO 56 
iB31 : eb e6 66 a5 66 c9 Ic 99 24 1289 : a2 #3 dd #3 13 fR 05 ca 47 1599 x a6 b7? b9 f4 Ze 9d fd Ze 4c 
1837 : e3 cö6 66 d@ df 18 a5 4b 5f i2f1 : 1i@ #8 38 Bd eS Ba 26 67 5d 1Sai z eB cB ch 4 9% f4 eB e8 cA 
iBal : 65 ac aß FB dr bl 68 68 e2 1259 ; 18 bd @8 13 48 bd @r 13 89 1539 : e8 86 b? a9 fa 85 bb 39 15 
1949 : 91 68 c8 c8 c9 58 90 #5 16 13@1 x: 45 6&@ 4c 5@ 4b 53 We 13 44 15b1 : Ze 85 bc a9 08 85 68 85 al 
1051 : 88 a7 28 91 68 4c ea Gf 9b 1387 : 96 13 1b 14 cc 13 a2 17 96 1569 : ba 85 b9 28 c@ ## 29 22 79 
1959 : 18 aSv6b 65 &c 85 b8 a8 Ff2 13ll =: a@ 28 2@ 2@ Wd aß ba 48 Wa 15c1 : 16 f@ 83 4c fd 15 28 77 92 
im6l : c® 4f 9 b8 c9 de fü Bd 76 1319 : a5 &b 48 39 93 29 d2 #+ Aal 15C9 : 16 d@ 07 20 a& @9 c9 43 be 
1967 : aß 4e bil 68 c8 91 68 88 75 1321 : 28 ea @d 28 ic We al wı 84 15d1 : #2 2a a2 @8 2@ c6& ff 28 #8 
imri : 88 c4 bB dß 5 bi 68 c8 c4 1329 : 84 Sa 88 84 6b a7 bi 85 2a 1549 .: e4 ff 28 da ia 48 a5 9% bc 
1079 : 91 68 88 a9 29 91 68 4c Se 1331 : 61 a9 59 85 62 c5 23 de #o 15e1 : 85 65 28 cc ff 68 c9 Bd 3# 
inel : 17 @f 656 85 &b 658 85 8a cf 13379 : 12 a5 61 c5 22 #8 25 29 ad 1589 : d@ 864 26 df 11 4c #7 15 3e 
1889 : a2 17 ad 28 28 49 dd ZW #5 
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15f1 
15f97 
i6#1 
1689 
1611 
1619 


1821- 


1629 
1631 
1637 
1541 
1647 
1651 
1459 
1661 
1569 
1671 
1577 
15Bi 
16897 
1691 
15997 
i&al 
1i6a9 
1&b1 
16b? 
16c1 
i6c? 
16d1 
16497 
idei 
ide? 
16f1 
1697 
1r7r@8i 
17997 
1711 
1719 
1721 
1729 
1731 
1739 
1741 
1749 
1751 
1759 
1761 
17697 
1771 
1779 
1761 
1789 
1791 
1799 
irai 
1737 
irbi 
17b? 
17c1 
17c? 
irdı 
17dY 
irei 
irre? 
irfi 
1797 
1881 
19989 
1811 
181? 
1821 
1829 
1831 
18397 
1841 
1849 
1851 
185? 
156i 
186597 
1871 
1977 
186i 
1337 
1891 
1999 
1Bai 
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Listing 1. »Proterm V6.0« (Fortsetzung) 
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Listing des Monats 


18a9 
18b1 
186? 
1Bci 
19-7 
18d1 
184? 
18eil 
i8e9 
ı18#f1i 
187? 
1981 
19597 
1911 
17917 
1921 
1923 
1931 
1939 
1941 
1949 
1951 
1959 
1961 
1769 
1971 
1979 
1981 
1939 
1991 
i999 
19al 
19a7 
19b1i 
19b? 
191 
19c7 
19di 
19d9 
19ei 
19e7 
19#1 
1997 
1a@1 
1a99 
1ail 
iaiY 
1a21 
1a29 
1a5i 
1a39 
1a41 
1a47 
1a5i 
1a59 
1aödi 
1a&69 
1lari 
1ar9 
1a81 
1a597 
1api 
149797 
laal 
ilaa? 
labi 
1abY 
laci 
1ac9 
ladi 
lad? 
lael 
lae?9 
iafi 
1af9 
1b@i 
1b9 
1bil 
1b19 
1b21 
1b29 
1bJIi 
1b39 
ib41 
1b49 
1b51 
1b59 


1b61 
1669 
1b?71 
1b79 
1b81 
1589 
1b91i 
1599 
ibai 
iba? 
ibbi 
1bb? 
ibci 
1bc9 
i1bdi 
1bd9 
ibei 
ibe9 
ibfi 
ibf9 
1ic@1 
1c99 
ic11 
1c19 
ic21 
1c29 
1c31 
10-39 
ic41 
1c49 
1cS5i 
1-39 
ic6&1 
1c69 
ic?71 
1c79 
1c81 
1c89 
1c91 
1:77 
icai 
1ca9 
icbi 
icb? 
ieccı 
1cc? 
icdi 
1cd? 
icel 
ice 
icr1 
icf? 
1d#1 
1487 
idi1 
1d19 
1d2i 
1d29 
1d31 
1439 
1d4i 
1d49 
1d51 
1d59 
1döi 
1d69 
1d71 
1d79 
1d8i 
1489 
1d91 
1d99 
idai 
1da9 
idbi 
1db9 
idci 
1dc? 
1iddi 
1dd? 
idei 
ide9 
idfi 
idf? 
1eß1i1 
1e99 
ieii 
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C 64 | Listing des Monats 


lei9 : 84 ?2a 28 
le21 : a5 61 85 
le27 : aß 4 bi 
le3i : 86 18 f7? 
ie39 : le a9 98 
ie41 : 29 95 Ga 
1e49 : 3a 28 ic 
ieSi : Ze a4 Ze 
ie57 : 24 28 9 
ledi1 : a4 Ze c4 
ie69 : 29 9 öb 
ie?i : ff ZB aß 
ie797 : dß e6 a4 
leBi1 : 24 57 S5@ 
1e89 : #8 85 25 
le9i : Ze aß 4 
ie99? : ®3 83 19 
ieal : Je le 37 
lea9 : 85 de 28 
lebi : 72 85 &Ad 
lieb? : c6& id c4 
ieci : a4 39 fSö 
iec9 : 19 if 99 
iadi-: 52 71 31 
ied9 : #3 83 ds 
ileel : 35 a2 88 
lee9 : 2b 28 25 
iefi : ff 28 a6 
iefY = ca 392 13 
if®1 =: 83 dd 7c 
1#@9 = 83 9d 7c 
ifii = 38 86 3a 
1f19 : 1b bO 92 
if21 = ®2 69 48 
129 : 29 585 c? 
if3Ji : di a4 3a 
1397 2: 67 84 34 
if41 : 397 85 48 
if49 : fa da 84 
151 : a5 54 85 
159 : 98 12 28 
if6i : 98 2# @d 
if69 : 85 19 #4 
171 : 84 29 7f 
ir?77 3. 18 #4 38 
irBl : 65 It €7 
1797 ı 3 87.32 
1f91 : 28 85 48 
i#997 : 3d a6 3e 
ifali : 38 Ba e6 
ifa9 : 91 3 a4 
ifb1 : bd @ß 4 
ifb9 =: 41 dG fJ3 
ifci : RI a9 Bf 
1fc9 : Sc a2 Gc 
ifdi : 7& 99 a8 
ifd9 : Ze Ss 18 
ifei : 54 d®ß 17? 
ife? : 183 2d 289 
iffli z Se 21 a9 
i#t9 z 13 298 c9 
zBB1 : aß D2 20 
2889 : Be 28 29 
29711 =: SS 16 a2 
2817 : Bd 4c @3 
2821 : 18 28 22 
29829 : 2d ca 38 
2831. 2 E97 Zc dB 
2939 : 5I dB 86 
z#41 : 29 ca ca 
2949 zı Ze e8 a? 
20851 : a9 Zc 9d 
2859 2: fc Ze e3 
2861 : iBE 2d ff 
2069 : fa 585 bb 
2071 2: BE 85 b7 
2879 =: c®# ff 28 
2981 : 286 Sb 16 
2889 : 28 1c @c 
2991 : 4e B5 4d 
2899 : 4c 397 Bf 
zBal : a2 @2 29 
2839 : d2 ff 28 
z20b1 =: c& ff a9 
28b9 : 81 f@ 14 
2uei1 2 73 21 8 
=298c9 =: ch WI d 
zödi : 26 Te 22 
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de 
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29497 
2Bei 
20e7 
Zaf1l 
2897 
zı@1 
21997 
ziii 
2117 
2121 
2127 
2131 
2139 
2141 
2149 
2181 
2159 
2i6i 
21697 
ziri 
2179 
2181 
2187 
2191 
2199 
2ial 
2ia9 
Z2ibi 
21b? 
23C1 
21c? 
2idi 
21d? 
Ziei 
Zie? 
211 
2if? 
2z#81 
220399 
zzil 
2219 
2221 
2229 
2231 
2239 
2241 
2247 
2231 
22597 
2261 
2259 
22er} 
22797 
z2z8i 
2289 
2271 
2297 
Z2al 
22a9 
22bi 
22b9 
22c1 
22E97 
22di1 
2249 
22el 
22e9 
22#1 
229 
2381 
2339 
Bra Re 
2319 
2321 
2329 
2331 
2339 
2341 
2349 
2351 
2359 
2361 
2387 
2371 
2379 
25381 
2339 
23971 
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2657 
2661 
26659 
2671 
2677 
2681 
2687 
2591 
26737 
z6ail 
2637 
26b1 
26b9 
2&c1i 
24-97 
Zzödi 
26497 
26eil 
2de7 
26F1 
267? 
2781 
2799 
2711 
27197 
223 
2727 
2731 
2739 
zr741 
27497 
2751 
27.37 
Zröi 
787 
zarr1 
2193 
Zr&i 
27897 
2791 
27797 
ZT7al 
27397 
Zrobi 
27b9 
Zrci 
27c97 
27d1 
27d9 
Zrel 
Z7e7 
Zrti 
2877 
28#1 
28897 
z281i 
2817 
2821 
23297 
2831 
2839 
2841 
28497 
2851 
2859 
2861 
25597 
2871 
283797 
2881 
2539 
=z891 
259797 
28ai 
2337 
28b1 
23b7 
28c1 
285c7 
26d1 
2549 
ZBei 
28e7 
zB6f1 
2877 
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42 
b3 
dc 
Si 
[2723 
el) 
32 
az 
28 
34 
44 
9797 
22 
17 
22 
26 
38 
#b 
Bf 
48 
[e 12} 
27 
2a 
38 
eB 
28 
f8 
= 77) 


U 
_ 


18 
37 
@4 
38 
3b 
ad 
ad 
ad 
[= 10) 
aß 
3b 
a? 
Eu | 
Bd 
ag 
Bb 
a7 
Az 
a7 
a? 
a7 
+ 
J4 
ca 
Id 
[177] 
d4 
ay 
07 
ag 
bZ 
Sc 
ff 
4 
5: 
EC 
28 
2a 
a7 


Er) 
_ 


Ac 
ad 
88 
27 
ff 
29 
as 
22 
BE 
1b 
a5 
+d 
78 
11 
86 


od 
14 
b3 
85 
85 
85 
23) 
a3 
If 
79 
ca 
az 
17 
2 
ei 
af 
a? 
26 
95 
98 
[=10) 
Se 


ar 
A 


28 
Br 


> 
De] 


34 
ad 
Sd 
48 
57 
de 
7 
b#ö 
dc 
Bf 
“8 
Ad 
a9 
ff 
2a 
Bd 
12 


FC: 


iz: 
28 
Bd 
d3 
[277] 
Bf 
d4 
Bd 
az 
de 
db 


zB 


fa 
dc 
14 
Ta 
se 
48 
44 
58 
öb 
ef 
18 
31 


er 
ft 


Le 
De] 


26 
w4 
3a 
10] 
48 
a2 
a) 
2 
za 
29 
Ba 
44 
öh 
Ab 
Bf 
bi 
45 
ad 
{=} 0] 
Ai 
87 
dc 


dc 
4a 
c8B 
+f 
23 
35 
[oyea 
cB 
u; 
28 
id 
Bd 
Bd 
a9 
Bd 
3a 
f8 
d4 
d4 
[=10) 
öd 


a1 


BF 
A3 
14 


a2 
Der} 


dß 
&c 
as 
2b 
38 
85 
28 
28 
b7 
ET 
ff 
3@ 
73 
d@ 
2@ 
ic 
dS 
20 
e8 
Ic 
f4 
c8 


ze 
75 
a? 
a7 
2a 
85 
ca 
38 
c7 


eh 
88 
85 
49 
e3 
az 
2a 
#8 
ed 
ey 
48 
29 
2a 
27 
Ba 
29 
93 
dc 
dc 
34 
38 
wa 
417; 
18 
970) 


Er] 
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a? 


dd 
b9? 
83 
ff 
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ag 
b? 
8 
£f 

45 
dc 
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43 
d4 
aß 
a7 
&3 


a? 


37 
22 
2b 
ac 
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29 
f7 
38 
b2 
28 
28 
ud 
za 
a2 
1a 
E10] 
88 
28 
öd 
15 
c4 
dc 
28 
ı11 
86 
ii 
ze 
cd 
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15 
3 
65 
eb 
49 
18 
17 
za 
Ja 
ag 
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38 
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wi 
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BB 
fa 
1# 
1 Pe 
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[>28 
5a 
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8d 
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1050) 
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ag 
31 
af 
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8B 
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ib 
68 
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29 
7d 
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2a 
35 
85 
1b 
az 
tb 
b? 
+8 
DB 
ge 
ta 
az 
BB 
47 
2 
er 
=9 
31 
„ge 
43 
88 
27 
[217] 
da 
35 
= 21 
wit 
ad 
&8 
el 
65 
15 
ga 
db 
Sc 
8d 
85 
[#77] 
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#3 
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Sd 
a? 
[2f23 
1 
38 
Sc 
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589 
f® 
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ff 
af 
d# 
db 
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@1 
Gb 
1& 
40] 
298 
bY? 
#7 
@b 
19 
ad 
ao 
58 
[270] 
8 
c&B 
a9 
1& 
39 
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ag 
ac 
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eb 
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Ag 
a5 
28 
fb 
33 
bä 
18 
46 
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as 
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bS 
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98 
Ad 
da 
d4 
öd 
ds 
18 
aa 


| 
ic 


b3 
[== 
13 
1& 
=@ 
2a 
77 
2@ 
fr 
a? 
4c 
85 
85 
+8 
E3 
d2 
&c 
28 
bi 
fr 
28 
Dr 
4c 
ad 
2e 
ca 
b2 
= 
2 


2# 
Sc 
a7 
a7 
ag 
aF 
dt 
31 
©? 
7 6 
= 
a2 
Bei) 
45 
ns 
=5 
40) 
‚38 
13 
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sr 
45 
a} 
+4 
43 
[=70, 
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dc 
B& 
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ja 22} 
dc 
dc 
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of 
#2 
ze 
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28 
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Anwendung des Monats 





Mit dem C 64 





auf Kurzwellenjagd 


Verleihen Sie Ihrem GC 64 Ohren und lauschen damit 
in den Ather. Als Anwendung des Monats präsentie- 
ren wir Ihnen die komplette Hard- und Software, die 
zum Empfang von Fernschreib- und Morsesendun- 
gen nötig ist. 


je haben sicherlich schon RTTY-Signale beim Suchen ei- 

nes Senders auf Kurzwellenband gehört. Es sind eigen- 

tümliche Piepssignale, zwei unterschiedlich hohe Töne, 
die in einem bestimmten Rhythmus zu hören sind. Es fällt da- 
bei auf, daß der tiefere Ton länger und öfter zu hören ist als 
der höhere. Wie auch bei der Datenfernübertragung per Te- 
lefonkabel, wird beim RTTY alles in digitalen Zeichen über- 
mittelt. Die am weitesten verbreitete Norm ist der »Baudot- 
Code« mit seiner offiziellen Bezeichnung CCITT Nr. 2. Dabei 
ist der tiefere Ton das Low-Signal und der höhere das High- 
Sıgnal. Das Null-(Low-)Signal hat beim RTTY den Namen Spa- 
ce (Pause), das Eins-(High-)Signal dagegen wird Mark (Zei- 
chen, Marke) genannt. Daneben gibt es mittlerweile auch 
Übertragung im ASCII-Code. Welche Station welchen Code 
verwendet, muß man jeweils ausprobieren, hören kann man 
das beim besten Willen nicht. Das hier vorgestellte Pro- 
gramm »Bonito-RCA-64« verarbeitet beide Normen. 


Betrachtet man sich eine Fernschreib-Anlage genauer, SQ, | 


fällt auf, daß sie aus drei Grundbauteilen, dem Emffänger, 
dem Demodulator und dem Terminal mit Datensichtgerät 
und Massenspeicher besteht (Bild ]). 


Die Empfangsanlage 


Schon ein kleines Kofferradio ist in der Lage, RTTY-Sender 
zu empfangen. Das Radio muß über ein möglichst großes 
Kurzwellenband verfügen, und die Trennschärfe muß groß 
genug sein, um eine einzelne Station aus dem Senderchaos 
herausholen zu können. Sollten Sie ein Gerät der oberen Gü- 
teklasse nicht Ihr Eigen nennen, so reicht zum Testen natür- 
lich auch ein Gerät, das nur über das 49-m-Band (zum Emp- 


fang von Radio Luxemburg) verfügt. Demjenigen, der sich in-: 


tensiver mit RTTY beschäftigen will, bleibt nur die Anschaf- 
fung eines Kurzwellenempfängers, der die Frequenzen von 
etwa 160 m (1,85 MHz) bis 10 m (30 MHz) empfangen kann. 


MONITOR 





Bild 1. Beispiel einer Geräte- 
konfiguration mit 
dem RTTY/GW-Konverter 
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Funkfernschreiben kann man auf verschiedenen Frequen- 
zen empfangen. Da sind zunächst die allgemein zugäng- 
lichen Bänder für den Amateurfunk. 

Aber auchalle Nachrichtenbüros senden auf den Kurzwel- 
lenbändern und übermitteln Meldungen aus aller Welt zur 
Zentrale oder umgekehrt. 

Ebenso werden Wetterberichte von Wetterstationen und 
Flughäfen ausgestrahlt, in denen die Meßergebnisse und 
Wetterprognosen enthalten sind. 

Welche RTTY-Sendungen dürfen mitgeschrieben werden 
und welche nicht? Laut Fernmelde-Anlagen-Gesetz (FAG) 
setzt jeder Empfang eine Genehmigung voraus (das FAG 
kann bei der Oberpostdirektion Ihrer Stadt angefordert wer- 
den). Es sind folgende allgemeine Genehmigungen erteilt 
worden: der Empfang von Rundfunksendern, das öffentliche 
Fernsehen und das Mitschreiben von RTTY-Sendungen, die 
auf den Amateurfunk-Bändern ausgestrahlt werden (siehe 
Tabelle ]). 

Der Deutsche Wetterdienst in Offenbach hat einige seiner 
RTTY-Sendungen zur allgemeinen Nutzung freigegeben, die 
bis auf Widerruf ohne Sondergenehmigung mitgeschrieben 
werden dürfen. Die entsprechenden Frequenzen finden Sie 
in Tabelle 2. 


Die Architektur der Zeichen 


Der Demodulator hat die Aufgabe, die Mark- und Space- 
Signale zu trennen und in Digitalsignale umzuwandeln. Dazu 


Amateurfunk-Bänder | 
Frequenzband Frequenzen 
80-m-Band 


Amateurfunk-Bänder 
Frequenzband Frequenzen 
144,0 - 146,0 
(Anruffreq. 144,600) 
- (Relais-Inp. 144,640) 
(Lokalfreg. 145,300) 
(Relais-Out 145,995) 
430,0 - 440,0 
(Relais-In 430,975 


3,5 MHz - 3,8 MHz 2-m 
(3,580 - 3,620) 
79-71 
(7,035 - 7,045) 
14,0 - 14,35 
(14,075 - 14,100) - 
- 210-2145 
__ (21,080 - 21,120) 
28,0 - 29,8 
„(28,050 - 28,150) 


-40-m 


bis 431,050 
(Anruifreq. 432,600) 
(Lokalfreq. 433,300) 

 Relais-Out 438,575 
bis 438,650) 


Tabelle 1. Die Frequenzen der Amateurfunk-Bänder. Alle Frequenzen 
in Klammer sind primär für RTTY-Betrieb vorgesehen. 
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= des Deutschen Wetterdienstes 
 DDR2 Ser 53 1b 
_DDHT 1766 fib 


DDKE. 1168 _ fib 


1 Mark 
— 1275Hz 


aan Space 
0 1445 (2125) Hz 


Daten-Bits 170 Hz (850 Hz) 


Gesamtzeichen D in Baudot 





Bild 2. Binäres serielles Fernschreibsignal im Baudot-Code mit Start- 
und Stopp-Bits. Die Bits BO bis B4 stellen in der Buchstabenebene 
ein »D« dar. 


Zeichentabelle 
Buchstaben Ziffern 
- ungültig - 
E 


Bit-Nr. 
00000 
00001 
00010 LF 

00011 Ä 

00100 

00101 

00110 I 

00111 U 

01000 CR CR 
01001 D Who Are You 
01010 4 
01011 

01100 

01101 

01110 

ollll 

10000 

10001 

10010 

10011 

10100 

10101 

10110 

10111 

11000 

11001 

11010 

11011 

11100 

11101 

11110 

11111 

LF = Line Feed 
CR = Carriage Retum 
FIG = Figure Shift 
LTR = Letter Shift 


Bell 


SEUNnNsr0nmZ2_x 


j 
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| 
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Tabelle 3. Die RTTY-Zeichencodes 


befinden sich aufder Platine zwei Frequenzfilter, die die bei- 
den Frequenzsignale herausfiltern und einem Verstärker zu- 
führen. Im Verstärker werden die Signale in Digitalsignale 
umgewandelt (kein A/D-Wandler). Die Mark-Anteile erhal- 
ten eine Spannung von plus 5 Volt und die Space-Anteile eine 
Spannung von 0 Volt. 

JedesRTTY-Zeichen besteht auseiner Kombination von fünf 
Bit (Bild 2). Damit stehen 32 Kombinationen (2$= 32) zur Verfü- 
gung. 26 Buchstaben und 10 Ziffern sind dagegen schon 36 
Zeichen. Also besteht das Problem, mit 32 Kombinationen 
mehr als 36 Zeichen darzustellen. Diesen Engpaß kann man 
durch ein Schein-Bit (6. Bit) umgehen. Teiltmandie Tabelle al- 
ler Zeichen in zwei kleinere Teiltabellen und führt ein Um- 
schaltzeichen (=Schein-Bit, LTR=Letter Shift, FIG=Figure 
Shift) ein, welches zwischen den beiden Tabellen hin- und 
herschaltet, so kann man mit diesem Trick 64 Zeichen (25+ 
\(Schaltbefehl)=64) darstellen. In der ersten Tabelle befin- 
den sich alle Buchstaben (26 Zeichen) und einige Steuerzei- 
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chen. Die zweite enthält die Ziffern, Satz-, Sonder- und Steuer- 
zeichen (Tabelle 3). 

Hat man eine der Tabellen angewählt, so verbleibt das Sy- 
stem solange in ihr, bis das Steuerzeichen zum Wechseln in 
die andere Tabelle auffordert. Jedes Bit-Signal hat eine fest- 
gelegte Länge von einer 45stel Sekunde (nur bei 45,45 bit/s, 
andere Geschwindigkeiten sind möglich). Somit braucht der 
Computer nur alle 22002 us den Konverter abfragen, ob gera- 
de ein Low- oder High-Signal anliegt. Nach fünf Abfragen 
liegt die Bit-Kombination für ein Zeichen vor. Doch woher soll 
der Computer wissen, wo ein Zeichen beginnt? Dazu benötigt 
man eine Markierung, das Start-Bit. Dieses Start-Bit hat Low- 
Level, somit ein Space-Signal. In einem RTTY-Zeichen treten 
viele Space-Signale auf. Welches von ihnen ist das Start-Bit? 
Deshalb wird an das Ende der Bit-Sequenz noch ein Stopp-Bit 
gesetzt, daspermanent High ist, ein Mark-Signal. Zur eindeu- 
tigen Erkennung wird dieses Stopp-Bit mit einer Länge von 
11/2 Bit (33003 us) gesendet. Ein komplettes Zeichen hat so- 
mit eine Länge von T7!/2 Bit. Diese Start/Stopp-Technik nennt 
man asynchrone Betriebsart. 


Es geht in den Äther 


Nachdem wir uns mit der Betriebsart Funkfernschreiben 


_(RTTY) beschäftigt haben, wollen wir uns nun einer Betriebs- 


art zuwenden, die seit den Anfängen der Datenfernübertra- 
gung existiert. Gemeint ist die Morse-Telegrafie. 

Ihnen sind sicher auch schon die Morsestationen im Kurz- 
wellenband aufgefallen. Vielleicht haben Sie sogar versucht, 
mit einer Punkt/Strich-Tabelle die Zeichen zu entziffern und 
festgestellt, daß es so nicht geht. Denn selbst langsam geben- 
de Stationen sind für den Laien, der nur die Punkt/Strich- 
Codes vor Augen hat und nicht auf das Klangbild trainiert ist, 
zu schnell. 

sgebildeter Funker kann mit über hundert Buchsta- 
ben pro Minute (BpM) geben und empfangen. Ganz Versierte 
schaffen sogar 200 BpM. 

Für einen Ungeübten ist eshier kaum mehr möglich, einzel- 
ne Punkte und Striche auseinanderzuhalten. Was uns hier 
hilft, ist die hohe Geschwindigkeit, mit der unser Computer 
arbeitet. Denn selbst eine so »hohe« Geschwindigkeit von 200 
BpM entspricht nur zirka 3,333 Zeichen pro Sekunde. Erin- 
nern wir uns daran, daß der C 64 mit einer internen Taktfre- 
quenz von etwa 0,94 MHz arbeitet. Für die Bearbeitung eines 
Zeichens bei 200 BpM stehen also immer noch rund 282 000 
Taktzyklen zur Verfügung. Und das dürfte für einen ausge- 
fuchsten Decodier-Algorithmus allemal reichen. 

Für alle, die sich weniger für die programmiertechnischen 
Feinheiten eines solchen Decodier-Algorithmus interessie- 
ren und gleich zur Praxis übergehen wollen, bieten wir hier 
das von der Firma Walter in Celle entwickelte Programm 
»Bonito-RCA-64« (Listing) an. 

Zusammen mit dem RTTY/CW-Konverter können Sie jetzt 
einen Streifzug durch den Ather unternehmen und beliebige 
Morse- oder Fernschreibsendungen in Klartext auf Ihrem 
Bildschirm lesen, soweit nicht schon die Aussendung ver- 
schlüsselt war. Es sei jedoch noch einmal darauf hingewie- 
sen, daß nicht alle Sendungen zum Empfang freigegeben 
sind. 

Das Programm besteht aus 8 KByte reinem Maschinen- 
code und ist ab $8000 bis $9FFF im Speicher abgelegt. Das 
Programm verfügt über einen Modulstart und kann auch di- 
rekt auf EPROM gebrannt werden. 

Sie laden es mit: 


LOAD ”BONITO-RCA-64”,8,1 
Dann geben Sie ein: NEW <RETURN> und starten das 
Programm mit: 


SYS 4096 * 8 
Auf dem Bildschirm erscheint jetzt die Einschaltmeldung: 


»# # # BONITO-RCA/64 # # #« 
Fans: Ejibe-ie net 
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Sofern Sie jetzt den RTTY/CW-Konverter angeschlossen ha- 
ben, sind Sie jetzt schon in der Lage, Fernschreibsendungen 
im Baudot-Code zu empfangen, denn Bonito befindet sich 
nach dem Starten automatisch im Empfangsmodus. 

Zuerst müssen jedoch einige Parameter eingestellt wer- 
den, da Fernschreibstationen mit verschieden Shift- und Bit- 
Raten/Sekunde senden. Hierzu dient die Funktionstastenbe- 
legung, die der Übersicht halber auch noch einmal in der Ta- 
belle 5 zusammengefaßt ist. 

<Fl> dientder Sende/Empfangsumschaltung. Wird die- 
se Taste gedrückt, hört man zwei Töne, nämlich Mark und 
Space, in rascher Folge. Betätigt man im Sendemodus <F6>, 
so erscheint dıe Meldung »DIDDLE OFF« und es ist nur noch 
der höhere der beiden Töne zu hören. Dies ist jedoch nur für 
lizenzierte Amateurfunker von Bedeutung. 

<F2> teiltden Bildschirm in zwei Bereiche. Im oberen Teil 
erscheinen die ausgesendeten Signale, im unteren die am 
User-Port empfangenen Zeichen. Nochmaliger Druck auf 
<F2> hebt die Bildschirm-Trennung wieder auf. 

<F3> dientzur Veränderung der Bit-Rate und ist sowohl im 
Sende- als auch im Empfangsmodus wirksam. Eingestellt 
werden können die Werte 45,45/50/57/75/100/110/150 und 
200 Bit/s. Wenn Sie eine RTTY-Station empfangen, müssen Sie 
also zunächst die richtige Bit-Rate einstellen. Zu Anfang geht 
das mit Ausprobieren, doch schon nach kurzer Zeit bekommt 
man ein Ohr dafür, mit welcher Geschwindigkeit gesendet 
wird. 

Mit <F4> stellen Sie die Zeilenlänge ein. Dies ist jedoch 
nur relevant, falls statt eines C 64 ein mechanischer Blatt- 
schreiber am Konverter betrieben werden sollte. 

Mit <F5> nehmen Sie die Umschaltung Normal/Revers 
für den Sende- beziehungsweise Empfangsbetrieb im jewei- 
ligen Modus vor. Das heißt, daß die Polaritäten von Mark und 
Space am User-Port jeweils getauscht werden. Nach dem Ini- 
tialisieren ist »Bonito-RCA-64« im Normalmodus. Durch > 
sphärische Einflüsse kann es jedoch vorkommen, daß,ei 
 Funksignal auf seinem langen Weg durch Phasen 
bung invertiert wird. Dies können Sie hiermit ausgleichen. 

<F7> dientzur Aussendungeines vorher definierten Stan- 
dardtextes, dessen Textcode hier eingegeben werden muß. 
Vorsicht! Falls kein Textcode in DATA-Zeilen abgelegt wurde 
und Sie geben außer <RETURN> etwasein, bricht das Pro- 
gramm mit der Fehlermeldung »Out of Data Error« ab und 
muß mit dem SYS-Befehl neu gestartet weden. 

Einen solchen Text definieren Sie folgendermaßen: 

l. »Bonito-RCA-64« mit der STOPTaste unterbrechen, NEW 
eingeben und <RETURN> drücken. 
2. DATA-Zeilen eingeben. Der Textblock muß mit einem» #« 


beginnen. Dadurch können mehrere Blöcke a 


unterschieden werden. 


Flip-Flop 


Lautsprecher 


IN Filter 


i NF-Out 
3 PrT 


Bild 3. Der Blockschaltplan des RTTY/CW-Konverters 
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Beispiel: 
10 DATA#C, CQ CQ CQ CQ CQ DE DFENP 
20 DATA CQ CQ CQ CQ DE DF6NP PSE K@ 


3. Das Textende muß mit dem Klammeraffen (CHR$ $40) 
markiert werden. 

4. Ein Zeilenvorschub und Wagenrücklauf (<RETURN>) 
wird dem Empfänger mit der --Taste mitgeteilt. 

Danach kann Bonito mit RUN* wieder gestartet werden. 
Der Textblock kann mit <F7> und Eingabe von »C« gesendet 
werden. 

Mit <F8> wird die Shift-Einstellung vorgenommen, das 
heißt die Frequenz-Differenz zwischen dem Mark- und dem 
Space-Signal eingestellt. Gewählt werden kann zwischen 
den Normen 

850 Hz Shift 

425 Hz Shift 

170 Hz Shift. 

Diese Einstellung muß beim Empfang ebenfalls vorgenom- 
men werden, da alle drei dieser Normen international ge- 
bräuchlich sind. 

Es war neben dem Baudot-Code noch vom ASCII-Code die 
Rede, der ebenfalls für die RTTY-UÜbertragung verwendet 
wird. Diesen können Sie aktivieren, indem Sie statt der 
Befehlssequenz, die den CW-Modus einschaltet (siehe näch- 
ster Absatz), folgende Zeile eingeben: 


LETxA:N=USR(0) 


Da viele Funkdienste mittlerweile den ASCII-Code im Zu- 
ge einer weltweiten Standardisierung verwenden, sollten Sie 
diesen einschalten, falls im Baudot-Modus nur wirre Zeichen 
auf dem Bildschirm erscheinen. 


Der CW-Modus 


ar in diesem Beitrag von Morsezeichen und deren 
ntschlüsselung die Rede. Wie aber kommt nun »Bonito- 
RCA-64« in den CW-Modus? 
Ganz einfach: Sie drücken die RUN/STOP-Taste. Es er- 
scheint die Meldung »BREAK« und der C 64 befindet sich i im 
Direktmodus. Geben Sie jetzt ein: 


LetxC:N=USR(0) <RETURN> 


Bonito befindet sich jetzt im CW-Empfangsmodus. Sofern 
der Konverter nicht am User-Port angeschlossen ist und der 
Anschluß PBO dort damit auf Null-Potential legt, erkennt 
Bonito dies und läßt ein Warnsignal ertönen. 

Auch im CW-Modus sind die Funktionstasten ähnlich dem 
RTTY-Modus belegt: 
<Fl>: Sende/Emfangsumschaltung 
Auch hier können die gesendeten Zeichen über den 
Lautsprecher im Monitor mitgehört werden. Nach 
dem erstmaligen Betätigen von <Fl> kann esaller- 
dings einige Sekunden dauern, bis die eingetippten 
Zeichen in Form von Morsesignalen hörbar werden. 
Es liegt also kein Fehler vor. Ist die Ausgaberoutine 
aber einmal initialisiert und der Pufferspeicher für 
die Ausgabe in einen definierten Zustand versetzt, 
erfolgt die Zeichenausgabe sofort nach dem Tasten- 
druck. 

Bildschirmteilung ein/aus 

Einstellung der Sendegeschwindigkeit Re Morse- 
zeichen. Nach Drücken von <F3> bewirkt die Be- 
tätigung von <SHIFT, > beziehungsweise 
<SHIFT.> eine schnellere oder langsamere Sen- 
degeschwindigkeit. Zur Kontrolle werden Punkte in 
der aktuellen Geschwindigkeit über den Mithörton 
ausgegeben. Der Zeichenempfang wırd hiervon 
nicht beeinflußt, da Bonito sich selbsttätig auf die 
Geschwindigkeit einregelt. 

Key/PTT 

Hier wird festgelegt, ob bei der Aussendung nur 
das unmodulierte Trägersignal des Senders geta- 


ZTE>: 
ers 


<F4>: 
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Bild 4. Der Schaltplan des RTTY/CW-Konverters 
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stet wird, oder ob der Sender mit einem Ton im 
Rhythmus der Zeichen moduliert wird. Die erste Lö- 
sung produziert sauberere HF-Signale, die zweite ist 
technisch vıel einfacher zu realisieren und mit je- 
dem Sender, der über eine Mikrofonbuchse ver- 
fügt, möglich. 

Bildschirm löschen und Parameter für Empfang neu 
setzen. Dies kann manchmal notwendig sein, wenn 
durch Störungen oder Fading (atmosphärisch be- 
dingte Schwankungen des Signals) die Empfangs- 
synchronisation aus den Fugen geraten ist. 
Wabbler/Handtaste 

Es wird die Wahl gelassen zwischen Handtasten- 
steuerung (Anschluß am User-Port, »Bonito-RCA-64« 
erzeugt dabei die Punkte und Striche) und Zeichen- 
eingabe per Tastatur 

Standardtextausgabe 

Wie RTTY-Modus 

Während des Empfangs: Mithörton ein/aus 

Im Sendemodus können Sie durch gleichzeitiges 
Drücken von <SHIFT F7 (>)> beziehungsweise 
(<) die Höhe des Mithörtons ändern. 


<F5>: 


<F6>: 


= FT: 
z=F8>: 


320 K0; 
6,8K0; 
5,6 KQ; 
3,3 k0; 


. R8,RIO 
FRE 


Rl 


2polig mit Löt- 
stiften 
Alugehäuse 
142 mm x 72 mm 


x 27mm 


Bevor wir ins Detail gehen wollen, sei hier ausdrücklich 
daraufhingewiesen, daß Aussendungen inRTTY ausschließ- 
lich lizenzierten Amateurfunkern und sonstigen berechtigten 
Funkdiensten gestattet sind! Es sind im CB-Funk also keine 


470 &0; RIO,R21,R23 





@B.TERO) 


Amateurfunkprogramme, Konverter und Zubehör: Firma Peter Walter, An der Ziegelei l, 
3100 Celle, Tel. 05141/35343 

Bezugsquelle für die Platine: Frank Winkler, Mistralstr. 32, 8044 Unterschleißheim b. Mün- 
chen; Preis: 19,80 Mark 

Bauteile: Firma Conrad Elektronik, Postfach 1180, 8452 Hirschau, Tel. 09622/30-1, Firma 
Richter & Co, Alemannstraße 17-19, 3000 Hannover 1, Tel. 0511/35211 

Bauteile: Bürklin Electronic, 8000 München 

HW-Electronic, Eimsbüttler Chaussee, 2000 Hamburg 19 


Tabelle 4. Die Stückliste des RTTY/CW-Konverters 
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RTTY-Sendungen erlaubt. 

In Bild 3 sehen Sıe den Blockschaltplan für unseren RTTY- 
Konverter. Die Schaltung ist so ausgelegt, daß spätere Erwei- 
terungen in Richtung CW (Morsezeichenentschlüsselung im 
Teil 2), TOR (Teleprinter Over Radio = selbstkorrigierendes 
RTTY) und Packetradio (Textübertragung in Paketen) mög- 
lich sind. Auch das in dieser Ausgabe vorgestellte Programm 
»Bonito-RCA-64« beherrscht diese Betriebsarten. 

Für unseren Einstieg ist der obere linke Teil der Schaltung 
von Bedeutung. Er enthält die beiden Tondetektoren (FTre- 
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Bild 6. Der Bestückungsplan des Konverter 


qauenzfilter) für das Mark-und Space-Signal, diedirektanden 
Lautsprecherausgang des Empfängers angeschlossen wer- 
den (l). Der RTTY-Ausgang (5) ist für den Empfang von RTTY- 
Signalen vorgesehen. Der CW-Ausgang (4) führt zu Pin F des 
User-Ports (PB 3). Dort erwartet die CW-Decodier-Routine ih- 
re Signale. Die drei Zuleitungen 6 bis 8 mit den Frequenzan- 
gaben (850, 425, 170 Hz) sind Schaltleitungen zum Wechseln 
der Shift-Frequenzen. Das vom Computer erzeugte NF-Signal 
(Mark und Space beziehungsweise das Morsesignal) liegt an 
NF-In (9) an und wird | 

l. über einen Filter an den Mikrofoneingang des Senders 

geleitet (2 NF-Out) und 

2. einer Verstärkerstufe zugeführt, an der ein kleiner Mithör- 

Lautsprecher betrieben werden kann. 

Der PTT-Anschluß 10 beziehungsweise 3 dient zur Sende- 
empfangsumschaltung am Funkgerät. Diese wird mittels 
einer Transistorschaltstufe vorgenommen. Dies ist, jedoch 
nur für lizenzierte Funkamateure unter unseren Lesern von 
Interesse. 


Der Aufbau des RTTY/CW-Konverters 


Um mit dem Bau beginnen zu können, benötigt man neben 
den notwendigen Bauteilen (siehe Stückliste in Tabelle 4) ei- 
nen Elektroniklötkolben mit maximal 30 Watt Leistung und fri- 
scher Lötspitze. 
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Eine Möglichkeit, die 
Schaltung zu realisieren, ist 
der freie Aufbau. Dieser be- 
reitet anhand des Schalt- 
plans (Bild 4) dem geübten 
Hobbyelektroniker keine 
Mühe. Besser für die Be- 
trıebssicherheit ist jedoch 
der Aufbau mit einer ge- 
druckten Schaltung. Sollten 
Sie sich eine eigene Platine 
ätzen wollen, so finden Sie in 
Bild 5 das komplette und ge- 
testete Platinen-Layout (spie- 
gelverkehrt), das direkt ab- 
genommen werden kann. 
Aus Bild 5 ıst die Anordnung 
der Bauteile auf der Platine 
ersichtlich. 

Sagen Ihnen beide Mög- 
lichkeiten nicht zu, so können 
Sıe die fertig geätzte, unge- 
bohrte Platine beim Entwick- 
ler der Schaltung direkt be- 
ziehen. Die Adresse finden 
Sie ım Info am Ende dieses 
Beitrags. 

Ist die Platine mit allen 
Bauteilen bestückt, können 
der User-Port-Stecker und 
die Klemmleiste eingelötet 
werden. Der Trenntrafo mit 
einem Teilerverhältnis von 
1:20 dient zur galvanıschen 
Trennung der Eingangs- und 
der Ausgangsmasse. 

Um den Konverter richtig 
zu Justieren, wird der Eın- 
gang (Klemme ]) auf den 
Ausgang (Klemme 3) gekop- 
pelt und mit Hilfe des 

RTTY/CW-Programms 
BONITO-RCA-64 aus dieser 
Ausgabe eingestellt. Es muß 
nach folgenden Schritten vorgegangen werden: 

Laden und starten Sie Bonito mit SYS 4096 x 8. 


. Mit <F8> die Shift-Frequenz auf 850 Hertz einstellen 
. Mit der STOP-Taste Programm abbrechen 
. LET#+A:ON<« ; eingeben, um den Sendemodus zu starten 
FRExM = 1275 ; am Ausgang liegen nun 1275 Hertz 
Mit Trimmpoti Pl auf 1275 Hertz abgleichen, bis LED 
leuchtet 
6. Mit dem Poti P6 den Ausgangspegel justieren 
7. FRE+«M=1275+850 eingeben 
8. Das Poti P4 auf 2125 Hertz abgleichen, bis LED leuchtet 
9. RUN* eingeben, um das Programm neu zu starten 
10. Mit <F8> Shift auf 425 Hertz einstellen 
ll. Programm mit STOP-Taste stoppen 
12. FREx«M=1275+425 eingeben 
13. Mit Trimmpoti P3 auf 1700 Hertz abgleichen, bis LED 
leuchtet 
14. RUN<* eintippen 
15. Mit <F8> Shift auf 170 Hertz schalten 
16. STOP-Taste drücken 
17. FREx«M=1275+170 
18. Mit Poti P2 abgleichen (wie 8; 13) 


Nach dieser Aktion sollte der RTTY-Konverter richtig ab- 
geglichen sein. Sollte es dabei zu Schwierigkeiten kommen, 
ist es empfehlenswert, die Widerstände RI2 - R14 zu verklei- 
nern und die Werte der 'TIrımmer größer zu wählen (jeweils 
nächster Wert in der Normreihe). Diese Bauteile sind verant- 
wortlich für die korrekte Einstellung der Shift-Frequenzen. 
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Aussendung eines Wie RTTY 
Standardtextes ö 
er 


Tabelle 5. Die Funktionstastenbelegung von BONITO-RCA-64 


Sende-/Empfangs- Wie RTTY | 
umschaltung 
| Bildschirmteilung on/off Wie RTTY 
Zeichengeschwindigkeit 
Zeichen/Zeile Key/PTT 
Normal/Reverse- Bildschirm löschen 
Umschaltung Empfangsparameter neu 
setzen 


Empfang: Mithörton 
ein/aus 
Senden: Höhe Mithörton 


Bar 
BER 
a 
Mit den üblichen Bauteil-Toleranzen dürfte der Abgleich je- 
doch problemlos vonstatten gehen. 

Jetzt sind Sie sowohl mit dem nötigen Grundwissen als auch 
der erforderlichen Hardware ausgestattet. Sie brauchen nun 
nur noch das Programm Bonito-RCA-64, um den C64 in den 
Ather lauschen zu lassen. Wir wünschen Ihnen dabei viel 
Spaß. Falls dadurch Ihr Interesse am Thema Computer und 
Funk geweckt wurde, sind Sie, falls nicht schon lizensiert, auf 


dem besten Weg, ein SWL (Short Wave Listener in der Fun- 
kersprache) zu werden. 


Der erste Test 


Jetzt ist es soweit! Der Konverter ist fertig aufgebaut und am 
C64 angeschlossen, »Bonito-RCA-64« steht im Speicher und 
harrt der Zeichen, die da kommen sollen. Verbinden Sie also 


 Diddle on/off Taste/Wabbler 
' (nur im Sendemodus) N 


den NF-Ausgang des Empfängers mit dem Konverter- 
Eingang und stellen den Empfänger auf eine RTTY-Station 
ein. Zunächst muß die Shift-Frequenz mit <F8> richtig ein- 
gestellt werden. 

Beobachten Sie dazu die beiden Leuchtdioden des Konver- 
ters. Wenn diese abwechselnd im Takt des Signals blinken, 
stimmt Ihre Einstellung. Eventuell müssen Sie am Empfänger, 
wenn er im SSB-Modus betrieben wird, die Empfangsfre- 
quenz nachregeln. Damit ändert sich auch die Tonhöhe der 
Mark- und Space-Signale. Blinkt nur eine LED, stimmt die 
Shift-Frequenz nicht und Sie müssen eine andere einstellen. 
Ist alles soweit eingestellt, muß der Text am Bildschirm er- 
scheinen. Kommt nur Zahlen- oder Buchstabensalat, befindet 
»Bonito-RCA-64« sich entweder noch in der falschen Tabelle 
- dieser Fehler behebt sich beim nächsten Tabellenwechsel 
selbst - oder Sie haben eine RTTY-Sendung im ASCII-Code 
eingestellt. Der Moduswechsel ist in diesem Artikel be- 
schrieben. Sollte sich dennoch kein lesbarer Klartext erge- 
ben, so haben Sie eine verschlüsselte Sendung erwischt. Ent- 
weder suchen Sie dann nach einer anderen Station oder Sie 
wenden sich der hohen Schule der Kryptologie zu. 

Beim Empfang von Morsesendungen ist die Sache wesent- 
lich einfacher zu handhaben. Sie schalten, wie in diesem Bei- 
trag beschrieben, den CW-Modus ein und suchen sich eine 
klar, deutlich und mit konstanter Geschwindigkeit gebende 
Morsestation. Vielleicht müssen Sie die Empfangsfrequenz 
noch etwas nachregeln, dann aber erscheinen die Signale in 
Klartext auf dem Monitor und im Lautsprecher des Monitors 
sind die Morsezeichen ebenfalls zu hören. 

Wir wünschen Ihnen nun viel Spaß bei Ihrer Entdeckungs- 
reise durch die Weiten des Frequenzbandes. 

(Peter Walter/Franz Winkler/sk) 


Name : bonito-rca-64 8000 a000 8188 : (6) 04 c9 76 8320 : Ye ad ad 95 c2 85 Ye a9 d9 
---------------- 2-2 nen 8190 : A Ra 94 Te 8328 : 00 85 Y9f a5 65 c9 bf dO cd 
8000 Od 80 5e fe c3 c2 cd 38 bf 8198 : 81 c9 Od dO 08 a9 Od ac b7 8330 : 13 4c 28 b1 20 73 00 ad a3 
8008 30 Ac de 80 00 Be 16 dO 94 8la0 : cd c2 8c a7 c2 20 aT 85 Dd 8338 : 96 c2 cd 97 c2 fO 05 20 9e 
8010 20 a3 fd 20 50 fd a0 Te fa Blaß : ce a7 c2 20 3f 82 48 98 59 8340 : ed f6 dO f3 60 20 34 83 3a 
8018 a9 00 20 2d fe 20 15 fd 0 81b0 : c9 04 fO 27 29 20 cd ab be 8348 : A4c ae Bb c9 b8 fO e5 c9 46 
8020 : 20 5b ff 58 20 53 e4 20 69 81b8 : c2 fO 20 a8 Bd ab c2 ad ac 8350 : 91 £fO 7b c9 80 £fO ee 20 fd 
8028 : bf e3 a5 2b a4 2c 20 08 e4 81c0 : bd c2 29 01 dO Da a9 2d a7 8358 : 1f 83 20 de 83-48 a9 0i 40 
8030 a4 a9 27 a0 82 20 2d e4 2e 81c8 : cO 00 fO Oc a9 36 dO 08 e6 8360 : 20 f4 bA4 20 99 b6 68 aD 5e 
8038 a2 fb 9a 20 84 80 20 20 90 81d0 : a9 1f cO 00 £O 02 a9 1b 35 8368 : 00 91 33 a9 01 2c a9 00 4b 
8040 : 8c Ac 86 e3 20 fi ae 20 9d 81d8 : 20 f8 81 ad bd c2 29 01 23 8370 : a0 00 91 47 c8 a5 33 91 07 
8048 al b7 c9 29 dO 20 bd 93 88 8le0 : dO Oc 68 c9 ib dO 11 20 c6 8378 : 47 cB a5 34 91 47 60 20 28 
8050 c2 20 59 89 4c 95 88 a2 83 8le8 : f8 81 a9 Of dO Oa 68 c9 80 8380 : 1f 83 ad a6 c2 10 Od ac db 
8058 47 2c a2 48 2c a2 4b 2c c4 81f0O : 02 dO 05 20 £8 81 a9 08 F£2 8388 : 95 c2 cc 94 c2 fO df 20 b7 
8060 a2 4c 2c a2 Ad 2c a2 de e5 81ıf8 : 20 ac 82 20 la 88 48 20 5a 8390 : 01 84 bO c9 20 a2 83 fO 40 
8068 2c a2 34 2c a2 3a 86 9e cb 8200 : ed £f6 dO Oc 68 ad c6 c2. b3 8398 : d5 48 20 01 81 68 90 f4 4i 
8070 c9 29 fO Da 20 85 91 a4 09 8208 : fO 03 20 7a 90 Ac 20 8c d6 83a0 : dO bb a5 c6 fO Ye Ac bA4 2£f 
8078 9e 8a 99 93 c2 60 bd 93 81 8210 : 68 ad 96 c2 18 ed. 97 c2 22 83a8 : e5 20 aa 90 24 fe 10 05 de 
8080 c2 4c 59 89 ae d8 00 a9 #5 8218 : 49 ff fO 04 c9 05 90 de e2 83b0 : 48 20 c6 83 68 20 c6 83 d4 
8088 : 00 9d 92 c2 ca dO fa a2 8 8220 : 60 66 66 66 27 63 36 93 a7 83b8 : a2 00 Be c2 c2 a5 34 85 8b 
8090 34 bd 47 8f 9d bA c2 ca 87 8228 : 23 23 23 20 A2 A4f 4e 49 14 8300 : 63 a5 33 85 62 60 85 61 75 
8098 10 f7 a4 al 8c dc c2 a9 0f 8230 : 54 Af 2d 52 43 41 2f 36 29 83c8 : 20 f4 b4 Ac 99 b6 20 a9 3c 
80a0 40 8d aa c2 Bd 01 dd a9 55 8238 : 34 20 23 23 23 Od Od a0 ba 83d0 : 83 20 de 83 bO fb 60 c90 8b 
8088 20 85 87 ad 88 02 09 03 e5 8240 : 00 d9 e4 38e fO 07 c8 c0 24 8348 : 8d fO 64 20 01 81 20 ed 73 
80b0 : 85 88 a9 f8 85 89 85 85 c8 8248 : 3f dO f6 a0 1f ad bd c2 9d 83e0 : f6 dO 11 68 68 a6 Ye Be e3 
80b8 ad 88 02 09 02 85 86 a9 05 8250 : 29 01 dO Od 98 48 29 1f Te 83e8 : 95 c2 a6 Id a4 3e 20 e6 ba 
80c0 da 85 8a a0 2c a2 88 a9 61 8258 : aß b9 24 Bf aa 68 a8 Ba T7d 83f0 : b7 Ac 2c a8 20 a2 83 d0O b4 
80c8 4c 85 7c 84 Td 86 Te a0 ce 8260 : 60 98 60 30 2e c9 20 bO 3e 83f8 : de ac 95 c2 cc 94 c2 fO 48 
8040 : A6 a2 88 85 80 84 81 86 79 8268 : 06 c9 Od dO 26 a9 3d 48 e5 8400 : dd 2c a6 c2 10 Of ee 95 56 
8048 82 a9 Te 85 fc 60 20 84 db 8270 : a8 b9 5c 8f a8 a2 Of dd 95 8408 : c2 e6 9f b1 fb ac c4 c2 19 
80e0 80 a9 27 a0 82 20 fa 85 33 8278 : e3 8f fO 07 ca 10 f8 68 22 8410 : £fO 03 20 a7 85 ae c2 c2 dd 
80e8 20 20 8c ac 95 c2 cc 94 9d 8280 : Ac 96 82 68 ba f3 Bf aa d4 8418 : dO 23 48 a4 9f cA 92 90 ac 
80fO c2 fD 03 20 01 84 20 £f8 96 8288 : bd be Bf 30 £3 20 a7 85 77 8420 : 1b a5 fc 85 23 ad 95 c2 79 
80f8 87 fO £fO 20 07 81 Ac eb bd 8290 : e8 dO f£f5 a0 80 2c 29 T£f T£ 8428 : 38 e5 92 a4 92 85 22 88 Tb 
8100 : 80 20 3d 89 Ac Da 81 20 6e 8298 : Ac aT 85 2c a6 c2 30 f8 d2 8430 : b1 22 91 33 98 do f8 20 fi 
8108 2c 89 90 Oa ae b8 c2 d0O be 8220 : 2c bB c2 30 f3 20 63 82 b2 8438 : 06 91 68 60 68 38 60 68 cB 
8110 : 05 ae a6 c2 10 09 60 2c 91 8228 : 98 A4c f8 81 ac 96 c2 ee 3d 8440 : 68 a2 00 86 13 a9 81 aD 90 
8118 a6 c2 10 03 4c a7 85 cd 38 82b0 : 96 c2 99 00 7£ 60 20 1£f c7 8448 : a3 a6 fe 30 98 20 le ab Ö5e 
8120 : db c2 dO 24 ad db c2 20 1a 82b8 : 83 a2 ff Be c5 c2 20 79 44 8450 : 20 c2 bd 68 68 Ac d4 aß db 
8128 : e3 85 20 el 85 ad bd c2 54 82c0 : 00 c9 3b fO 04 c9 8b do fo 8458 : fO Oa aa 20 73 00 a9 ff da 
8130 : c9 02 dO 10 a0 05 84 93 9c 82c8 : Oc 20 5c 91 20 a9 83 20 cb 8460 : eO 80 £fO 02 a9 00 8d d7 T7d 
8138 : b9 21 82 20 f8B 81 a4 93 Tec 82d0 : 69 91 20 7a 90 20 de 83 e6 8468 : c2 60 c9 91 £fO 07 c9 80 6e 
8140 : 88 10 f3 60 a9 00 fO 22 Te 82d8 : 90 10 c9 Od dO 05 c6 9f 14 8470 : dO Ob a9 00 2c a9 ff 8d 5b 
8148 cd da c2 dO 02 a9 Od ae 4c 82e0 : Ac ea 82 a4 9f cc c7 c2 db 8478 : c4 c2 Ac 73 00 a9 92 a0 FfB8 
8150 : bd c2 fO 19 10 1a 20 a7 6Ff 82e8 : dO eb a5 9f 48 20 f4 b4 ce 8480 : 84 20 8b 84 20 Y9d aa a9 75 
8158 85 2c bd c2 50 Oc 20 54 4a 82f0 : 20 70 83 ad 95 c2 85 22 a9 8488 : 2a a0 86 8d 26 03 8c 27 51 
8160 : 95 c9 Od dO 05 20 6a 81 35 82f8 : a9 Te 85 23 e6 If c6 If 6c 
Ser Ss 22 en + 4 4c 9b 82 36 8300 : c6 22 a0 00 b1 22 a4 9f fd 

e d 0 e2 c2 4c 04 8308 : 91 35 98 dO f1 68 20 99 Ba ieti 
8178 : f8 81 2c a7 c2 10. 1a a0 87 8310 : b6 20 79 00 £0 2e ac ch #3 Listing. »BONITO-RCA-64« 
8180 : 12 84 c7 c9 20 f0 16 c9 75 8318 : c2 c8 84 61 4c 2e a9 20 a9 bitte mit dem MSE eingeben 
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8490 : 03 60 c9 1d dO 07 2c bd 4b 87a0 : 10 £f8 20 pf 87 a2 00 be 33 8ab0O : 28 8c 06 dd 8d 07 dd 60 a5 
8498 : c2 30 02 a9 20 Ac df 84 15 87a8 : d5 87 8c 9c c2 a9 64 20 43 Bab8 : a9 fO 8d 03 dd a9 00 8d e3 
84a0 : c9 91 £D 07 c9 80 dO Ob 49 87b0 : D7 87 Ac f3 84 a9 20 91 #6 8ac0 : Ye c2 8d 9£f c2 a9 9f aD 50 
8428 : a9 ff 2c a9 00 8d de c2 ff 87b8 : 85 ad 86 02 91 89 60 a0 le Sac8 : 95 20 f4 Ba ad d5 c2 8d ab 
84b0O : Ac 73 00 a9 00 8d cc c2 10 87c0 : 00 bi 87 20 b7 87 c8 c0O db 8Sad0 : 04 dd a9 03 a0 ff a2 92 47 
84b8 : a9 df a0 84 20 81 84 a9 T7d 87c8 : c8 dO f6 8c 9c c2 20 b5 13 8Bad8 : 2c a2 Ba 8d 07 dd 8c 06 47 
84c0 : ff 8d cc c2 60 20 dd bd 0b 8740 : 87 c8 dO fa 60 c8 a0 78 De 8ae0 : dd a9 11 8d Of dd a9 51 bil 
84c8 : 20 87 bA4 20 a6 b6 aa a0 e9 . 87d8 : 50 28 68 68 68 68 68 68 a0 8ae8 : 8d De dd a9 55 8d Oc dd d7. 
84d0 : 00 e8 ca fO bc bi 22 20 37 87e0 : 78 a2 01 86 cc a6 cf fÜO de BSaf0 : Be Od dd 60 8d 18 03 8c 47 
84d8 : df 84 c8 dO f5 a9 Od 85 31 87e8 : Od 78 a5 ce ae 87 02 a0 e5 8af8 : 19 03 60 ae bd c2 dO 51 59 
84e0 : d7 48 Ba 48 98 48 a5 d7 99 87f0 : 00 84 cf 20 13 ea 58 60 d5 8b00 : 20 5c 92 8a a2 AD Be 96 d3 
84e8 : 2c cc c2 30 03 Ac 3c 87 cA4 87f8 : 20 ed f6 dO 08 20 Ob 88 a5 8608 : c2 Be 97 c2 Yd fc 02 e8 eb 
84f0 : 20 17 81 68 aß dc bO e6 87 8800 : 86 Od 20 36 89 20 la 88 ef 8b10 : dO fa 8d bf c2 a2 80 Be 19 
8af8 : 90 06 fDO 04 cY9 ab dO 77 74 8808 : Ac a2 83 20 11 8a ac aa f8 8b18 : al c2 Be qa2 c2 Bd Yf c2 af 
8500 : 20 6b a9 20 13 a6 20 79 Ile 8810 : c2 20 8f 8b Sc aa c2 A4c #9 8620 : 8d Ye c2 8d 99 c2 ac b8 32 
8508 : 00 fO Oc c9 ab dO 68 20 eO 8818 : 5c 92 48 Ba 48 98 48 ad e6 8628 : ©2.d0:05.2c 36 <2 10 10 Ta 
8510. : 73 00 20 6b a9 dO 60 a5 e7 8820 : 193 03.c9: fe: d0: 03 20: 23: £9 8630 : a2 4e Be 96 c2 a2 50 Be Of 
8518 : 14 05 15 dO 06 a9 ff 85 c7 8828 : Ba Ac f3 84 c9 80 90 12 6d 8b38 : 98 c2 Be 99 c2 Be 97 c2 Bd 
8520 : 14 85 15 a0 01 84 Of b1 24 8830 : 48 84 a5 86 96 a0 Ol b1 ca 8640 : a9 08 8d a4 c2 8d be c2 Fe 
8528 ::5f. 20 4c: 20 ed £6 fO 47 : ff 8838 : 7a c9 ac fO 14 68 a4 a5 42 8b48 : a2 00 Be 94 c2 Be 95 c2 9d 
8530 : 20 dd 84 c8 bi 5f aa cd cb 8840 : a6 96 c9 3a bO Oa c9 20 ae 8650 : 60 a2 00 Be 96 c2 Be 97 bc 
8538 : bi 5f c5 15 dO 04 e4 14 96 8848 : dO 03 Ac 73 00 4c b3 e3 14 8b58 : c2 fO ed e6 fc e6 fc a2 2b 
8540 : fO 02 bO 33 84 Ye 85 62 de 8850 : 60 88 a2 20 bi 7a dd 09 19 8660 : 18 bd a2 e3 95 72 ca dO 36 
8548 : 86 63 20 5f 89 20 c5 84 2e 8858 : 89 fO 05 ca 10 f8 30 dd 39 8b68 : fB Ac 66 fe 2c a6 c2 10 23 
8550 : a9 20 a4 Ye 29 Tf 20 df d5 8860 : 68 68 c9 d6 dO Oc aa 68 32 8670 : 06 20 e4 Ya A4c 82 8b 20 5a 
8558 : 84 c9 22 dO 06 a5 Of 49 cO 8868 : 48 c9 cc dO 04 Ba 48 dO 39 8678 : Be 8c a9 80 a2 00 Be aa 80 
8560: = £E 85 O2 08:20 11 B1 52 --te 8870 : cd 8a 48 a9 ff 8d c2 c2 c7 8b80 : c2 2c a9 00 8d a6 c2 20 Ic 
8568 : dO 15 a8 b1 5f aa cd b1 #5 8878 = 2073 00: 20 7300.20: Larr #2 8688 : 23 Ba 2c a6 c2 10 03 a9 dc 
8570 : 5f 86 5f 85 60 dO ac a0 1b 8880 : 88 Ba 20 fc 88 20 8b 88 De 8b90 : 00 2c a9 80 ae d2 c2 dO 4f 
8578 : Ob 20 21 9b Ac dd 84 10 35 8888 : Ac 79 00 20 79 00 c9 29 a6 8b98 : 03 Bd 01 dd Bd aa c2 60 58 
8580 : d5 c9 ff LO di 24 Of 30 33 8890 : dO 10 20 a5 88 a9 00 85 06 8ba0 : ad 01 dd 29 7£f 10 f2 ad Da 
8588 : cd 38 e9 7f aa 84 9e a0 66 8898 : Od 85 Qe 68 68 68 68 Ac fc 8ba8 : 01 dd 09 80 30 eb ad bd Tf 
8590 : ff ca fO 08 c8 bY9 9e a0 48 88240 : 73 00 20 A2 88 6c 22 00 d8 8bbO_ : e2 .£DO c4,c9 D2 d0 69 20 ei 
8598 : 10 fa 30 f5 c8 b9 9e a0 - 06 88a8B : b6 82 6a 84 ba 90 2a Bc be 8bb8 : 79 00 dO 10 a0 05 b9 fd Td 
85a0 : 30 DO 20 df 84 dO f5 48 64 88b0 : 06 Ba ae 8b fb Ba b2 86 04 8bc0 : c2 99 £7T c2 88 10 f7 20 ce 
85a8 : 8d a3 c2 Ba 48 98 48 ae dO 88b8 : 4b 83 a0 84 7f 83 a5 Be 45 8Bbc8 : 85 8c dO Da c9 9b dO Ve e2 
85b0 : c4 c2 fO le 20 eO 87 ad 58 88c0 : 53 8d af 89 6c 80 5d Be 54 8b40 : 20 73 00 a9 00 2c a9 02 eb 
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ac 
dd 
08 
11 
ce 
di 
Be 
20 
c2 
c2 
c2 
c2 
8d 
c2 
49 
ib 
dO 
08 
8c 
ad 
b6 
c2 
2a 
2c 
a2 
a0 
fo 
de 
87 
95 
5c 
5f 
c9 
ag 
80 
20 
2c 
12 
a8 
dc 
8c 
95 
97 
48 
Ac 
05 
12 
of 
07 
68 
2d 
fd 
98 
90 
20 
94 
dd 
A4c 
Bd 
9a 
02 
96 
9a 
02 
20 
96 
98 
a2 
a2 
a4 
20 
ag 
85 
Ac 
06 
fd 
20 
03 
Y9d 
46 
a5 
00 


20 
c2 
bb 
ba 
ad 
00 
fo 
a0 
dc 
do 
ac 
ce 
93 
be 
38 
ae 
20 
c2 
c2 
01 
87 
10 
ag 
cc 
30 
a8 
fo 
01 
ac 
of 
ac 
48 
bad 
c2 
c8 
Be 
bad 
c9 
20 
f6 
ac 
50 
29 
bO 
c9 
Od 
00 
90 
c9 
bd 
c9 
b9 
Tc 
ab 
dc 
c2 
98 
bc 
ag 
fü 
20 
68 
ae 
bd 
02 
c2 
14 
93 
fc 
29 
8e 
a4 
Be 
94 
bO 
20 
bad 
c9 
Be 
c2 
c2 
c2 
c2 
63 
a8 
ag 
bc 
bad 
02 
94 
20 
te 
20 
96 
98 


69 
öc 
c2 
c2 
bad 
be 
08 
00 
bc 
03 
ba 
a8 
c2 
c2 
2e 
do 
bi 
ac 
8c 
d4 
94 
20 
00 
96 
09 
c2 
13 
8d 
a5 
20 
db 
Ad 
c2 
c0 
do 
93 
c2 
1f 
8c 
Od 
c3 
f6 
T7£ 
04 
08 
fü 
60 
04 
14 
c2 
1b 
e4 
9a 
c2 
Tc 
b9 
48 
fe 
55 
12 
ee 
20 
96 
fd 
do 
do 
ac 
97 
02 
08 
96 
c2 
96 
fd 
37 
96 
fd 
9a 
96 
8a 
c9 
a0 
f0 
92 
85 
f8 
fe 
fa 
18 
96 
72 
02 
75 
20 
20 


93 Ac bc fe 44 
a8 c2 ad bc 02 
d0O d8 ae b9 52 
20 54 93 ac e4 
c2 29 20 £fDO 12 
93 c2 2a 88 bf 
ad 93 c2 4d 37 
8c 93 c2 20 eO 
fe ad a8 c2 84 
20 8c 94 ad 5a 
c2 ae ce c2 2f 
c2 10 05 a2 Ob 
dO 06 ad bb 2f 
20 b1 8a ad fd 
93 c2 90 13 cb 
c2 ac b5 c2 19 
8a ad 01 dd cd 
b7 c2 29 f7 c9 
04 dd 8d 01 O0 
a2 11 Be 04 6c 
4c bc fe ae dd 
ad b6 c2 8d 50 
8d ce c2 ac b7 
c2 dO 15 ad f9 
a9 81 8d ce 6a 
60 a9 00 Bd 22 
ad d6 c2 30 58 
d6 c2 dO Ob 3e 
c2 d0O 13 a9 29 
95 95 c9 00 44 
c2 f0 03 4c a3 
Od c3 8d 93 49 
29 10 dO Od bi 
08 fO 11 de 20 
f6 68 48 a0 46 
c2 88 d0O f9 cb 
30 24 c9 08 al 
dO 09 a0 00 77 
a5 c2 60 c9 ab 
a5 c2 a8 b9 91 
c2 d0O ef 4c fa 
20 32 95 4c 86 
c9 41 90 Da 54 
09 80 dO 02 8 
d0O 03 a9 14 80 
06 c9 7T£f £fQO T7d 
c9 40 90 0a 1b 
29 5f dO 02 db 
d0O 02 a9 08 42 
=0: 12 cH 12:07 
f0O 11 Od ab 62 
Be c9 5d b0O a7 
a0 00 2c a0 20 
60 50 f2 20 c6 
9a ac097 c2 22 
00 7Tf£f 60 48 48 
ad Od dd 30 99 
aa 2d 08 00 14 
8d Oc dd Ba fe 
48 2c a6 c2 6f 
9a ad b8 c2 dd 
03 99 Ac bc e2 
c2 bd fc 02 93 
02 18 69 04 5c 
03 fe fc 02 37 
la 8a 18 4a d6 
40 03 ad 4i 72 
90 09 20 c5 40 
20 98 9a ad 72 
cd a4 c2 fD 32 
ad a4 c2 49 Ad 
ae 96 c2 20 53 
c2 a9 00 9d 5a 
02 a2 46 20 db 
ae 96 c2 20 Od 
97 bO 2c bc 52 
02 ec 98 c2 de 
20 7d 97 20 3 
c2 28 dO 13 9e 
4a 4a bO 0b 04 
80 fO 04 18 18 
aa ae d5’ c2 a9 
04 a0 2a a2 71 
ad c3 c2 dO 59 
85 98 a0 00 de 
85 85 20 f2 50 
38 bc fc 02 bad 
02 dO 04 60 12 
60 8c ac c2 82 
68 ac ac c2 Ic 
97 94 fd 02 9b 
60 20 fc 98 ca 
97 20 75 97 bc 
fc 98 a2 42 08 
a5 96 20 fc a4 


Listing. »Bonito-RCA-64« (Fortsetzung) 


H-8: Aa Pne-de 
64e ine.net 


96498 : 
96e0 : 
9688 : 
96£f0 : 
96f8 : 
9700 : 
9708 : 
9710 : 
9718 : 
9720 : 
9728 : 
9730 : 
9738 : 
9740 : 
9748 : 
9750 : 
9758 : 
9760 : 
9768 : 
9770 : 
9778 : 
9780 : 
9788 : 
9790 : 
9798 : 
97a0 : 
9728 : 
97b0 : 
9758 : 
97c0 : 
9708 : 
9740 : 
9798 : 
97e0 : 
97e8 : 
I9T£f0 : 
97£8 : 
9800 : 
9808 : 
9810 : 
9818 : 
9820 : 
9828 : 
9830 : 
9838 : 
9840 : 
9848 : 
9850 : 
9858 : 
9860 : 
9868 : 
9870 : 
9878 : 
9880 : 
9888 : 
9890 : 
9898 : 
9820 : 
98a8 : 
98b0 : 
98b8 : 
98c0 : 
9808 : 
9840 : 
9848 : 
98e0 : 
98e8 : 
98£f0 : 
g98f8 : 
9900 : 
9908 : 
9910 : 
9918 : 
9920 : 
9928 : 
9930 : 
9938 : 
9940 : 
9948 : 
9950 : 
9958 : 
9960 : 
9968 : 
9970 : 
9978 : 
9980 : 
9988 : 
999 : 
9998 : 
9930 : 
9938 : 
99b0 : 
99b8 : 
990 : 
9908 : 
9940 : 
9998 : 
99e0 : 
99e8 : 


ce 
8d 
98 
96 
51 
69 
cd 
ag 
a0 
e8 
c8 
69 
c2 
ed 
do 
8d 
fo 
bd 
el 
60 
aß 
48 
bc 
do 
8d 
c2 
c2 
20 
bO 
60 
al 
40 
90 
ae 
ca 
96 
f6 
2a 
df 
45 
4b 
71 


03 
ad 
ad 
bO 
a2 
20 
a2 
fo 
20 
bO 
a2 
4c 
12 
48 
fd 
03 
97 
ac 
20 
48 
a2 
ad 
2c 
02 
03 
90 
03 
dd 
98 
98 
fü 
af 


8d 
01 
63 
8d 
60 
c2 
al 
ag 
80 
ad 
4c 
06 
ag 
g9£ 
c2 
18 
c2 
Ac 
38 
ce 


ae 
c9 


be 
4b 
20 
ae 
ca 
Oc 
96 
03 
00 
e3 
20 
04 
60 
do 
do 
3d 
13 
fd 
97 
20 
68 
98 
fc 
03 
ad 
do 
60 
96 
07 
28 
c2 
03 
03 
97 
ca 
97 
bad 
48 
98 
03 
03 
a2 
df 
a2 
47 
4b 
0e 
de 
di 
de 
bb 
di 


48 
ac 
97 
2c 
02 
ad 
90 
46 
93 
03 
dc 
45 
a2 
eB 
f0 
01 
60 
aß 
29 
29 
df 
c2 
ad 
01 
8d 
92 
bi 
ad 
60 
c2 
00 
Be 
96 
0e 
f0 
00 
c2 
fo 
Se 
ag 
42 
be 
bi 
b2 
96 
01 


68 Zar 


c2 
03 
7d 
be 
fo 
c9 
c2 
8d 
8a 
20 
5b 
dO 
ca 
e4 
20 
03 
ba 
02 
2e 
7d 
Ba 
7a 
02 
20 
c2 
06 
ac 
97 
28 
90 
a9 
ad 
ag 
c2 
20 
20 
fd 
98 
20 
bO 
a2 
de 
98 
de 
03 
03 
ac 
20 
98 
dc 
ca 
98 
ac 
20 
44 
20 
a2 
60 
49 
05 
03 
97 
ad 
2c 
03 
48 
eB 
07 
60 
29 
29 
04 
02 
ad 
do 
d2 
dd 
a8 
ad 
c2 
af 
ad 
fo 
dd 
al 
c2 
9a 
3d 
8d 
fo 
05 
al 
80 
99 
al 
c2 
c2 
c2 
do 


98 
03 
44 
c6 
97 
02 
Ac 
20 
4a 
ca 
97 
50 


97 
8c 
8d 
99 
03 
ce 
48 
7d 
a8 
fc 
8c 
02 
02 
ad 
18 
c2 
a2 
a2 
20 
ag 
97 
ed 
ca 
fc 
68 
90 
da 
93 
20 
03 
97 
ac 
20 
ad 
Ac 
a2 
ae 
ca 
ad 
ad 
bO 
45 
90 
fc 
98 
4a 
03 
03 
a2 
Ac 
ac 
97 
02 
96 
20 
03 
lc 
f3 
8e 
Be 
do 


05 
a9 
bO 
8d 
8d 
04 
fo 
46 


00 
c2 
dd 
c2 
f0 
00 
04 
01 
dd 
02 
03 
se 
ce 
c2 
98 


89 
8f 
24 
cB 
27 
3a 
18 
45 
af 


"20 


93 
e2 
ec 
52 
c2 
la 


92 
ef 
a7 
56 
cf 
3a 
f6 
Ac 
2 


26 
Tc 
3a 
90 
ed 
e0 
a3 
fo 
ge 
70 
94 
a0 
dc 
83 
72 
40 
al 
dg 
71 
12 
1b 
c8 
d3 
b8 
11 
51 
b9 
bad 
29 
60 
bad 
b5 
69 
6f 
8d 
0e 
2a 
81 
2b 
50 
a6 
de 
af 
44 
c5 
5d 
50 
la 
be 
cc 
b2 
Ze 
d4 
Od 
e4 
55 
89 
55 
9c 
34 
5d 
3c 


0a 
32 
14 
27 
9b 
4b 
2f 
2? 
85 


Anwendung des Monats 


99f0 


9a80 


Y9a8B8 : 


9a90 


9a98 : 


Yaa0 


Yaaß : 


YabO 


YabB : 
: do 


YacOd 


Yact : 
ı ca 
gadß : 
: 00 


9adO 
Yae0 


Yaeß : 
Yaf0 : 
Yafß8 : 
9b00 : 
9608 : 
: ef 
9b18 : 


9b10 
9b20 


9b38 


9658 
960 
9b68 


g9b70 : 
9b78 : 
9680 : 
9688 : 
9690 : 
9698 : 
9ba0 : 
: 05 
9bb0 : 
: a9 
I9bc0 : 
9bc8 : 
: c0O 
I9bd8 : 


I9ba8 
I9bb8 


9bad0 


I9beO0 


9020 


9030 
9c38 


9c60 


9c80 


9c90 


9ceO 


I9cf8 


: a6 


: aB 
9c40 : 
9048 : 
IcH0 : 
9058 : 
: cd 
9068 : 
IcT : 
9cT8 : 
02 
9088 : 
: a 
9098 : 
Ica0 : 
9caß : 
Ich : 
Icb8 : 
9ccD : 
9008 : 
9cd0 : 
9cd8 : 


: a9 
99f8 : 
Ya00 : 
9a08 : 
Yail0 : 
Yalß8 : 
9a20 : 
9a28 : 
9a30 : 
Y9a38 : 
9a40 : 
Ya48 : 
Y9ad0 : 
Y9a58 : 
9a60 : 
Y9a68 : 
Y9aT0 : 
Y9aT8 : 


03 
20 
c2 
95 
a0 
e3 
45 
23 
25 
8b 
ae 
20 
ac 
97 
97 
28 
ay 
23 
8a 
98 
ag 
fa 
ca 
dc 
bc 


60 
8d 
dd 
c2 
ad 
ag 
21 


c2 


: 60 
9628 : 
9b30 : 
: 0d 
9b40 : 
9648 : 
9b50 : 


84 
41 


44 
Tc 
18 
2c 


c9 
85 
a0 
Da 
8a 
03 
02 


do 
a2 


ae 


: c0 
I9be8 : 
9bf0 : 
I9Hbf8 : 
900 : 
9008 : 
9c10 : 
9c18 : 
: 06 
9028 : 


03 
33 
ae 
ad 
cl 
2c 
94 


38 
40 


al 
15 
Ic 
8d 


33 
32 
dc 


05 


8c 
8d 
g9f 
dd 
9e 
2b 
33 
do 
c2 


02 
Iceß : 
IcHd : 
: D2 
9400 : 


9f 


ce 


66 


80 
do 
23 
ec 
c9 
ff 
8f 
9b 
8f 
87 
ad 
98 
c2 
42 
90 
08 
fo 
20 
87 
48 
ac 
00 
a2 
10 
T7c 
8f 
f5 
e0 
60 
dd 
8d 
c2 
dO 
db 
5d 
9b 
c2 
38 
b9 
c8 
42 
52 
59 
8f 
69 
a9 


c2 


40 


ag 
01 
8d 
48 
dc 
ag 
£0 
bi 
48 
c2 
De 
bO 
07 
Ac 
do 
c2 
ae 
g9f 
a2 
94 
gf 
eg 
03 
20 
g9f 
a2 
do0 
a4 
a4 
9f 
03 
30 
c9 


9f 
ge 
ad 
dc 
cc 
do 
£f0 
do 
le 
8d 


.ag 


a9 
af 
ac 


fO 


8d 
Ob 
87 
97 
00 
8c 
f0 
29 
b9 
c8 
be 


9a 
03 


20 
24 
29 
ac 
98 
94 
38 
De 
f8 
9a 
30 
ed 
50 
38 
c2 
dd 
8d 
fa 
c2 
8d 
20 
60 
ed 
2c 
do 
4f 
45 
2e 
fo 
20 
40 
30 


dO 02 a9 2a 
Dieb e 
f8 85 85 a0 


2c 
93 
98 
bc 
55 
57 
Bd 
20 
fo 
£f0 
c2 
do 
15 
14 
8d 
c2 
Ac 
c2 
cc 
8c 
07 
ad 
06 
a9 
02 
25 
c2 
c2 
20 
99 
9A 
40 
be 
c2 
c2 
c2 
05 
Je 
35 
15 
25 
ad 
9£ 
ff 
53 
c2 
97 
03 


al 
ac 
u 
c2 
f0 
99 
Ob 
TE 
bc 
do 
c2 
ec 
ec 
ad 
ae 
c2 
10 
TE 
d7 
20 
c2 
sa 
dd 
20 
bd 
TE 
e8 
dO 
ab 
c9 
c2 
dc 
20 
8d 
db 
44 
38 
dd 
9b 
7» 
52 
Ad 
Od 
03 
60 
a2 
0c 


a0 
c2 
48 
fe 
8d 
2c 
06 
a7 
14 
b7 
f0 
f4 
gf 
ad 
g9f 
fo 
bc 
70 
ge 
41 
a8 
9f 
g9f 
Ad 
bad 
ca 
dc 
do 
60 
69 
21 
£0 
ge 
cc 
ad 
20 
9c 
c2 
c9 
c9 
ad 
9e 
c2 
8d 
20 
do 
c2 
88 


c2 
94 
94 
f0 
29 
c2 
ca 
Ac 
8f 
#5 
c9 
96 
96 
43 
98 
9a 
23 
ac 
c2 
35 
== 
2e 
e3 
45 
£3 
20 
do 
02 
al 
8d 
38 
c2 
13 
cf 
c2 
8i 
a5 
c2 
fo 
52 
54 
20 
00 
ca 
ad 
a8 
a0 


02 
dc 
ad 
aa 
Oc 
bi 
dd 
9£f 
c0O 
c0 
2d 
ae 
ad 
9£f 
c2 
c7 
fe 
69 
c2 
03 
20 
c2 
8c 
cd 
3f 
10 
6f 
02 
g9f 
03 
20 
2c 
c9 
a4 
a6 
96 
8c 
d0 
53 
dd 
a4 
c2 
a9 
a6 
33 
3b 
bd 
91 


do 
2 
c2 
2f 
8d 
a2 
10 
25 
30 
60 
08 
c2 
c2 
03 
c2 
Be 
20 
94 
do 
eb 
94 
al 
8f 
9b 
öf 
Tc 
02 
a2 
ed 
90 
a5 
60 
9b 
c2 
a0 
ag 
al 
cd 
fa 
45 
Od 
52 
a2 
do 
c3 
86 
27 


b9 
d8 
Od 
29 
dd 
c2 
ce 
fo 
07 
15 
4c 
bO 
a4 
c2 
20 
ag 
20 
10 
do 
ad 
06 
38 
32 
a4 
03 
£5 
94 
a9 
a0 
88 
21 
c0O 
53 
c2 
c2 
9f 
a4 
d8 
fo 
fo 
c2 
38 
00 
c2 
g9f 
e6 
3£ 
fb 


of 
a9 
ae 
20 
al 
Of 
f8 
87 
f3 
dc 
f0 
fo 
do 
20 
20 
98 
98 
c2 
Da 
68 
c2 
c2 
fo 
29 
aa 
9a 
a2 
00 
dc 
0e 
al 
ad 
90 
do 
00 
00 
ed 
df 
20 
Ad 
00 
45 
32 
f8 
c2 
85 
bi 
49 
85 
0 
00 
Ic 
9b 
dd 
08 
8a 
30 
ac 
8d 
fo 
fo 
af 
c2 
c2 
18 
96 
33 
53 
03 
eb 
g9f 
9f 
eg 
03 
c2 
dd 
ag 
ag 
2b 
02 
10 
ad 
ic 
do 
do 
49 
20 
c2 
20 


79° 


4a 
c9 
ed 
8d 
20 
do 


fb 


03 
ca 


£3 


b9I 
b3 
b3 
47 
ba 


7b 
f5 


62 
== 
96 
9a 
6a 
e6 
26 
b9 
0a 
5b 
39 
bf 
91 
Ta 
c8 
2a 
91 
10 
26 
8a 
ab 
19 
55 
a8 
08 
38 
cd 
02 
e2 
78 
96 
2c 
54 
d7 
ea 
0a 
d8 
eb 
30 
Te 
ad 
28 
91 
ce 
b5 
22 
ea 
c6 
03 


49 
14 
eg 
91 
25 
aa 
bf 
08 
2d 
e3 
f6 
03 


75° 


73 
61 
b5 
a3 
a4 
f9 
69 
6f 
af 


22 
T£ 
be 
dd 
c5 
7b 
13 
84 
f£1 
b7 
6d 
ae 
81 
04 
f4 


9408 : 
9410 : 
9418 : 
9420 : 
9428 : 
9430 : 
9438 : 
9440 : 
9448 : 


9450 


9458 : 
9460 : 
9468 : 
: 05 
9478 : 
: do 
9488 : 
9490 : 
9498 : 
9dal : 
9da8 : 
9db0 : 
9db8 : 
9dAc0 : 
9408 : 
9dAd0 : 
9dd8 : 
9deD : 
Y9deß : 
: ad 
g9dAf8 : 
: 03 
g9e08 : 
: 03 
geilß : 
63 
ge28 : 
9e30 : 
ge38 : 
Ye40 : 
ge4B : 
: Mo 
ge5ß : 
: d8 
g9e68 : 
geT0 : 
geT8 : 
geB0 : 
ge88 : 
ge : 
ge98 : 


9470 
9480 


Ydf0 
9e00 
9ge10 
ge20 


9e50 
ge60 


geaO 


Yeaß : 


gebO 


YebB : 


gecO 
YedO 
Y9ee0 
YefO 


9f60 


9f80 


f3 
g9f 
05 
8d 
3f 
ag 
cd 
8d 
14 
8d 
8d 
3£f 
03 


c2 


20 
94a 
03 
23 
b9 
30 
Be 
ag 
15 
c0 
6f 
ge 
20 


a0 
99 
f5 


fa 
53 
Be 
ag 
ag 


dd 


ac 
23 
ad 
de 
00 
e0 
fe 
3c 
2b 
20 
ad 


: 04 
gec$ : 


aa 


: 04 
gedß : 


93 


: c2 
Yeeß : 


ae 


: a2 
gef8 : 
9f00 : 
9£08 : 
9f10 : 
9718: 
9£f20 : 
9£28 : 
9£f30 : 
9f38 : 
9f40 : 
9f48 : 
950 : 
9f58 : 
: bad 
g9f68 : 
9£f70 : 
978: 
: dO 
g9f88 : 
9fHD : 
9£98 : 
9fa0 : 
Y9fa8 : 
9fb0 : 
g9fb8 : 
g9fc0 : 
gfc8 : 
g9fd0 : 
gfd8 : 
gfe0 : 
g9feß : 
gff0 : 
g9ff8 : 


29 
9e 
fo 
dc 
ag 
8d 
9£ 
03 
8f 
Ic 
a2 
b9 


20 
fo 
fo 


07 
ag 
8d 
60 
05 
dd 
2c 
60 
68 
c2 
26 
a2 
01 
03 
c2 


97 

a4 

66 

03 

94 
8d 
c2 

c2 
02 

03 
03 

c9 
65 

47 
96 

20 

9f 

03 
db 
ad 
03 
0a 
c2 
do 
b9 
do 
41 

65 
9e 
03 
c9 
33 
c2 
£7 
14 
10 
do 
a4 
c2 
8d 
Be 
fe 
b4 
ag 
fO 
fe 
c3 
ba 
3e 
do 
a7 
ae 
Od 
8b 
c2 


07 
04 
e8 
T£f 
c2 
ag 
f8 
ae 
2f 
4c 
fe 
2c 
c2 
2b 
c9 
03 
88 
8e 
Be 
03 
12 
48 
68 
88 
e0 
4c 
c2 
20 
ac 
gf 
05 
20 
02 
bi 
40 
49 
Ob 
10 
3c 


c2 
c2 
20 
do 
3c 
a0 
fü 
20 
ag 


do 
36 
do 
gf 
c2 
95 
98 
94 
fo 
c2 
0a 
30 
a0 
T2 
3d 
f5 
03 
8d 
do 
ne 
33 
do 
88 
c2 
b9I 
£7 
lc 
c2 
do 
9e 
ad 
18 
c2 
bi 
2d 
c2 
c9 
fd 
Yf 
ee 
g9f 
a2 
ae 
a2 
fo 
c2 
bd 
ce 
88 
== 
fo 
a8 
85 
94 
68 
30 
ad 
ag 
20 
8d 
33 
c8 
10 
fe 
Ac 
fo 
do 
bd 
20 
bi 
03 
33 
ag 
8d 
c2 
c2 
a0 
5c 
20 
c2 
fo 
01 
bd 
£7 
03 


c6 fb 
20 al 
47 9£ 
4f a2 
03 ca 
c2 4c 
e8B ae 
al 9£ 
36 8d 
65 8d 
21 a2 
do 10 
09 a9 
dü ba 
do 04 


20 06 
3£ 03 
93 c0 
f0 8£ 
Da 0a 
03 e8 
00 8c 
ce 9£ 
03 99 
20 be 
a0 23 
40 03 
5b 8d 
b0O c2 
f0O 1d 
43 b9 
19:7 
do 32 
3f 03 
ba 3£ 
ca 10 
f0O 07 
10 20 
c2 4c 
c2 8d 
a9 01 
do 01 
8d 06 
ad a2 
c9 33 
33 dO 
c2 £fD 
20 58 
68 68 
ad d8 
c2 30 
bO c2 
00 3e 
d7 60 


3c 03 
94 c2 
d0O ed 
c3 c2 
03 a2 
85 85 
85 ad 
c2 60 
68 ce 
94 20 
ae c2 
42 8d 
c1 9£f 
a4 c2 
fO cd 
do f8 
fa 60 
c2 Be 
25 87 
29 c9 
De ac 
6a 03 
be 95 
fb c9 
dO d2 
9£f 60 
00 8d 
af c2 
a9 b3 
ac 9f 
00 8c 
92 20 
47 9f 
ad a2 
22 ad 
8d a2 
T ©2 
30 09 
ca 10 


C 64 


15: 27 
a0 c6 
78 98 
bd b4 
f7 Be 
fe do 
c2 42 
d0O b7 
03 2a 
03.31 
ad 63 
40 1f 
a0 T7c 
97.:30 
66 3f 
00 30 
68 Ic 
e0 31 
füO e6 
01 76 
85 41 
fa db 
c2 02 
a0 b7 


03 4b 


d0O ac 
be eO 
ic c8 
03 4e 
37. 28 
40 al 
03 d4 
3f 98 
10 42 
00 d4 
dd c8 
a9 93 
tr. Da 
ge 4e 
9c e5 
c2 91 
01 16 
2e b4 
ce 53 
10_ 72 
10... 
20 9f 
a0 e2 
e8 31 
bc fa 
99 64 
c0 di 
03 : 12 
c2 9c 
a9 b9 
06 49 
29 ca 
2e 54 
23. 72 
la b6 
2c Ta 
91 04 
c2 da 
be 75 
c2 38 
or. 23 
03 82 
c2 ea 
4e 77 
32.'-2# 
24 71 
99 ab 
04 67 
c3 a6 
00 ca 
bo 73 
c2 86 
21:07 
= säae. ° 
fü c9 
68 92 
40 T7d 
c2 e9 
a9 74 
06 72 
c0 99 
c2 0a 
8b 9c 
a0 ea 
f0 7a 
c2 bi 
29 41 
3c 60 
fa 94 
60 c6 


Listing. »Bonito-RCA-64« (Schluß) 
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Landschaften 
aus dem Heim- 
Computer 


Auch Computer können kreativ sein. Ein gutes Bei- 
spiel dafür sind die Fractals, die richtig dargestellt, 
der Natur ähnliche Gebirgszüge und Landschaften 
zeigen. Entwerfen Sie Ihre eigene Computer-Gegend, 
wie es sonst nur die Profis beherrschen. 


» ier zeigt sich das Chaos von seiner besten Seite. Die 





grafische Darstellung der sogenannten Fractals auf 

dem C 64 erzeugt Zufalls-Landschaften, die der Natur 
recht ähnlich sind. Nicht umsonst werden diese Grafiken 
auch in Computerspielen (zum Beispiel Rescue on Fractalus 
oder Koronis Rift) und professionellen Simulationen zur Land- 
schaftserzeugung benutzt. Dort allerdings nicht mit den hier 
benutzten Zufallselementen, sondern mit geplanten und vor- 
berechneten Stützpunkten. 
Eingabehinweise 

Tippen Sie das Basic-Listing »Fractals.bas 1.4« (Listing 1) so- 
wie die MSE-Listings »Fractale 9.0« (Listing 2) »Biene/Maus« 
(Listing 3) und »Menüzeile« (Listing 4) ab und speichern Sie sie 
auf derselben Seite einer Diskette. (Dies ist wichtig, 
Basic-Programm die übrigen Programme nachlädt.) 
Bedienungsanleitung 

Haben Sie die Listings wie unter den Eingabehinweisen an- 
gegeben abgetippt und gespeichert, so können Sie mit 
LOAD ”FRACTALE.BAS* ”,8:RUN 
das Hauptprogramm laden und starten. Es erscheint dann 
die Meldung »Bitte warten!«, denn nun werden die drei übri- 
gen Programme nachgeladen. Danach meldet sich das 
Fractal-Programm mit der Ausgangsgrafik für eine Land- 
schaft und seiner Menüzeile am oberen Bildschirmrand. Au- 
ßerdem istnoch ein Maus-Cursor in Form eines weißen Pfeils 
sichtbar, den Sie mit dem Joystick in Port 2 bewegen können. 
Mit Hilfe dieses Cursors können Sie die folgenden Befehle 
der Menüzeile anwählen: NEXT, RUN, DLOAD, DSAVE, 
GLOAD, GSAVE. 

Das Anwählen eines Befehls geschieht durch Plazieren des 
Pfeils auf dem jeweiligen Befehl und anschließendes zwei- 
maliges Drücken des Feuerknopfes. Nach dem ersten Druck 
auf die Feuertaste wird der dadurch angewählte Befehl in 
der Menüleiste invertiert. Klicktman ihn nunnoch einmal an, 
so wird er ausgeführt. Hatman den Pfeil inzwischen aufeinen 
anderen Befehl bewegt, so wird dieser invertiert und der vor- 
her gewählte Befehl wieder normal (schwarz-grau) darge- 
stellt. Das gleiche geschieht auch, wenn Sie nach einmaligem 
Anklicken des Befehls den Pfeil-Cursor von der Menüleiste 
herunterbewegen und erneut den Feuerknopf betätigen. 


Dieser Befehl bewirkt, daß das Programm die nächste Ver- 
feinerung der Fractal-Grafik berechnet, sofern dies möglich, 
das heißt noch sinnvoll ist. Bereits nach sechsmaligem Hal- 
bieren der Dreiecksseiten ist nämlich die Grenze des Auflö- 
sungsvermögens erreicht. Man sieht dies in der Grafik dar- 
an, daß kaumnoch die Linien zu erkennen sind, ausdenensie 
aufgebaut ist, sondern diese zu unregelmäßigen Flächen zu- 
sammengerückt sind. 

Wählt man in dieser Situation trotzdem NEXT an, so ge- 
schieht nichts; der © 64 führt diesen Befehl nicht aus. Man be- 
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findet sich danach weiterhin im Auswahlmodus. 

Der Computer zeigt übrigens während des Berechnungs- 
vorganges eine kleine Biene anstelle des Pfeils als Zeichen 
dafür, daß er sozusagen »emsig« beschäftigt ist. Dies giltauch 
für alle anderen Programmpunkte, in denen der Computer 
beschäftigt ist, und man nicht sofort erkennen kann, daß er 
wirklich etwas tut und nicht abgestürzt ist. 

Will man nun eine neue Landschaft erstellen, so muß man 
den nächsten Befehl anwählen: 


RUN 

Damit starten Sie das Maschinenprogramm neu, haben 
aber — ım Gegensatz zum eigentlichen Programmstart vom 
Basic aus mit RUN — die Möglichkeit, die Lage der Ausgangs- 
dreiecke für die nächste Grafik dadurch zu beeinflussen, 
daß Sie nun Stützpunkte eingeben können. Sie werden vom 
Programm gefragt: 

Wollen Sie Stützpunkte eingeben (j/n)? 

Wenn Sie diese Frage mit <N> wie »nein« beantworten, 
befindet sich das Programm einige Augenblicke später im 
gleichen Zustand wie nach dem Start, und Sie können erneut 
aufder Menüleiste auswählen. Der C64 wählt die Stützpunkte 
danach über Zufallszahlen. 

Haben Sie <J > für »ja« getippt, so erscheint nun eine Skizze 
auf dem Bildschirm, die Sie über die Lage der Stützpunkte 
auf dem Bildschirm aufklärt. Sodann werden Sie aufgefor- 
dert, die Höhen der sechs Stützpunkte einzugeben. Mit die- 
sen Stützpunkten können Sie das Aussehen der Landschaft 
entscheidend mitbestimmen, da die Lage dieser Punkte im 
weiteren Programmverlauf nicht verändert wird. 

Geben Sie zum Beispiel folgende Werte für die Höhen ein: 
10, -10, 10, -10, -10, 10 

Sie erhalten dann mehr oder weniger Berge an den Ecken 
des großen Dreiecks und einen See in der Mitte. Wählen Sie 
hingegen 
-5, 10, -5, 10, 10, -5 


MEIAFERE sich eine Insel in der Bildschirmmitte, die vom Meer 


umgeben ist. Experimentieren Sie ruhig mit den Werten, und 
lassen Sie sich von den Ergebnissen überraschen! Es dürfen 
allerdings nur Werte eingegeben werden, die zwischen -31 
und 31 liegen. 

Bei der Eingabe von Stützpunkten können für jeden der 
sechs Punkte 61 verschiedene Werte eingegeben werden. 
Also sind nur mit Hilfe der Stützpunkte 61°=5,2*10!° unter- 
schiedliche Kombinationen und damit Landschaften mög- 
lich! Und dazu kommen dann noch die Veränderungen durch 
die nachfolgenden Rechenschritte. 


DLOAD 

Dieser Punkt dient dazu, die Höhendaten für eine Land- 
schaft zuladen, die irgendwann vorher gespeichert wurden. 
Er dürfte vor allem dann Verwendung finden, wenn Sie aus- 
probieren wollen, was für unterschiedliche Grafiken aus der- 
selben Ausgangslage entstehen können. 

Haben Sie also diesen Befehl angewählt, so wird in den 
Textbildern umgeschaltet, und der Computer fragt Sie nach 
dem Namen des zu ladenden Files. Geben Sie hier einfach 
den Namen ein, unter dem Sie es gespeichert hatten. Sollten 
Sie den Namen einmal nicht mehr wissen, so können Sie sich 
durch Eingabe von <$> alsFilename das Inhaltsverzeichnis 
der gerade eingelegten Diskette ausgeben lassen. 

Wollen Sıe diesen Programmteil verlassen, ohne irgend- 
welche Daten zu laden, so gelangen Sie durch Eingabe eines 
<RETURN> als Filename zurück zur Grafik und in den Aus- 
wahlmodus. 

Diese eben aufgeführten Befehle <$>, <RETURN> kön- 
nen auch in den folgenden Programmpunkten angewandt 
werden. 

Im Filenamen dürfen auch die sogenannten Jokerzeichen 
(9%«, »*«) vorkommen; die Eingabe eines»*«allein als Filename 
veranlaßt den Computer dazu, das erste Datenfile auf der 
Diskette zuladen. Gleiches gilt auch für den Programmpunkt 
GLOAD, hingegen nicht für die Punkte DSAVE und GSAVE, 
da Jokerzeichen beim Speichern nicht zulässig sind. 


sap: 
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18 REM FRACTALS (BASIC-STEUERPGM) <@76> 
28 REM V1.4 VOM 23.11.1986 <«253> 
3@ REM FUER C64 UND VC1541 <252> 
48 REM GESCHRIEBEN VON <«3@4> 
>@ REM I. CAMPHAUSEN <249> 
69 : <Q36> 
70 :. <Qd4a6> 
80 : <B56> 


188 IF A=@ THEN PRINT"{CLR,12DOWN>" ;TAB(13 
);"BITTE WARTEN!" 
1180 IF A=8 THEN POKE 55,%:POKE 56,96:CLR:A 


<242> 


. =1:LOAD"FRACTALE 9.0" ,8,1 <118> 
128 IF A=1 THEN A=2:LOAD"MENUEZEILE" ‚8,1 <Q45> 
13@ IF A=2 THEN A=3:LOAD"BIENE/MAUS" ‚8,1 <Q36> 
149 : <116> 
40@ REM <298> 
A1@ REM ak akaak ke alcak ak ake ak ak ak aka ak ak ale ak ae ak ae ala ak. ak ak <196> 
42@ REM EINSPRUNGSADRESSEN FUER MC <107> 
43% REM 3 ak ala ak akt akk ak ak ale ak ak akc Se ae ak ale ak ak ae ak ale ale ak ac k <216> 
444 REM <248> 
88 RU=32799 <Q76> 
51@ R2=32823 &17k> 
528 BEFEHL=35115 <127> 
53@ GIN=32995 <Q27> 
5494 TASTE=35691 “291 > 
598 DIR=35617 <218> 
568 NLAENGE=35887 <055> 
>7@& DLOA=:35388 <«Q88> 
584 DSAV=35941 <QQ6> 
99 GLOA=-35924 <@66> 
6A GSAV=35937 <Q98> 
61 : «Q78> 
62@ Alt1)=DL:A1(2)=DS:A1(3)=GL:A1(4)=GS 123% 
8538 AZ2(1)=RU:A2(2)=-R2:A2(3)=GIN:’A2(A)=R2 <858> 
648 FOR I=1 TO 6:READ AD(I):NEXT I 2005 
65@ DATA 24576, 24698, 24649,26656,26688,287 _ 

36 <853> 
668 FOR I=1 TO 4:READ UES(I):NEXT I 2192 
67% DATA " DLOAD "," DSAVE "," GLOAD ","G 
' SAVE <Q88> 
6808 : <148> 
690 : 12 1.4.2372.) 
12008 REM <«d44> 
131G REM ka akcakakakakalakakakık <Q10> 
142@ REM HAUPTPROGRAMM <«Q47> 
1938 REM 3akaalakakakakakakakakok '<932> 
1048 REM <@86 > 
1054 SYS 32768 {291 
196% <@208> 
187@ NR=PEEK(BEFEHL)-2:IF NR>® THEN GOSUB 

3888:GOTO 1979 <Q82> 
19894 GOSUB 290929:GOTO 1879 <169> 
19908 : <959> 
1188 <Q60> 
2@82@@ REM <@28> 

DSAVE 


Hiermitlassen sich die Höhendaten der gerade dargestell- 
ten Landschaft speichern. Auch hier wird wieder in den Text- 
modus zurückgeschaltet, und das Programm fragt nach dem 
Namen, unter dem die Daten gespeichert werden sollen. Es 
empfiehlt sich, einen für die jeweilige Landschaft charakteri- 
stischen Namen zu verwenden, zum Beispiel »Atolle«, »Insel- 
gruppe«, »Fjorde«. 

GLOAD 

Mit diesem Befehl können Sie Grafiken, die einmal gespei- 
chert wurden, wieder laden. Auch hier muß wieder der Na- 
me des zu ladenden Files eingegeben werden. Diese Grafik 
wird dann so lange gezeigt, bis Sie den Feuerknopf an Ihrem 
Joystick betätigen. Dann wird wieder die aktuelle Grafik, die 
sich vor dem Laden auf dem Bildschirm befand, eingeblen- 
det. War diese im gleichen Modus (Multi/Hires) wie die gela- 
dene Grafik, so erfolgt ein weiches, zeilenweises Umblen- 


den, das Sie auch bei der Ausführung des Befehls NEXT be-. 


obachten können. Handelte es sich hingegen um unter- 


schiedliche Modi, so wird die Grafik gelöscht, der vorher 
herrschende Modus eingeschaltet und die alte Grafik darge- 
stellt. 


70 Zap 


2A1W REM X Kae ak ak ak ale ak ale ak ak ak ae ak ak ak ale ak akak ak ak ak ak <@29> 
2028 REM UP STUETZPUNKTE EINGEBEN 22927 
2939 REM 3% ak al akcak ak ak ale ak afe ake ae ale ale ae ak ae ale ae ak ak ak ak ak <@49> 
2248 REM <8568> 
2@5@ PRINT:PRINT <226> 
2268 FOR Is1 TO6 <B01> 
297% : H=@ <129> 
2088 PRINT"HOEHE"I"{LEFT}. STUETZPUNKT 

“";:INPUT H <297> 
249% IF ABSCH)»>32@ THEN PRINT"<RVSONDBIT 

TE BEACHTEN: -3@ <= HÖOEHE <= +38!{RVO 

FF}":GOTO 2988 <189> 
2198 IF H<s@ THEN H=256+H <973> 
211@ : POKE AD(I),H K222> 
2128 NEXT I <172> 
2138 SYS RU <195> 
2148 RETURN <166> 
2159 : «894 > 
2160 : <184> 
30288 REM <Bß12> 
31% REM 3Kakak ak ala kcal ak ak ak ale ak ak ak ak ak ak <803> 
3828 REM UP LADEN/SPEICHERN <B46 > 
303% REM ok ka ak ak akale ak akcalk ak ak ak ak ak ak ak <923> 
3@4@ REM <Q52> 
3@5@ PRINT "XCLR , BLACK} 3 ak ak ak ale ak ale ale ale ak ak ak ak ak ak ak ak ak ak 

RK OK KK" <859> 
3@6@ PRINT "CHOME?" ;TAB((498-LEN(UES(NR)))/ 

2); UE$(NR) : <887> 
39078 N$="":INPUT"FILENAME ";N$ <237>3 
3088 IF N$="" THEN SYS R2:RETURN <835> 
3898 IF N$="$"THEN SYS DIR:GOSUB 40900:IF F 

E=8 THEN SYS TASTE:GOTO 388% <243> 
3188 IF NR<3 THEN N$=CHR$(4A)+N$ <233> 
311@ IF NR>2 THEN N$=CHR$(7)+N$ <2ir> 
3128 POKE NL,LEN(N$) <159> 
313@ FOR I=1 TO LEN(N$):POKE 783+I,ASC(MID 

$(N$,I,1)):NEXT I <819> 
3149 SYS AL(NR) :GOSUB 499@:IF FE<>@ THEN 3 

22a <822> 
3158 SYS A2(NR) <247> 
316@ RETURN <178> 
al <«898> 
3180 : <198> 
4908 REM 2923 
AA1G REM ak ak ak ak alcak ak ak akt ke ale ak ak ak ak ak ak ac ak ac ak ak <Q85> 
4@2@ REM UP FEHLERKANAL ABFRAGEN <172> 
ABI PREM ak ak ale ake ale ke ae ak ak ae ak ak ak ak ak ak ale ae ac ak ak <195> 
4940 REM <@36> 
4050 OPEN 1,8,15:INPUT#1,FE,FE$,A,B:CLOSE 

1 <161> 
40868 PRINT:PRINT FE,FE$:IF FE<>8 THEN SYS 

TASTE <839> 
487% RETURN <B62> 


Listing 1. »Fractals.bas. 1.4« geben Sie bitte mit dem Check- 
summer ein. 


GSAVE | 

Dieser Befehl wurde implementiert, da der Benutzer si- 
cherlich früher oder später eine besonders gelungene Land- 
schaft zu irgendwelchen anderen Zwecken weiterverwen- 
den oder mit einem Zeichenprogramm bearbeiten will. 

Hier muß wieder der Name eingegeben werden, unter 
dem die Grafik auf Diskette gespeichert werden soll. Die Be- 
fehle $ sowie RETURN sind auch hier möglich; die Verwen- 
dung von Jokerzeichen hingegen nicht. 


HIRES/MULTI 

Dieser Befehl ist der letzte in der Menüleiste. Je nach gera- 
de aktivem Grafikmodus wird der entsprechende Befehl ein- 
geblendet. Im Hires-Modus wird MULTI angezeigt, bei Multi- 
color HIRES. 

Dieser Befehl dient dazu, die gerade in einem bestimmten 
Modus gezeigte Landschaft in dem anderen Modus darzu- 
stellen. Diesist allerdings nur möglich, wenn sich auch die zu- 
gehörigen Daten gerade im Speicher befinden, dennbeider 
Ausführung dieses Befehls muß die Landschaft neu gezeich- 
netwerden. Er kannalso nicht angewählt werden, wenn gera- 
de eine mit GLOAD geladene Grafik angezeigt wird. 
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Im Multicolor-Modus werden die Landschaften mit grünen 
Bergen und blauen Gewässern vor schwarzem Hintergrund 
gezeichnet; im Hires-Modus nur grün aufschwarz, dahıier nur 
zwei Farben möglich sind. Die Wasserflächen kann man dar- 
anerkennen, daß sie aus besondersregelmäßigen Dreiecks- 


flächen bestehen. 


Daan dieser Stelle nicht aufden Aufbau und die Funktions- 
weise sämtlicher Maschinen-Routinen eingegangen werden 
kann, hier nur eine Auflistung der Speicherstellen, deren In- 
halte Sie je nach Wunsch verändern können, um das Pro- 


gramm nach Ihrem Gutdünken zu gestalten: 


Rahmenfarbe 

32774=$8006, O0 (schwarz)...15 (hellgrau) 
Hintergrundfarbe für Text 
34208=$85A0, 0...15 

Farben für Grafik 

a) Hires-Grafik: 


34078= $851E Low-Nibble = Hintergrund 
High-Nibble = Zeichenfarbe 


b) Multicolor-Grafik 
Name : fractale 9.8 Brad 8c7e 
BRBaR2 : a9 QB 28 d2 ft a9 B& Sa 90 
suu8 : 28 dO 28 dS 897 208 ed 869 b7 
BBid : ZU 9a 51 28 Sa 89 28 45 dB 
8618 : 85 22 fb 84 28 ad B81ı 22 Ff2 
gsuz2 : fo B4 298 45 85 22 90 81 ad 
3028 : 20 Sa 89 28 15 85 208 39 Ic 
82358 : 835 22 b& 8b 28 45 89 28 75 
3833 : 45 85 28 15 85 28 92 Si 89 
883498 : 22 4c 81 297 BO Ad 2b 87 48 
s848 : a9 U1 8d bf 88 a2 44 28 cA4A 
BRZ2 : bO 53 ZD IS@ 897 290 23 BB Ba 
8979 : ad cQ 88 dd e3 28 cI 88 Bi 
Bu&B : cd Zb 89 #Q Oc Bd 2b 89 7308 
8058 : ZU 4c 81 28 di 88 Ac 48 56 
53978 : 84 -? Bi da 19 a9 B5 cd be 
8078 : ff 78 70 c4 20 Ja 987 20 a6 
BUN : ad Bi 29 37 83 20a SQ 89 ab 
SBBE : 20 45 89 4c- AU 8U c9 92 dba 
82729 : dO 3535 20 B4 8b 20 85 85 55 
308973 : a9 ft ad 897 28 le ab 282 7c 
BBaR : 11 Bb ad 77 22 c9 4e da 1a 
BQaB : QB5 Ac Ba 88 c9 Aa dd ef 7% 
Seba : 28 45 89 22 ed 89 a9 Bi #5 
SGbaA : Bd FF 72 28 db 82 a9 54 86 
Bac-a : aRd Sa 4c le ab c9 BI da Bu 
BecBE : B& 208 24 8b Ac 95 85 c9 db 
Bade : 24 dB D& 28 824 Sb Ac 85 97 
828438 : 85 c9 U5 dd Se 28 24 8b 39 
SBet : 4c 853 85 78 ad f9 84 48 ab 
8Be9 : a2 35 86 Bi ad 58 ff Bd 5f 
spfE : fF7 84 a2 37 86 B1 58 28 cd 
sufg : 15 85 28 45 85 28 253 58 78 
8199 : 48 cd FI 84 Bd #9 84 FO fa 
8189 : BZ 20 fb 84 29 45 85 298 ?2d 
Ssil® : 15 85 22 529 87 28 98 81 dP 
83118 : 4c 40 808 c? B&h dd 94h 28 id 
sı20R : 24 Sb 4c 85 85 c9 87 do d2 
3128 : 17 28 3a 89 ad f9 84 49 Se 
8130 : 21 Bd #9 84 28 39 85 ze 21 
8158 : fb 84 20 7a 85 28 15 85 85 
8140 : 28 Ac 81 20 SD 89 20 45 47 
8148 : 897 Ac 40 80 a9 ff aQB 71 17 
3152 : 85 5f 34 KR a9 42 aß ei 75 
8158 : 85 58 84 59 18 a5 5f 69 55 
Bisd : 41 85 Sa aT 48 69 BI 85 9 
81858 : 5b 28 cO a3 a9 22 Bd 21 PBb 
8170 : dB ad f9F 84 dü 19 a9 40 23 
8178 : aß 73.585 8b 84 Sc 29 ZB BB 
s1s0 : ad ei 55 8d 84 Se ad 2 bi 
5188 : bi Eb 91 Bd 38 1 f9 4RQB cc? 
8179 : aY 54 Ed BR dd a9 Ic Bd 5d 
5198 : Zi da a9 Bi Ad IS da Sd %&c 
Siad : 27 du 29 DE Bd 190 dQa a9 98a 
B1a8 : 2# Bd fS c# 48 ee ft 7a 74 
SibE : a9 a 8d 37 83 a9 88 Sd 46 
Bib8 : 3 > ad 36 95 49 ff Bd 58 
Sich : Iö 85 72 5b ad fe 78 89 df 
SicH : 35 85 38 ad 38 85 ec fd dYF 
gig : 74 aa ac 37 85 18 208 e5 ed 
8idS : 92 85 41 18 ad 38 85 dd fe 
Sieß : fd 72 aa ac 37 853 18 282 86 
Sie8 : e5 82 18 55 &1 18 iBd BI da 
BsifRB : 398 da 85 Si ad ff 79 22 cB 
Bifg : Ba 85 18 45 Zi ae 38 85 ea 
B288 : ac 37 83 38 28 e5 82 18 9 
B208 : ad 353 85 dd fc 78 Bd 38 5a 
83210 : 85 18 ad 38 853 Ad 37 83 997 
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22 
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42 
2d 
fd 
e3 
ad 
28 
21 
22 
95 
18 
Ritz) 
7a 
za 
18 
38 
18 
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= 
er | 
ad 
ba 
de 
85 
Eb 
1) 
68 
&Q 
Je 
Be 
as 
cB 
Bf 
208 
42a 
202 
34 
84 
34 
De 


2 84 


ae 
e5 
38 
34 
84 
+2 
84 
Ad 
+8 
e5 
38 
84 
54 
34 
18 
18 
ee 
34 
i® 
&1 
94 
ef 
f2 
Bd 
Bd 


34075=$851B Low-Nibble=Farbe für Wasserflächen 
High-Nibble =Farbe für Berge 

33133=$816D Low-Nibble = Hintergrundfarbe 
Farbe(n) der Menüzeilen 

a) Hires: 

34099 = $8533 Low-Nibble = Zeichenfarbe 
High-Nibble = Hintergrundfarbe 

b) Multicolor: 

34104=$8538 Low-Nibble = Hintergrundfarbe 
Farbe für Maus/Biene 

35142=$8946 Low-Nibble=Farbe der Maus 
35131= $893B Low-Nibble =Farbe der Biene 
Geschwindigkeit der Maus 

34989=$88AD, 1 (schnell)...255 (sehr langsam) 
Mindestpause beim Doppelklick 
32846=$804E, 1 (kurz)...255 (lang) 
Verzögerung beim zeilenweisen Umblenden 
35267=$89C3, 1 (gering)...255 (groß) 


(I. Camphausen/og) 


ae 4c- ca 82 a9 74 8440 : 69 le Sd #5 84 ad fu 584 75 
85 3589 ad 37 85 Ja 8448 : 69 80 Sd f& 84 ad ef 84 72 
aß ae 38 85 18 TI@ 8458 : ae fB 84 ac fi 84 Bd iR cc? 
85 41 ae 58 BIT B8 8458 : 88 Be 1i 88 Sc 12 88 ad 5 
85 &d fd 79 28 If 8460 : f2 84 ae #53 84 ac f4 84 497 
82 18 45 &1 18 94 8468 : 8d 15 88 Be 14 88 Bc 15 55 
6a 85 41 ad ff 4e 8470 : 38 28 56 85 ad f2 84 ae 51 
83 18 45 641 ae 7 8478 : f3 84 ac f4 94 8d 1 88 7d 
37 83 38 28 e5 aa 8488 : Se 11 88 Sc 12 88 ad fS5 = 
358 85 Ad #d 7 dd 8488 : 84 ae f&4 54 ac ff? 84 8d 67 
38 ad 38 85 ed 88 84920 : 15 88 Se 14 38 Sc 15 88 48 
18 ad 37 85 &d d® 8498 : 20 56 85 ad f5 84 ae fü 67 
ıi8 za e5S 82 85 21 84a0 =: 84 ac #7 84 8d 1 83 Be al 
538 835 dd fd 78 dc 8438 : 11 88 Sc 12 B8 ad ef 84 21 
37 B3S ed fd 78 21 84b8 : ae fd 84 ac fi 84 Bd 15 Zd 
e5 82 18 &5 41 4a 84b8 : 88 Be 14 88 Sc 15 88 228 7i 
38 da 85 41 ad b3 84cQa : 54 86 18 ad ed 84 Ad f8 ca 
Da 83 18 45 41 72 84c8 : 84 8d ed 84 a9 If 58 ed 782 
ni Ban 20 99 84d8 : ee 84 cd ed 84 92 8IS 4c a3 
ad a 50 fd e3 8448 : 52 835 ad ee 84 Ad fB 84 da 
83 358 a9 48 ed 1b B4eBß : 8Sd ee 84 c9 If fa B2 ba 23 
38 83 90 25 Ac 95 S4ie8 : 3 4c 44 85 48 BB DR DB cdb 
ad 37 B3 äd fd 2a 840 :» DR 22 Da au DB oo am DB Fi 
85 c9 42 bR 23 ac 848 : 98 B1 22 a9 ed dd 92 a9 Ile 
de fc 78 4e #d 754 8500 : ad 85 fh a9 QR 85 fa aß BR 
72 sa B8 48 39 DU 8508 : a2 28 F1 fa 88 dad fb ed 4b 
a9 Sf 85 Sc 18 Bö6 8518 : fb ca da fh AB ad f9 84 eB 
41 85 8b 25 Sc 42 8518 : fB 035 a9 56 2c a9 5Q ad 52 
8c 58 10 f@ Sa 7354 8528 : 2Q 997 82 cc 97 BR cd 9979 Ba 
g9B 32 91 8b bi 757 8528 : QX ce 97 #8 ce 988 dB fi &Ad 
82 Se 18 d4 a2 be 8538 : ad 27 a9 a 99 AR cc a9 
d# Se Qüf d4 a? d&e 8538 : Bf 997 BA dE S8 18 fFS a9 5b 
d4 aZ Bi Se 12 15 8548 : 9U 3d ?7i dO AB ad BR dd 93 
h? Z# 83 2d 1b 9 8548 : 29 fc Bd BR dd ad 22 dd 42 
9 2 85 858 3 bad 8552 : 89 85 8d B2 dd a9 358 Bd as 
2835 Qi Do 2G a9 397 8558 : 18 d@ a9 cc 8d 88 22 ad cd 
84 239 40 ae ff Z08 3540 =» 11 d@ 89 28 Bd 11 dA a9 18 
dQ fc Bd #8 84 ch 8568 : ef 2d 16 dd ae fF 84 fB I5c 
ee 54 a9 98 Sd e3 8572 : 85 a9 18 Od 14 da 8d 16 Ia 
e2 ad fa 84 ad 48 8578 : d@ 58 ad 14 dd 497 1B Sd 597 
15 &d ee 84 5d 85 8580 : 14 dB 42 a9 Q4 Bd 88 BZ Te 
Bu 29 DO Bd #B aa 8588 : a9 97 84 AR dd a9 15 8d fb 
84 De fB 84 ad 58 8592 : 18 d@d a9 1b Bd 11 dd ad de 
18 &97 32 Bd fi 68 s598 : 16 da 29 ef Bd 14 dü a9 7f 
S4 ac ee 984 18 e&ä& 85a8 : Of Bd 21 dR AB a9 88 IQ Be 
sa 12 #8 18 85 Zd 85a8 : Q2 a9 OR Bd 22 88 ab BI 538 
+1 84 e5 61 Bd c7 BSSbB : eB cB FRA BI 4c 1b 85 a5 7c 
ai Bd fa 84 ad bc 8568 : 95 a4 B4 c9 D1 F2 DA dA 98 
Ba 18 dd ef 84 ,4c 85cB : #3 c®d 408 bQ ef Ba 4a 4a 4a 
a? 29 67 DO 84 63 85c8 : 4a Qa a8 b9 Ic 84 85 #8 77 
er 54 Ba 18 589 2 8548 : bI 1d 84 85 ff? Sa 29 87 ii 
84 18 ad ed 84 ? 8548 : 18 45 fB 85 f8 a5 84 48 ef 
ea ac ee 84 iR 9c 85eR : 29 f8 18 597 BE 48 a5 085 9 
zB ı2 #8 18 85 &d Bieh : 49 ad a8 18 48 65 FS 95 6 
4 84 e5S &1 Rd 67 s5fQm : Kl 78 45 fF7 85 62 58 29 -95 
Gi Bd fa 54 ad af Bärs :» B7 49 97 aa bd 4e 35 sd 65 
1S öd ef 54 8d ib SoB0 : BB a2 35 78 84 Bi 2c 22 33 
2a 57 QQ Sd #4 Sc BARB : 88 1m 97 39 + Si S1 Ic 26 
ee 84 dd f5 84 &2 BE1E : 14 84 11 Si a2 T7 Ba Di Js 
32 8d f7 84 18 82 8418 : 5A 9ı 4i ZB OB DO AU Bi ad 
sd FB 84 a8 ae 9% 3528 : S@ 92 cB 2 B8 25 42 B& 57 
za e5 82 30 12 .91 84258 : 80 237 cd 25 OO 2a A0 bb < 
&i 38 ad #7 84 &8 S650 : SR Gc cd Ad RAR Br 42 10 Z2 
+7 84 a9 Bi 84 bd S638 : BB 11 ct 12 92 i4 40 15 7f 
ef 84 19 49 ie a9 BAAR : BR 16 cA 17 98 17 40 la dc 
ad fQ 84 597 22 54 8548 88 ib cd ic 208 1e Bi BZ 2 
f2 84 
zen... 8% Listing 2. »Fractale 9.0« geben Sie bitte 
84 18 ad f5 84 Sc mit dem MSE ein. 
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SAS0 : BD4 GI 19 Ta 40 ER al Bi ed 8848 : ad 19 da 29 21 RB 97 ad 8% SaSf : 45 208 5a 45 49 47 54 Bd 4f 
SA58 : Bc ib 88 Bc i7 88 Sc ZU ch 3872 : DR dd «7 42 bA Oo ee Al Db2 Sass : 29 29 28 cd 22 ce 28 28 b3 
EösAO = 8388 Bc 1B 88 Bc 19 88 b5 E3786 : da dO üd ee 18 dd ee AB 753 Bad : 22 cd ZA ce 22 ZB 28 29 7:d 
8658 : Sc Z1 83 88 ad 14 88 cd #1 gan : dd ad Al Ba Aa ba 22 ad 85 9a98 : 28 47 48 4e 45 de 20 44 097 
3470 =: ii BE SE Da dd Zi ad 15 Ie Ss588 : Bi Bc bf BE ad Aa da 38 5f Baaß : 49 45 22 A4c 41 47 45 28 ci 
B&7 : 88 cd 12 588 ba iY 39 ad Uc S3F7A ; eF 14 48 ad 1 dQ e97 a2 7a Baa8 : 44 45 IZ Bd 28 28 20 20 897 
SsöBE : IB S8 ed 13 88 Ed la 85 21 2898 : 4a 68 Aa 4a 4a Bd ci SE 23 Sahbe :; 34 cA cQ9 cQ cA cQA 355 20 b4A 
So88 : ad 11 88 ed 14 55 Bd Ih FR S830 : ad Bl AB 38 e9 52 4a Aa #7 Baba : 20 22 28 29 20 53 45 43 2Z2d 
EEE : 88 Sc i6 BB Ac aa BA IB 9a 3Ba3 : 4a Bd cQ 98 a2 22 ad BR b7? BSaclal : 48 53 20 535 54 55 45 54 d2 
S49B =: ad 13 98 ed 12 988 9d ia Te 8Eb2 : 88 JR fd ca dd fa adhbf 94 SacS : 5a 50 55 4e 4b 54 45 Qüd #f& 
Adaft : BB ad 14 BB ed 11 98 Bd Da BSh8 : 85 da 05 A4c 75 988 42 GE eb Bada : 20 28 28 20 28 cd 28 2 se 
BtaB : 1b BB ad 15 85 cd 12 88 Sb EArE : DR BR BR ad ci 88 az ad 597 8adB : 28 ce 22 20 20 28 28 ?a Zf 
SäabE : ba Ad 38 ad 12 88 ed 15 Ff2 BEcR : d®? 253 87 c8 IB fa 83 9798 4 Saef : ?2@ 49 4e ZOO 44 45 SZ ZB 34 
8558 : 88 Bc 17 898 ic c3 9854 35 ch S3dR : HA ac Zub 89 bF 22 89 Bd "72 BSae8 ; 47 52 41 44 49 4b Ze Bd 33 
SöäcE : ed 12 58 Bd ic 88 ad 1b 709 33383 2E DE 83 23 89 BE 2:83 BC Bafz :» za 20 22 28 20 20 cd 282 37 
Bäcs 2 98 dB 77 ad 1a 8A cd ic Sd Btetk : 58 ad Ze 37 ed 2c 57 85 ic Baft : ce dd 22 28 20 zu 20 208 id 
SbIE : BB bR if se la 83 ad ic 253 359e8 : 41 aß 08 55 &2 Sd 24 89 729 ShBB : 28 74 Dd 08 =9 GR Sad 15 7a 
Sad =: 98 Se Ic 88 Sid la BB ad ee? BBfR : ad OS Be 7c 89 Ze Zd 89 ed Boa : de U 39 a4 ad Sb 28 le 2a 
Stel : id 388 9d 19 83 ad 17 88 24 839 : BA Hi Te 42 BB dA FI ad bF Sh1@ : ab a9 BB 85 c6 a5 ch FR d7 
Bdeß : 84 18 88 c8 Sc 165 88 Sc 71 89798 : 2c 89 85 Eb ad 2d 89 18 Te 8biSB : fc ad 77 22 a2 28 84 ch db 
SbtR : 17 BB ad ih 88 4a Bd if 67 S7UE : HF eB 85 Sc 78 a9 35 85 8989 Shb?@ : AG 397 74 85 EBb 39 Bb 85 A4e 
g4#8 2: 88 ad 1a 88 4a Bd le BB 6b Ssy712 : Bi a4 41 88 bi 8b 49 fr 659 Bb?8 : bb a9 AR 85 bc a9 Bl 85 
S7BB =: Ac b9 87 ad 16 59 Sa 12 46 B718 : 7I 9b BB 18 #7 29 7 5 48 Bb32 : b7 39 588 85 ba 39 4R 55 #4 
37B2 x 18 dd iQ 95 Sd IB BE ad ca BI2R : BI SS #2 2a DS 09 Dr 15 54 36338 : bF 28 d5 f3 a5 ba 28 b4 Bf 
e7ıGa =: ii 88 &9 ZU Bd 11 88 Ic dc EI?8 : 16h 2i 74 Za pa Ba DI DB 72 5b40 : ff a5 bP Zu 9% ft 397 pa 74 
67128 : 2b 97 38 ad 18 88 e? 21 ha BISE : 75 ad AA dc SB 27 1A #2 Dh Eh48 : 85 Ma ad 95 84 Sb 208 a5 Be 
B7’ZER : Bd 1A BE ad 11 88 29 92 98a 87358 ; #7 5 a7 Gi 84 27 de a? % Sb50 : FF 85 9c a4 92 d@ 47 28 be 
9728 : 84 11 88 ad 18 588 50 07 aa BIAR : Ze Bd #8 ch AB a9 Bi Bd dr Bhb58 : a5 ff a4 98 dB 42 a4 So 21 
8730 : 18 dd 12 88 4c 3d 87 SE d2 8948 : 27 dä =»9 2 Bd #8 ct dd ca SbtAäR : 88 dQO eIF ad Sc ZA cd bi Ic 
9739 : ad 12 88 e® Bl 9d 12 88 23 8932 : a? 35 78 85 Bi 29 28 85 eb Eh43 : a9 22 20 d? ff 20 a5 ff 16 
3740 ; ee 28 58 dQ 25 ee 21 BB b8 BSFSBR : di al 61 48 4a 4a Aa Ba Di Bb7B : ad 92 dd 2c aa fd au 22 a2 
8748 : 198 ad ie 88 dd ic B8 Bd c4 BSI4E : aR bF ic BA 85 Sb 85 Sd a3 8:79 : d? ff Ac ud Bb 29 Ad 28 55 
87520 : le 89 ad 1f 88 69 38 Sc #1 BEIGE : b9 id 86 85 Bc 85 Be 18 61 Bhsa : d2 ff 35 dös c9 1& 98 14 Ge 
27593 =: 1 88 ad if 88 cd Ih 88 7 3770 ; a5 Bc 49 aß 85 Bc 198 a5 22 ShaA2 : ZU Ba 9b a2 18 20 ft e9 Ib 
3765 : 78 57 Jd@ 83 ad la BB cd Fa 89775 : Be 6° ed 85 Be 4A 29 07 2 Bh?R : ca ef R4 dB f8 a9 ba aß ch 
8768 : 1e 88 bQ@ 4d 58 ad le E86 16 E97aRB : 433 19 65 Eb 85 Eh a5 Sc 23 Sh98 : Bb 28 le ab ad 22 dd ac e7 
3778 : ed la 88 Bd le 85 ad if 37 8783 : AT RO 85 Sc 48 iS 65 Sd dc Shaftı : ?a 42 56 4B Ad 28 zu 12 Zi 
3778 : 58 ed ih BE Bd if BR ad ie S7I74 :; BI Bd a5 Be 47 aa 85 Be el Sbaa : 54 41 SS 54 45 92 Bd Da 17 
s730 : 19 88 38 Gr 18 Lad 18 S3 Ba RIGR : a 27 aß BO bi Sb Fi Bd cf SbBhHE : 15 ı1 11 11 11 BO a9 I6 d7 
87828 : Bd 1 SE ad 11 EB 49 BB U Fa : 16 aT 5b 859 RB 85 5 a5 ci EShbb8 : 78 85 Bl a9 ad 85 Sc 29 724 
587’ : 4c al 87 338 ad IB 583 e?7 e7 5935 : Bar 47 BA SS Sc 18 a5 89 d5 Sbrä :; eB 385 Se a9 99 85 Sb 857 al 
S795 : BI cd 1A 88 ac 11 88 e5 ce S5hA : A DS 95 Bd a5 Be 69 AG 35 Ebc8 : Bd aß a2 282 bi Ob 91 Sd 2 
S7at : DA Rd ti BB ad 17 BB 32 d>2 BFLS : 85 Be ca id df aB Bl Bc 59 Shdli : EB Ada FI eh Sc ei Ye ca eb 
8728 : 8? 198 &d 12 88 4c bö 97 Ze SIcH : bf BR a2 Ba ZU hä 98 ed 5 SbdS : da f2 a® 37 985 Bi 58 dB #5 
37686 : 33 ad 12 58 e? Ri Bd ı2 55 898 : 61 a5 61 c9 cB da Ba =7 ie Shell : a2 DB s@ AR ZB ba ff a2 cc 
E7bB : BE ac 17 8E 84 UI ae id 67 8703 ı 77 385 Bi 58 42 a9 AR al 3a SheS : cQ af 92 ad 2 Sc 22 bd 82 
37cH : 85 ad ii 85 S& 84 85 85 id ag : KR B5 Sb 82 Be ar il af d2 Enfn : fr a7 Zi 2e ?h Sc ac Zc bc 
B7CR : ad f9 84 fa 17 a5 Ba 7 22 Sen : Zn ak Ti Ab SA dä fh ed d7 EbfB : Bc 4c d5 fr a9 36 78 85 77 
3742 : fe 85 24 ad fa 84 4a 92 5 53928 : BacmcoOyfa KOggeerd Sc 56 Scan : ZI az 8 20 ba ff a2 ca 12 
2743 : Ah ZR a5 85 Ic e2 87 2 353 BIER : # 7 a7 20 Bd fe 7A Roc =  Bc68 : aD 02 ad If Sc 28 bi ff bb 
S7/ed : 29 BIT ad #9 Bi FO 15 ed ef SItB8 : fd 78 Ba Bd fc 70 62 93 Se Sc-10 : ae 2b 3c ac 2c Sc B8& 8b o 355 
S7eR : Bi de GE eh 29T ad fa sl &4 Saal : 90 2a ?Za Ta ?a Ta ?a ?a 64 8Sci39 : 34 Sc a9 Eh ae 2d Sc ac 9e 
370 : 42 Ta DA 72a 29 85 4 fc fa Saßd ı Za Za Za Za Za Za Za 2a 28 Sc?0 : Ze Bc FB dS ft a9 37 85 ed 
378 : 87 20 35 85 ad 21 88 cd 4b Ball : Pa Za TR S2 55 4e ?Q ?Za Se 9c#3 : Di 58 JE za oo 09 BO GR Se 
ESe2 : ib 58 Fa 29 ad la 88 cd Ge Bal9 : Za 2a Fa 2a 2a 2a Za 2a 18 Ecää : 39 BR Ba ?b Sc a9 42 Bd 55 
39883 : 2M 88 ba Ei 40 Ac 03 987 Ic Ba2B ı 2a 2a 2322 25 283 724 2a 2 8c38 : Ze Be 4c ed Sb 27 AB Bd Fb 
Baia : Da me Da Da De ma ad am ii Sa? : Za Bd 11 57 4 4c 4c 45 16 SscHaE : Zu Bc 39 629 Sd Zc Sc 29 7 
sg18 : ZI BR DB OR za pa ga aa 17 Baz5ft ss de >? SS 497 45 20 55 52 dB Sc42 : DO Bd 24 Sc =9 71 Sd2 a4 
Jen : Qa 28 aa 78 ad Al dc 2 9 Ze Bag : 55 45 54 Sa 50 55 Je 4b 12 8-52 : 8c 4c fc 8b 9 RR Bd da 
S987H : Ja aa ba Ba ac Bl dä cT ee Sail x» 54 45 Z0 45 49 de 47 45 96 ScC58 : Bc a9 ed Sad 2c Sc Ac el Dbd 
gaI2 : 33 72 23 ce Di dä Ba 4a Ih Ba4ß : 42 45 4e 28 298 4a 2 Se #3 Schal : Ah a9 RAQ Ad Zb Sc aF aß Fi 
93338 : aa be Ba ad 1 dB <c9 eb 88 gast ı 297 3 Ad @B 11 28 31 cd 65 Sc6a : Bd Ic Ac a9 OR Bd Zi Bc Ge 
3842 : bB BI ee Ri d@ Ba 4a aa Zu 8Sa58 : cd cd ch ce 32 cB c®h cB Se Sc7l z 29 c9 Ad Ze Sc ad fF 84 ca 
5848 : bO 19 ad iQ da 29 21 dd ee Babl : cA cd ISIS Bd 208 22 cd 29 597 8:78 : Id 50 5# 4c fc 86 Da 2a da 
33503 : 237 ad 88 dd c9 15 9A bb eh Ba4R : 20 ?2 ce ZB od ?a 20 202 ef 

853 : ce Bi dqd de Q& ce 190 da Zu Ba7B z ce 28 20 5# 22 44 49 45 16 es; 

S34M ı ce AR dA Ba 4a aa b@ 19 al 3378 : 53 45 2@ 53 4b 49 5a 5a fd Listing 2. »Fractale 9.0« (Schluß) 


ff fc #3 #3 #3 Sc ff 80 
Fr te u ru Me +5 #F dd 
ff fa 33 33 33 38 ff 288 
Fr Hr 3: er Fer a 
tt te 3 TE FB 3 FE FE. 73 
Ft fe 33 3# a ff 7b 
+t 83€ #3 f35 ff ed 
Ft #3 33 33 Sc ft 22 
ff 33 > ARE 789 
tr Fi tr IE Me: VE 
rt Eco: ce& ©& cBR ce zeEitt a 
fr ce cc 2o cc ee ce fr a 
If DE CE EEE IE Ei FE 
ff Bf fc 3 ft ff Bc fr fe 
Fr Br FE ar cr er are er 
a ade 2, SE. = DE 5 220. © Br 5 SB: 3, DE 3% ee > 
Fr EEE FETTE FE FE FE FE 32 
FE EFF ER CE TE ER ER IB 
FF cc c&E Be ge ce er di 
FF. TE CE CE ernch 33T 38 
++ +B Fe rtc Fe FE Set 
EEE TI EI IE FI II FE 


Listing 4. Die Menüzeile für das Fractal- 
Programm 


aa 73748 7zZb8 
72c0 
72c8 
72da 
72d8 
72en 
7ZeB 
72+09 
728 
7308 
7328 
7310 
7318 
7320 
7328 
73382 
7338 
734R2 
7348 
7358 
7358 
FEAR 


bliene/maus cheR ccam 


ne ". .. “. LI} ns me HB a2 EL} ns 


- 
=. 
= 
= 
“ 
® 
- 
=” 
- 
. 
- 
- 
- 
= 
- 
EB 
- 
= 
Eu 
= 
- 
= 


Listing 3. Der Grafik-Gursor für das 
Fractal-Programm 


- 
» 
Eu 
= 
nn 
- 
- 
- 
- 
= 
- 
- 
= 
" 
= 
- 
" 
- 
= 
- 
- 
- 
=- 
- 
= 
- 
- 
- 
n 
- 
- 
- 
- 
- 
® 
- 
= 
- 
- 
. 
- 
- 
” 
- 
= 





Ausgabe 4/Apnll9BE.cde 


64er-online.net 





br 


LANEIER SEEN 





Fehlerteufelchen 


EPROM-Platine mit 
256 KByte, Sonderheft 13, 
Seite 111ff 

Im Layout (Seite 153 und 
155) ıst die Reset-Leitung 
nicht zu den Flip-Flops 
durchgeführt. Um den Feh- 
ler zu beheben, ist Pin 2 von 
IC3 mit Pin 10 von IC5 zu ver- 
binden. Im Bestückungsplan 
(Seite 114) fehlen die Einbau- 
richtungen der ICs. Alle ICs 
sind mit Pin 1 nach oben ein- 
zusetzen. Die gekennzeich- 
neten Pluspole der Leucht- 
dıoden DI bis D9 entspre- 
chen der Kathode. Im Schalt- 
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plan ıst das Flip-Flop »A« 1/2 
IC6 und das Flip-Flop »C« 1/2 
IC, 


Der Schlüssel zu Geos, 

Ausgabe 2/87, Seite 164ff 
In Listing 3 sınd folgende 

Zeilen zu ändern: 

Zeile 1: Statt »mA=Q+l« heißt 

es»ÄA=A+l«. 

Zeile 141: Beidem ersten Zeı- 

chen innerhalb der Gänse- 

füßchen handelt es sich um 

die Tastenkombination 

<CBMA>. 

Zeile 660: Das letzte Zeichen 

dieser Zeile, die Null, ist er- 

satzlos zu streichen. 

Zeile 1170: Das gleiche gilt 

für die Null nach der IF-An- 

weisung. 

Zeile 30020: »BO = PEEK(AD): 

..« Ist zu ersetzen durch 

»BO=PEEK(AD) AND 191....« 


Trickfilme mit dem C 64, 
Ausgabe 2/87, Seite 53ff 
Im Listing 15 ıst beim 
Druck der Inhalt der Spei- 
cherzelle $9200 verschluckt 
worden. Hier nun die kom- 
plette Zeile: | 
9200: 04 bl faa2 05caf0 096c 


Master-Text voll im Griff, 

Ausgabe 3/87, Seite 83/84 
Im Listing 1 sind folgende 

Zeilen zu korrigieren: 

Zeile 80: Statt <SHIFT t> 

heißt es <CBM A> 

Zeile 970: Für »POKE 29, 

D%« ist »POKE Z +9, D%« ein- 

zusetzen 

Zeile 1000: Die »O« hinter dem 

POKE-Befehl ıst ersatzlos zu 

streichen 


Das Super-ROM für den 
MPS 802, Ausgabe 1/87, 
Seite 55ff 

Bei den Escape-Sequen- 
zen für die Einstellung von 
Hı-Eddi an das neue Super- 
ROM muß unter Punkt 6 
»ESC '3’ 20« stehen. 


IC-Tester, 
Seite 95ff 

Wollte man beim IC-Tester 
neue Bauteile in die Liste auf- 
nehmen oder Bauteile laden, 
gelang dies leider nicht. Das 
Programm suchte nach einer 
Datei, die aufder Programm- 
service-Diskette nicht vor- 
handenist. Die erforderliche 


Sonderheft 13, 


S4ER OnLNnge®: 


Datei läßt sich auch vom Pro- 
gramm nicht erzeugen. Äb- 
hilfe schaffen folgende An- 
weisungen, die bei einge- 
lecter Bauteilediskette im Di- 
rektmodus einzugeben sind: 
OPENI,8,1, "IC-DATEN}„S, 
W ":CLOSEI 

Damit wird die fehlende 
Datei auf der Bauteile-Dis- 
kette erzeugt. 


Der C 64 als Speicher- 
gigant, Ausgabe 3/87, 
Seite 47 

Die Bezugsadlresse für die 
beiden Utility-Disketten ist 
nicht wie in der zweiten Spal- 
te beschrieben »D..S.« son- 
dern Schaltungsdienst Lan- 
ge, Mohringer Allee 30, 1000 
Berlin 47, Tel. 030/7036077 


Tips und Tricks für Profis, 
Ausgabe 2/87, Seite 79 

Unter dem Titel »Turbo- 
POKE für den © 64/12&« steht 
häufiger der Befehl POKE 
53269,... oder PEEK (53269 
...). In diesen Befehlen ist die 
Adresse durch »53296« zu er- 
setzen. 
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Tips& Tricks C 128 





Tips & Tricks 
zum (128 


Auch Koalapainter-Bilder lassen sich im GC 128-Mo- 
dus bearbeiten und anzeigen. Hier zeigen wir Ihnen, 
wie so etwas gemacht wird. Außerdem finden Sie 
noch weitere Tips & Tricks zur Grafik und Anderung 
des Betriebssystems. 


e elegentlich ergibt sich die Situation, daß von Basic aus 





ein Speicherbereich in einen anderen kopiert werden 

muß. Zwar existiert im Basic-Interpreter eine Blockver- 
schieberoutine ($7C6D), aber diese kann nur Speicherberei- 
che innerhalb der Speicherbank 0 kopieren. Wesentlich 
mächtiger ist der Transferbefehl (T) des Maschinensprache- 
Monitors, der das Kopieren beliebiger Speicherbereiche 
aus und in verschiedene Bänke ermöglicht. Allerdings ist 
dıese Routine von Basıc aus nicht ganz einfach zu erreichen. 
Im Ausgabe 7/86, Seite 86, wurde zum Aufruf der Monitorbe- 
fehle der Umweg über den programmierten Direktmodus 
beschritten. Diese Methode hat leider zwei Nachteile: Er- 
stens kann der programmierte Direktmodus nicht innerhalb 
eines Unterprogramms verwendet werden. Zweitens ist es 
nıcht möglich, den programmierten Direktmodus zu compi- 
lieren, daein Rücksprung vom Direktmodus in das compilier- 
te Programm meist nicht (oder nur sehr schwierig) zu realisie- 
ren Ist. 


Die nachstehende Methode weist diese Nachteile nicht 
auf. Die Routine »Monitor-Aufruf« (Listing ]) ist als Unterpro- 
gramm ausgelegt. Bei Aufrufdieser Routine wird ein Monitor- 
befehl, der in String »N$« zu übergeben ist, ausgeführt. Der 
Aufruf ist auch im Direktmodus möglich. 


1000 REM 
1010 REM 
1020 z 
10350 N$=-"F 01500 01385F 20" 
1040 GOSUB 50000 

1050 N#="T FAiBF F4206 01320" 
1050 60SUB 50000 

1070 N#="M 1300 1I38F" 

1080 GOSUB 50000 


BEISPIEL ZUR ROUTINE 
MONITOR-AUFRUF 


1070 END 

50000 REM ** MONITOR-AUFRUF *%* 
50001 REM 

50002 REM MONITOR-BEFEHL IN N$ ! 
50003 REM 
50004 REM ( BEFEHLE °X‘ .UND ’6° 
50005 REM NICHT VERWENDBAR! ) 
50006 REM 

50010 FOR I=1 TO LEN(N$) 

50020 FOKE Si1+I1,ASC(MID$(N$,I,1)) 


SO0590 NEXT 

50040 FOKE S511+1,0 

s0050 ZLA=FEEK (804): ZHZ=FEEK (805) 
S0050 FOKE 804,108 : FOKE 805,151 
206070 BANK 15: SYS DEC("BOA&") 
SO080 FOKE 804,ZL% : FOKE 805,ZH% 
>0090 RETURN 


Listing 1. Beispielprogramm für den Monitor-Aufruf 


Beispiele: 

N$="T 01000 010FF F2000” :GOSUB 50000 
N$="F 1300 1CFF EA” :GOSUB 50000 
N$="D F7C6D” :GOSUB 50000 
N$="A 01300 LDA #00” :GOSUB 50000 


Monitor-Routinen in Basic nutzen 


Die Monitorbefehle »G« und »X« können nicht verwendet 
werden, sindaber auch aus Basic heraus nicht unbedingt not- 
wendig. Die Funktionsweise des Programmes Monitor-Aufruf 
ist wie folgt: 

Zeilen 50010 bis 50040: 

Der auszuführende Monitorbefehl wird im Monitor-Einga- 
bepuffer abgelegt. Die Befehlssequenz schließt mit einer 
Null ab. 

Zeile 50070: 
Einsprung in den Monitor zur Befehlsausführung. 

Anschließend würde der C 128 ın der Monitoreingabe- 
schleife bei $B092 auf die nächste Eingabe warten, denn dort 
erfolgt ein JSR $FFCF, welcher über den Zeiger $0324/$0325 
(=804/805) zur Basic-Routine des Kernel führt. 

In Zeile 50060 jedoch wurde dieser Zeiger auf $976C ge- 
setzt. Dort wird der Einsprung ]JSR $FFCF annulliert. An- 
schließend erfolgt die Rückkehr ins Basic. 

Zeile 50080: 

Der Zeiger $0324/$0325 wird immer auf den alten Wert ge- 
bracht, der in Zeile 50050 gerettet wurde. 

Wie diese Technik effektiv eingesetzt werden kann, sollam 
Beispiel der Herstellung eines Programms zum Brennen eı- 
nes EPROMs mit Interpreter und Betriebssystem des C 128 
gezeigt werden. 


Kernel des € 128 kopieren 


Jeder C 128-Programmierer wird die freie Belegbarkeit 
der Funktionstasten sehr begrüßen. Und so wird jeder seine 
Lieblingsbelegung haben. Lästig ist nur, daß nach jedem Re- 
set die Belegung wieder neu eingegeben werden muß. 

Um dies zu umgehen, bieten sich nun zwei Möglichkeiten 
an. Die eine ist, daß man den Funktionstastenpuffer 
$1000-$10FF) auf Diskette speichert und nach dem Reset mit- 

ee BLOAD-Befehls wieder lädt, wobei es etwas komfor- 

ei ıst, die Belegung zu booten. 

Die zweite und bequemere Möglichkeit wäre die, wenn 
diese Belegung im Kernel bereits fest installiert wäre. Dies zu 
realisieren ist kein Problem. Man braucht lediglich das 
EPROM (Typ 27128, Steckplatz U35), in dem das Kernel unter- 
gebracht ist, mit der gewünschten Funktionstastenbelegung 
neu zu »brennen«. Dabei ist die neue Belegung ab $CEAS ab- 
zulegen und bei $C112 die Länge neu einzugeben. 

Um das EPROM zu programmieren, braucht man den 
Inhalt des C 128-Interpreters und des Betriebssystems. Hier 
beginnt das Problem. Die eine Methode ıst die, daß man 
das EPROM aus dem Computer nimmt und. mittels eines 


: EPROMers ausliest. Hierzu ist jedoch ein zweiter Computer 


notwendig, da der eigene ja funktionsunfähig ist. Die andere 
Methode besteht darin, daß man mit Hilfe des Monitors den 
Bereich, den dasEPROM umfaßt, nämlich $C000-$FFFF, in ei- 
nen freien Bereich kopiert, zum Beispiel in den Bereich 
$2000-$5FFF. Allerdings erhältman aufdiese Weisenichtden 
originalen Inhalt des EPROMs. Wie im Handbuch nachzule- 
sen ist, wird der Bereich $D000-$DFFF durch die MMU (Me- 
mory Management Unit) mehrfach verwaltet. In diesen Be- 
reich kann im C 128-Modus der I/O-Bereich oder der Zeı- 
chengenerator oder schlicht das RAM eingeblendet wer- 
den, aber nicht das, was sich innerhalb des EPROMs ım kor- 
respondierenden Bereich befindet. Was befindetsich nun im 
EPROM? Es findet sich dort die Software zum Booten der Pro- 
grammeim CP/M-Modus, also Z80-Code. Diese 4 KByte ROM 
werden beim Einschalten der Z80-CPU eingeblendet und 
nach $0000 gespiegelt. Mittels weniger Z80-Befehle kann der 
Bereich $0000-$0FFF in einen anderen Bereich kopiert wer- 
den. Genau dies wird durch das nachstehende Programm 
verwirklicht. 

Hier eine kurze Beschreibung des Programms »Kernel C 
128 Copy« (Listing 2): 
Zeilen 1010-1040: 

Ein kleines Maschinenprogramm wird generiert und in 
Zeile 1040 gestartet. Es besteht aus 8502- und Z80-Code. Zu- 
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C 128 mg 


100 KRRRKRNKKRKFRKERTERKHHRFRHNF 
110 
120 
130 
140 
150 
150 
170 
180 
210 


REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
220 REM 
250 REM 
1000 REM 
1001 REM 
1002 REM 
10053 REM 
1004 REM 
1010 FOR I=0 TO 47: READ A$ 
1020 POKE DEC ("ZFOO")+I,DEC (A$) 
10530 NEXT 
1040 SYS DEC ("2FOO") 
1050 REM i 
2000 REM *%* 
' 2001 REM 
2002 
2005 
2010 
2020 
2050 
2040 
2050 
2050 
2070 
2100 
2101 
2102 
2103 
2110 
2120 
2130 
2140 
2150 
21&0 
2170 
2180 
2190 
2200 
2210 
2220 
2250 
2240 


C 128 


KERNAL £C000-$FFFF 
(ROM STECKFPL. US5) 
AUSLESEN UND NACH 
BANK 1  +2000-$5FFF 


KOPIEREN 


Ei unEnne 
Kiki * 


ARRÄRRRRRFRFRERRKEHEHFR HR 


*#* Z8BO ROM AUSLESEN “x 
($SDOO0-$DFFF) 
UND KOFIEREN NACH 


BANKO #3000-+3FFF 


KERNAL KOPIEREN x. 


REM BANK1 £2000-$5FFF 
REM 
NS="T 
G0SUB 
N$="T 
GOSUB 
NE="T 
GOSUB 
REM 
REM #*%* 
REM 
REM 
REM 
PRINT "F-TASTEN INS KERNAL?" 

GET KEY E$: IF E$<>"J" THEN 2200 
BANK 1 

FOR I=0 TO 10: READ A$ 

POKE DEC("2111")+I1,DEC (A$) 

NEXT 

N$="T 01000 O1OFF 12EA8" 

G0SUB 50000 

REM 
REM *%* 
REM 
PRINT "KERNAL SPEICHERN?" 

GET KEY E$: IF E$<>"J" THEN END 
N$="KERNAL C128 ($2)" 

2250 BSAVE (N$),ON B1,P8192 TO P24575 
2250 END 
2270 % 
5000 DATA 
3010 DATA 
3020 DATA 
3050 DATA 
3040 DATA 
3050 DATA 
3080 * 
3070 DATA 
3080 DATA 
3090 #* 
50000 
50001 
50002 
500053 
50004 
50005 
50005 
>0010 
50020 
SO030 
50040 
30050 
30080 
50070 
S0080 
50090 


FCO00 FCEFFF 12000" 

50000 

03000 OSFFF 13000" 

50000 

FEOOO FFFFF 14000" 

50000 
FUNKTIONSTASTEN ° *%* 

BELEGUNG INS 

KERNAL SCHREIBEN 





KERNAL SPEICHERN r* 


A9F,C3,A2,1D,AO,2F,8D,EE 
FF,8E,EF,FF,8C,FO,FF,78 
A9,ZE,8D,00,FF,A9,BO,8D 
05,D5,EA,60,00,3E,3F ‚32 
00,FF,21,00,00,11,00,30 
01,00,10,ED,BO,C3,EO,FF 


A2,00,BD,A8B,CE,9D,00,10 
E8,DO,F7 

REM x** 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
REM 
FOR I=1 TO LEN{N$) 

POKE S11+I,ASC(MID$ (N$,I,1)) 
NEXT 

POKE S511+I,0 

ZLA=PEEK (804) : ZH%Z=PEEK (805) 
POKE 804,108 = FPOKE 805,151 
BANK 15: SYS DEC("BOAdA”) 
POKE 804,ZL% = FOKE 805,ZH% 
RETURN e 


MONITOR-AUFRUF *#%* 
MONITOR-BEFEHL IN N$ ! 


€ BEFEHLE °’X’ UND °6G*‘ 
NICHT VERWENDBAR! ) 


Listing 2. Dieses Programm ermöglicht das Verschieben 
des gesamten Kernels in den Speicherbereich ab $2000 


nächst wird bei $FFEE ein Einsprung in das eigene 
280-Programm installiert, danach die Z80-CPU eingeschal- 
tet. Nach der Initialisierung arbeitet der Z80-Prozessor nun 
das winzige Programm (vier Befehle) ab, das lediglich den 
Bereich $0000-$0FFF in den freien Bereich $3000-$3FFF ko- 
piert. Anschließend wird der 8502 wieder aktiviert. 

Zeilen 2010-2060: 
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Mit Hilfe des Monitor-Befehls T erfolgt dıe Übertragung 
des Bereiches $3000-$3FFF in BANK 1 und das Kopieren der 
übrigen Bereiche, so daß der gesamte Inhalt des EPROMs 
nun in BANK | steht. 

Zeile 2110-2180: 

Hier besteht die Möglichkeit, die eigene Funktionstasten- 
belegung in das kopierte Betriebssystem zu schreiben. 
Zeilen 2220-2250: 

Wenn Sie möchten, kann das kopierte Betriebssystem auf 
Diskette gespeichert werden. 

Istnur ein EPROMer für den © 64-Modus vorhanden, wech- 
selt man in diesen Modus, lädt das neue C 128-Betriebssy- 
stem von Diskette und kann bequem den Bereich $2000- 
$5FFF in ein neues EPROM brennen. 


(Helmut Büche/dm) 


Erweiterung zu »Grafik 80« 
(Sonderheft 10) 


Aus Versehen stieß ich aufeine bisher nicht voll genutzte Ei- 
genart des VDC. Beim Umschalten auf die 80-Zeichen-Grafik 
ließ ich versehentlich das Bit 6 des Registers 25 gesetzt und 
stellte fest, daß der Attributspeicher auch im Grafikmodus, 
wenn auch mit Einschränkungen, funktioniert: 


Bt 7 6 he) & 3 2 l 0 
RED GRN BLU INT RED GRN BLU INT 


(Hintergrund) (Vordergrund) 

Jetzt blieb nur noch zu klären, wohin der Farbspeicher ge- 
legt werden sollte, da die Bitmap schon den kompletten VDC- 
Speicher belegt. Deshalb wurde einfach der sichtbare Bild- 
schirmausschnitt auf 176 Zeilen (anstelle von 200) verkleinert 
r dadurch freigewordene Speicher ab Adresse 14336 
im VDU-RAM für den Farbspeicher genutzt. 

Um auch die 80-Zeichen-Farborafik einfach programmie- 
ren zu können, wurde das in den beiden C 128-Sonderheften 
erschienene Grafikpaket »Grafik 80« erweitert. 

Nach dem Laden und Starten des Programms »Gr80.Patch« 
(Listing 3, Start mit SYS 3072) wird das Grafikpaket, das sich 
beim Start schon im Speicher befinden muß, so verändert, 
daß nun mit dem Mehrfarbenmodus gearbeitet werden 
kann. 

Die Hintergrundfarbe wird nun mit »COLOR 2,X«, die Vor- 
dergrundfarbe mit»COLOR 3,X« gesetzt, wobei»X« eine Zahl 
zwischen 1 und 16 sein kann. Für die Zuordnung der Zahlen 
zu den Farben gilt: 

1 Schwarz 

2 Dunkelgrau 
3 Dunkelblau 
4 Hellblau 

5 Dunkelgrün 

6 Hellgrün 

7 Dunkeltürkis 

8 Helltürkis 

9 Dunkelrot 
10 Hellrot 
ll Lila 
12 Violett 
13 Braun 
14 Gelb 
15 Hellgrau 
16 Weiß 
Zu beachten ist: 

— Vor einem»GRAPHIC 6, 1«-Befehl müssen erst die Farben 
gesetzt werden. 

— Wie beim Hires-Modus des VIC können auch hier die Far- 
ben nur für 8x 8-Pixel-Blöcke unabhängig voneinander ge- 
wählt werden. Setzt man beispielsweise einen grünen Punkt, 
während im gleichen 8 x 8-Feld schon blaue Punkte vorhan- 
den sind, werden dort alle Punkte grün! 
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| Tips& Tricks C 128 


: gr80.patch 0c00 0d56 


Listing 3. »Gr80.Patch« — Attribute auch im 80-Zeichen- 
Grafikmodus des C 128 


— Diese Erweiterung läuft auch mit der Erweiterung 
»Character-80« aus Sonderheft 10. 
— Sollen das Grafikpaket und die Mehrfarben-Erweiterung 
gleich beim Programmstart geladen und gestartet werden, 
muß folgendes am Programmanfang stehen: 
10 BLOAD”GRAPHIC8O.CHAR”:SYS 4867 
20 BLOAD”GR8O.PATCH”:SYS 3072 
30 FAST 

Die angegebene Reihenfolge (zuerst Grafikpaket, an- 
schließend Mehrfarben-Erweiterung) ist unbedingt einzu- 
halten! 

(F.-Chr. Krügel/dm) 


Koalapainter-Bilder konvertieren 


Die folgenden Programme ermöglichen die Darstellung 
von Koalapainter-Bildern im C 128-Modus. Es handelt sich 
um die Routine »Transfer« (Listing 4) und »Load« (Listing 5). 
Bilder konvertieren: | 

Zuerst ist das Programm »Transfer« im C 128-Modus zu la- 
den und zu starten. Das Programm fragt Sie nun nach dem 
Namen des Koalapainter-Bildes. Geben Sie nur den Namen 
des Bildes ohne »PIC %« ein. Das Bild wird nun in den Varia- 
blenspeicher des C 128 geladen (ab Adresse $6000). An- 
schließend ist die Diskette einzulegen, auf der das konver- 
tierte Bild gespeichert werden soll. Nach einem Tasten- 
druck schreibt die Routine die Bilddaten mit folgendem Auf- 
bau auf eine eingelegte Diskette: 

— die Bitmap (32 Blöcke) 
— Color 1 (4 Blöcke) 
— Color 2 (4 Blöcke) 
Hiermit ist das Bild in einem für den C 128 brauchbaren 


16 ap 





Format abgelegt und die Arbeit des Transfer-Programms ist 
beendet. (Anmerkung: das Bild wird unter dem vorher ein- 
gegebenen Namen gespeichert.) 

Will man nun das Bild im C 128-Modus laden, ist das Pro- 
gramm »Load« (Listing 5) zu starten. Man gibt wieder den Na- 
men eın, legt die richtige Diskette ein und drückt eine Taste. 
Das Programm lädt die Bitmap (ab Adresse 819), Color l (ab 
Adresse 7168) und Color 2 (ab Adresse 55296) und schaltet 
die Grafik ein. 

Willman die Laderoutine in eigenen Programmen verwen- 
den, werden nur die Zeilen 122 und 124 bis 128 aus Listing 5 
benötigt. 

| (Sascha Ferber/dm) 


REM KZHRHHHERRERRRERERERRRRERERHHRR HH 

REM * UMSETZEN VON KOALABILDERN + 

REM * AUF DEN COMMODORE 1728 = 

REM KHK RRERERRRRRRKKKRKEHKHHKERFR RER 

SCNELR =: FRINT TAB (7) " SDOWNFKOALA-BILDER 

AUF DEM C 128” EHRSTIS? 

FRINT "xDOWN,ZRIGHT}BITTE GEBEN SIE DEN 
NAMEN DES EILDES" CHR# (135) " <Z2RIGHT OHNE 
"ARVSONFAIRVOFF>FIC X'° EIN!" CHR£(Z7)"E" 
INFUT " X<DOWN,ZRIGHTFNAME =:";BN$: BL#="?7F 
IC 7 "+BNS+H"%#" 

FRINT " <DOWN,ZRIGHT}LEGEN SIE DISK DES BE 
ILDES EIN UND" CHR#&(15) " <2RIGHT FDRUECKEN 
SIE EINE TASTE!"=: GET KEY A$: PRINT "X 

OWN „ZRIGHT ,RVSON}>BILD WIRD GELADEN!” 
BLOAD (EL#) „B1,F24576 

FRINT "<DOWN,ZRIGHT}YLEGEN SIE NUN DIE ZI 
ELDISKETTE EIN" CHR& (13) "<Z2RIGHT}UND DRU 
ECEEN SIE EINE TASTE!": GET KEY A# 

FRINT "DOWN, ZRIGHT,RVSON}FBILD WIRD GESF 
EICHERT !" 

"2 BSAVE (BN$) „B1,F24576 TO F32576 
BSAVE (BN$+".COL1") ,B1,F32576 TO F33576 
BSAVE (BNE+".COL2") ,EB1,F33576 TO F34576 
FRINT "DOWN, ZRIGHT „RVSON}ARBEIT BEENDET 


Listing 4. Dieses Programm paßt Koalapainter-Bilder auf den 
C 128-Speicher an 





19% 
104 
106 
114 
116 


REM KHK HRRERREHERFE HERR 
REM * LADEN VON UMGESETZTEN = 
REM * KOALA-BILDERN * 
REM KR HER KERHKERERRKRKRERKEKHENKHHNFRN 
SCNELR =: FRINT "X<DOWN,RIGHT}EINLADEN EIN 
ES UMGESETZTEN KOALABILDES" CHR$(13) "-—— 


HRE(ZAI"E" 


115 FRINT "{DOWN,2RIGHT}BITTE GEBEN SIE DEN 
NAMEN DES BILDES": INPUT "{2ZRIGHT}EIN :" 
; EN# 

120 FRINT "{DOWN,„ZRIGHT}LEGEN SIE DIE DISK A 


UF {2SFACE}DER SICH DAS" CHR$ (13) " {2RIGHT 
>BILD{ZSFACE}BEFINDET EIN{ZSFACE}UND DRU 

ECKEN SIE" CHR$(13)" {2SPACE}EINE TASTE!" 
: GET KEY A$ 

FOKE ®,FEEK(®) AND 252: 
ö,1 

BLOAD (BN$) „B®,F8192 

BLOAD (BN$+".COL1") ,B®,P7168 

BL.OAD (BN£+".COL2") ,B4,P55296 

GET KEY At: GRAFHIC @: SCNELR 


en 
4) 
hJ 


GSRAFHIC 3: COLOR 


a er 
dh) hl) Fi 
SS0r$ 


Listing 5. Hiermit laden Sie die mit Listing 4 konvertierten Koala- 
Grafiken in den G 128-Speicher 


Ausgabe 4 2 


1ög.de 
er-online.net 


C 16, Plus/4 


Tips und Tricks 
zum C16 
und Plus/4 


Den Anfang machen diesmal zwei nützliche Pro- 
gramme für Besitzer des preislich sehr günstigen 
Printer/Plotters 1520. Dann gibt es noch ein Pro- 
gramm, das dreispaltige Directories druckt und eine 
neue »PEEKs & POKEs«-Liste. 


| nteressieren Sie sich für Datenfernübertragung? Welche 











Erfahrungen haben Sie diesbezüglich mit dem © 16 bezie- 
hungsweise Plus/4 gemacht? Haben Sie sich eine User- 
Port-Platine zum Anschluß eines Akustikkopplers für den 
C 64 gebastelt? Sie haben ein gutes Terminalprogramm ge- 
schrieben? 
Schreiben Sie uns! Stichwort »C 16 und Plus/4«. (tr) 


Spruchband für den 1520-Plotter 


Dieses Programm (Listing I)ermöglicht es, einSpruchband 
auf dem Printer/Plotter 1520 zu erstellen, noch dazu in vier 
Farben. Nach Laden und Starten des Programmes fordert 


dieses den Benutzer auf, den Spruchbandtext einzigebenAnil! 


Nach Betätigen der RETURN-Taste fängt der Plotter an, den 
gewünschten Text, eingerahmt von Sternchen (anfangs und 
am Ende), in maximaler Schriftgröße zu plotten. 

(B. Mangelsdorff/tr) 


.C16/C116/+4 
FRINTER/FLOTTER 1528 


SCENELR =: PRINT =: PRINT : PRINT 
PRINT "{iSS5SPACE>BITTE TEXT EINGEBEN": 
NT 
INPUT A# 
OFEN 4,6: 
OPEN 3,6,5 
DFEN 44,6,4 
FRINT#3,3 
FRINT#2,0 
FRINT#44,0 
FRINTRA, "RRHRRRRRR" 
PRINT#4 
PRINT#44 ,1 
FOR I=1 TO LEN(A#F) 
F=F+i: IF F>3 THEN F=B 
FRINT#2,F 
PRINT#4," {45FACE>";MIDE(AF,I,1> 
258 NEXT I 
268 FRINT#44,8 
278 FRINT#2,8 
282 FRINT#4 
298 FRINT#H4 N)" RAR" 
SBQ CLOSE 4: CLOSE 44: CLOSE 3: 


FRI 


DPEN 2,6,2 


CLDSE 2 


Listing 1. »Spruchband 1520« druckt Spruchbänder mit Ihrem 
1520-Plotter 


Ausgabe 4/April 1987 





Tips & Tricks 


Funktionstasten für den 1520-Plotter 


Dieses Programm (Listing 2) belegt die Funktionstasten um, 
so daß ein komfortables Arbeiten mit dem Printer/Plotter 
1520 möglich wird. Schriftgröße und -farbe werden vom Be- 
nutzer als Eingabe erwartet und als Zahlenwerte in den 
Sprachsynthesizerbereich gePOKEt. Von dort können sie je- 
derzeit mit der Taste <Fl> an den passenden Ausgabeka- 
nal weitergegeben werden. Damit ist es möglich geworden, 
auf dem 1520 auch Listings in der zuvor festgehaltenen 
Schriftgröße und -farbe auszugeben, da das eigentliche Pro- 
gramm nach dem Start ja nicht mehr benötigt wird. 

Bei Listings ist es lediglich nötig, nach dem Laden des aus- 
zulistenden Programmes, den Ausgabekanal zum Plotter mit 
der Taste <Fl> wieder zu öffnen. Bei Directories ist das 


nn | — | | ||... | | | (ii (u m | | | ii EEE WE u u | || | | a Ge 
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DRUCKERSTEUERUNG FUER PLOTTER 
1528 AN C18/116/+4 


COLOR 8,2,6: 
PRINT : 
PRINT 
PRINT 


COLOR 4,2,6 
PRINT = PRINT : PRINT 
"13SPACE }>DRUCKERSTEUERUNG" 
"3SPACE}FUER PLOTTER 1528" 
PRINT : PRINT =: PRINT 
INPUT " {ZSPACE}SCHRIFTGROESSE (9-3)";5 
PRINT : PRINT : INPUT "{ZSPACE}SCHRIFTFAR 
BE (1-4)";F 
FOKE 1648,5: POKE 1645,F | 
188 PRINT : PRINT "<SSPACE}DRUCKERSTART MIT 
Fi’ 
118 KEY 1,"0P4,6:D0P3,6,3:PR3,PE(1649) :0P2,6, 
Z:PR2,PE(1645) "+CHR$ (13) 
120 KEY 3,"CM4: DIRECTORY: PR4"+CHRE (13) 
1308 KEY 7,"CM4:LIST:FR4"+CHR$ (13) 
AGsSRINT " 3SPACEIDIRECTORY UND LIST LEBER 
DIE" 
158 FRINT "{SSPACEFENTSPRECHENDEN FUNKTIONST 
ASTEN" 
160 END 


Listing 2. »1520-Hilfe«, nützliche Funktionstastenbelegung für 
1520-Benutzer 


nicht nötig. Der Ausdruck erfolgt, sobald <Fl> einmal ge- 
drückt wurde, durch einfaches Betätigen der Taste <F3>. 
Sie ist mit den entsprechenden Befehlen belegt. Bei Listings 
ist es dementsprechend die Taste <F7>. 

| (N. Mangelsdorff/tr) 


Dreispaltiges Directory für 
MPS-801-Kompatible 


Mit diesem Programm (Listing 3) kann man leicht einen Dis- 
ketten-Katalog erstellen. Es ist eine abgeänderte Version des 
Programms »File Printer«, dasim Sonderheft 2/86 aufSeite 111 
abgedruckt ist. 

Die wesentlichen Unterschiede sind ein Menü aus sechs 
Punkten, über das die einzelnen Funktionen angewählt wer- 
den. 

Punkt 1 = Man wird nach der Disketten-Nummer und -Seite 
gefragt, dann erfolgt der Ausdruck des Directory dreispaltig 
auf voller Papierbreite. 

Punkt 2 = Schreibt die Disketten-Nummer und -Seite mit dem 
Hinweis »Nicht formatiert«. (Ich benutze diesen Punkt für Dis- 
ketten, die auf gar keinen Fall auf Seite B formatiert werden.) 
Punkt 3 = Auch hier wieder die Abfrage der Disketten- 
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Tips& Tricks C 16, Plus/4 


Nummer und -Seite, aber auch des Namens. (Benutzung bei 
Software, die mit einem Directory-Schutz versehen ist.) = PRINT CHRF#(27)"S" CHR#(8); 

Punkt 4 = Erzeugt eine »*«-Linie zur Abtrennung. PRINT#1 „CHR$ (27) "A" CHR#F(SIS; "NAME = ";MI 
Punkt 5 = Erzeugt eine »#«-Linie zur Abtrennung. | D# (CC#,2,16)5 


=Hieri i irdei PRINT#1,"{SSPACE}NR. = ":XX$; 
are n = Hier ist Vorsicht geboten, denn es wird ein »Reset« ea ma a, 


® PRINT#1,"{&SFACE}" MID$S(CCF,28,16) 
(Ralf Gärtner/tr) ’ ‚28, 


REM * 35. - DIRECTORY * 
REM KRRRHIHERHHFHKHR KR R 


REM * RALF GAERTNER # 

REM #JABACHER STR. Z9A* 

BEN # 6618 LEBACH * 

REM KESHERKRERERKEHERERR 
FOEE &5381 ,280: POKE 685305,10 
PRINT "{CLR,RVSON „HOME „2DOWN „ RIGHT „BLUE} 
=SSFPALTEN-DIRECTORY " 
PRINT "+S5RIGHT „ZDOWN} 
FRINT "DOWN ,ZRIGHT}DER DISKETTENINHALT W 
IRD DREISPALTIG" 
PRINT "{DOWN,„SRIGHT}AUF EINEM DRUCKER AUS 
GEGEBEN .„" 
PRINT "{4DOWN,„SRIGHT,RVSON} 1 € START {RV 
UFF„18SPACE,RVSON 4 * LINIE * " 
FRINT "{DOWN,„SRIGHT ,RVSON} 2 * NI-FO {RVO 
FF,185PACE,RVSON? 5 * LINIE # “ 
FRINT "{DOWN„SRIGHT,RVSON} 3 + NI-DR {RVD 
FF,185SPACE,RVSON} 6 *{2SPACE}ENDE {3SPACE} 


SONOonN- 


INPUT " {DOWN,SRIGHT}WELCHEN MENUEPUNKT";P 
IF P<1 OR P>& OR P<>INT(P) THEN 93 
DON P GOTO 130,748,601 ,668,700,808 
158 INPUT "{CLR,4DOWN,SRIGHT}GEBE DISK NR. E 
IN: ";XX$ 
148 INPUT "{DOWN,SRIGHT}SEITE A ODER B:";277Z# 
158 DIM F$(152) | 
16@ DIM 6$(152) 
178 FRINT CHR$(147) CHR#(31) CHR$(142) GWER 
180 DPEN 9,8,9,"$" | 
19@ GET #9,A#,B$: N0=@& 
200 GET #9,A$,B$: Z0=6: X$="" 
21@ IF ST<>@ THEN 296 
22 GET #7,A$,B$ 
230 N#=CHR$ (@) 
248 B$=RIGHT$ (" {6SPACE}"+STR$ (ASC (AF+N$) +ASC 
(B$+N$) #256) „6) 
256 GET #9,A$: IF A$=CHR$ (34) THEN ZO=S6GN(Z& 
+1) 
268 IF A$="" THEN N@=N@+1: Ni1=N@-1: GOSUB 3@ 
0: GOTO 20% 
27@ IF Z@1 THEN G$=G$+A$ 
288 G0TD 25@ 
298 CLOSE 9: G0TO 41® 
308 IF N@=1 THEN 380 
31@ IF LEN(G$)=6 THEN 468 
328 AA$="": FOR I=8 TO 24: C$=MID$(6$,1,1): 
IF C$=CHR$ (34) THEN I=24: GOTD 348 
3590 AA$=AAF+CH 
NEXT I: G$(N1)=LEFT$ (AA$+" {18SPACE}Y" ,„18) 
+LEFT$ (G$,6) +" {2SPACE}"+1ID$ 
H1$=MID$ (6$ (N1) „22,3): H2#=LEFT$(G$(NI), 
16) 
H$=H1$+" "+H2$+" "+MID$(G$,26,3): PRINT 
"A7SPACEF"H$: A=sA+l: F$(A)=H$: PRINT CHR 
#(142) 
RETURN 
CC$=RIGHTE (G$,24): ID$=MID£(CC$,20,2): P 
RINT "X7SFACE,RVSON}";CC$: RETURN 
PRINT 
PRINT "{4SPACE}"36$;5" BLDECKE FREI.": CC 
=CC$+G$+" BLOECKE FREI. {2SPACE}"+DA$: R 
ETURN 
OPEN 1,4 
FRINT#1: CMD iz PRINT CHR$(27) CHR$ (15); 


Listing 3. »3S-Directory«, druckt dreispaltige Inhaltsverzeichnisse 





18 33a 





FRINT#1,„" 


PRINT#1," 

IF A/SZ<>INTtA/S) AND A-3#INT(A/S)I=2 THEN 
A=A+3: GOTO 51® 

IF A/S<>INT(A/Z) AND A-3#INT(A/3)=1 THEN 
A=A+3: GOTO 518 

FÜR X=1 TO INT(A/S) 

PRINT#1," "F$(X) 3 "{ZSPACE}"; 

PRINT#1,F$(X+INT (A/Z)) 3" {SSPACE?”; 
PRINT#1 ,F$(X+2*INT (A/3)) 

NEXT : GOTO 578 

FRINT#1,MID$(CC$,28,16) 

CLOSE i 

RUN 2@ 

END 

INPUT "{CLR,SDOWN,„SRIGHT}GEBE DISK-NR. U 
ND SEITE (A/B) EIN{7SPACE}";O$ 

"INPUT "{3SRIGHT}";P# 

INPUT "{ZRIGHTINAME D. SOFTWARE"; D$ 

DPEN 1,4: . CMD i 

PRINT CHR£(14) CHRE£(16)"1B NR."O:" S."P$ 


FRINT CHR# (14) CHREF(15) "18 "DE 

FRINT CHR#(14) CHRE£(1&)"18 NICHT DRUCKBA 
R!!®. ECHRS(15) 

PRINT#1: CLOSE 1 

GOTO 29 

OFEN 1,4: CMD i : 

PRINT "RRRERKRERERHHRKKHHKRHR HEN HEN EN FHRR 
KERRERHHEHRHÄREFERKFRR HR RR HH N N RR IR HR RR 
KERRRRR" 

FRINT#1: CLOSE i 

’‚G0TO0 2% 

OPEN 1,4: CMD 1: 

PRINT CHRE& (14) "FH 
FHHHHHHRHHHHHHH" CHREF(1S) 

FRINT#1: CLOSE 1 

SOTO 28 

INFUT "AELR,„SDOWN,„SRIGHT}GEBE DISK NR. U 
ND SEITE (A/B) EIN{7SFACE}";H$ 

INFUT "XiSRIGHT}Y";L# 

OPEN 1,42 CMD 1 

PRINT CHRF (14) CHRF{16) "24 NR."H#" 5."L# 
FRINT CHR#(14) CHREF(15) "15*#NICHT FORMAT 
IERT##" CHRS(15) 

FRINT#1: CLOSE 1 

GOTO 2% 

SYS 85529 


Listing 3. »3S-Directory« (Schluß) 


Tip zu den Funktionstasten 


Vielleicht haben Sie sich auch schon über die Funktionsta- 
sten geärgert, wenn Sie diese in einem Programm abfragen 
wollten. Der Computer reagiert mit einer Fehlermeldung. 
Außerdem sind die Funktionstasten nicht mit den entspre- 
chenden ASCII-Codes belegt, sondern mit Basic-Befehlen, 
mit denen Sie in Ihrer Tastaturabfrage natürlich nicht viel an- 
fangen können. Deshalb müssen Sıe dıe Funktionstasten erst 
mit. diesen Codes belegen. Dies sollten Sie am Anfang des 
Programms mit der folgenden Zeile erledigen: 

FOR I = 1 TO 8:KEY ICHR$(32 + D:NEXT 

Den Funktionstasten wurden die ASCI-Codes ab 133 zuge- 
ordnet. Sıe besitzen jetzt auch die ihnen zugeordneten Steu- 
erzeichen, wie sie vom Commodore 64 und VC 20 her be- 
kannt sind. 

(Sven Giero/tr) 
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Listschutz 


Als nächstes möchte ich einen kleinen, aber wirkungsvol- 
len Listschutz vorstellen (Listing 4). Es handelt sich um einen 
Basıc-Lader, der ab Speicherstelle 1015 ein kleines Maschi- 
nenprogramm erzeugt. Diese kleine Maschinenroutine ist 
die neue List-Routine für den Computer. Starten Sie das Pro- 
gramm doch einmal und tippen »LIST«. Lassen Sie sich über- 
raschen! 

Sie können die Routine natürlich auch in Ihre eigenen Pro- 
gramme übernehmen, doch seien Sie vorsichtig! Wurde die 
Routine einmal gestartet, so ist auch der Listschutz aktiv. 

(Sven Giero/tr) 


8 REM #** LISTSCHUTZ 
KEM #=** VON SVEN GIERO 


FOR 1=-18915 TO 1955 
> READ At: FOKE I,„DEC(At}): PS=PS+DEC (A#) 
a NEXT | 
IF P5=4182 THEN FOKE 774,13: POKE 775,4: 


"DATA FEHLER" 

%D,91,12,57,4F ,52,52,59 
118 2C,2@,4E,4F ,20,40,49,53 
1208 54,2%,21,21,21,0D,EA,A9 
13% 0@,A2,9@2,BED.F7,03,20,D2 
14@ DATA FF,ES,E8,16,D%,F5,4C,DA 
15@ DATA SC 


Listing 4. »Listschutz« für den C 16 und Plus/4 


PEEKs & POKEs 


POKE PEEK(43)+PEEK(44) Erzeugt bei RUN und NEW 

*256-1,1 einen SYNTAX ERROR. Seien 
Sie vorsichtig, der Befehl NEW 
wird trotz Fehlermeldung aus- 
geführt. | 

POKRE PEEK(43) +PEEK(44) Schaltet wieder in den Normal- 

*256-1,0 zustand. 

PRINT PEEK(172) Ergibt die aktuelle, logische . 
Dateinummer. 

PRINT PEEK(173)AND159 Ergibt die aktuelle Sekundär- 
adresse. 

PRINT PEEK(174) Ergibt die aktuelle Geräte- 
nummer. 

PRINT PEEK(200)+PEEK(201) Ergibt die Anfangsadresse der 

*256 aktuellen Bildschirmzeile im 
Video-RAM. Subtrahiert man 
von diesem Wert 1024, so er- 
hält man die entsprechende 
Adresse im Farb-RAM. 

POKE 774,0:POKE 775,128 Der Computer macht bei LIST 
einen Reset. 

POKE 814,0:POKE 815,128 Der Computer macht bei 
LOAD einen Reset. 

POKE 816,0:POKE 817,128 Hier macht der Computer bei 

'  8AVE einen Reset. 

POKRE 814,164:POKE 815,241 

POKE 816,74 :POKE 817,240 LOAD und SAVE sind ver- 
tauscht. 

WAIT 1347,1 Wartet, bis die SHIFT-Taste 
gedrückt wird. 

WAIT 1347,2 Wartet auf die CBM-Taste. 

WAIT 1347,4 Wartet auf die CTRL-Taste. 

WAIT 1347,7 Wartet, bis eine der drei oben 
genannten Tasten gedrückt 
wird. 
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POKE 1351,128 ‚Blockiert die Umschaltung 
durch <SHIFT/CBM>. 

POKE 1351,0 Hebt die Sperre durch POKE 
1351,128 wieder auf. 

2034 Enthält den Inhalt des Akkus. 

2035 Enthält das X-Register. 

2036 Enthält das Y-Register. 

2037 Hier speichert der Prozessor 
das Status-Register. 

POKE 2039,1 Sperrt die LIST-Pause durch 
<CTRLS>. 

POKE 2039,0 Gibt <CTRLS> wieder frei. 

POKE 65298,PEEK(65298) Teilt dem Video-Chip 

AND251 (TEDMON) mit, daß er auf das 
RAM zugreifen soll. 

POKE 65298,PEEK(65298)OR4 Sagt TEDMON, daß er die 
Daten wieder aus dem ROM 
lesen soll. 

POKE 65299,PEEK(65299) 

AND3 OR 


Wert/255:POKE 740,Wert/256 Ändert die Startadresse des 
Zeichensatzes. Die Variable 
»Wert« muß allerdings ein Viel- 
faches von 1024 sein. Wenn Sie 
den Zeichensatz verschieben 
wollen, so müssen Sie dem 
Video-Chip noch mitteilen, 
daß er die Daten aus dem 


RAM lesen soll (siehe Spei- 
cherstelle 65298). 
PRINT (PEEK(65299) Ergibt die Startadresse des 
AND252)*256 Zeichensatzes. 
POKE 65299,PEEK(65299) OR Schaltet Groß-/Kleinschrift ein. 
4:POKE 740,212 
POKE 65299,PEEK(65299) Schaltet Groß/Grafikmodus 
AND251:POKE 740,208 ein. 
Saul Schließt alle offenen Kanäle 
. und Files. 


(Sven Giero/tr) 


Checksummer MSE 

Der Checksummer und der MSE sind Eingabehilfen für 
unsere Listings. 

Der Checksummer zeigt für jede eingegebene Basic- 
Zeile eine Prüfsumme auf dem Bildschirm, die mit der in 
der 64’er abgedruckten Zahl (am Zeilenende) überein- 
stimmen muß. Diese Zahlen dürfen Sie beim Eintippen 
nicht mit eingeben. Unterstrichene Zeichen sind zusam- 
men mit der SHIFT-Taste, überstrichene zusammen mit 


der Commodore-Taste einzugeben. Wenn im Listing ge- 


schweifte Klammern (fCLR}) auftauchen, dürfen Sie das, 
was innerhalb der Klammern steht, nicht eintippen, son- 
dern müssen die entsprechenden Tasten drücken (zum 
Beispiel <CLR>). 

Der MSE dient zur Eingabe von Maschinensprachepro- 
grammen. Auch erzeugt er zu jeder eingegebenen Zeile 
eine Prüfsumme. Diese »MSE-Listings« können Sie auch 
mit einem normalen Maschinensprache-Monitor einge- 
ben. Dabei müssen Sie jedoch die letzte Spalte (Prüfsum- 
me) weglassen. 

Der ChecksummerundMSE würde zuletztinder Ausga- 
be 1/87 auf Seite 70 veröffentlicht. Beide sind auch auf je- 
der Programmservice-Diskette enthalten. Gegen Einsen- 
dung eines mit 1,80 Mark frankierten Rückumschlages 
(Format DIN A4) senden wir Ihnen die Listings mit Be- 
schreibung auch gerne zu. = it) 
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Tips & Tricks 
für Profis 


»Dreht r nicht um, der Bilderklau geht um«. Aus 
fast jedem Spiel, das mit Zeichensatz-Änderungen 
arbeitet, wandeln wir die Bilder in Hires-Grafiken. 
Auch mit etwas Hardware wollen wir uns diesmal be- 
schäftigen: Wir zeigen Ihnen, wie Sie problemlos alte 
Druckerfarbbänder wieder auffrischen, und aus Ih- 
rem GC 64 mehr Sound rausholen können. 


r in guter Directory-Schutz ist Gold wert, auch wenn ei- 





gentlich keiner so genau weiß warum. Je einfacher ein 

Schutz ist, desto erfolgreicher ist er. Speichern Sie doch 
einmal ein normales Programm unter dem Namen »,« auf Dis- 
kette. Schon ist das Laden zum Problem geworden. Denn 
»LOAD ”,”,8« geht nicht. Also muß der Joker herhalten: Es 
geht nur noch mit »LOAD ”?” 8« oder »LOAD ”*” 8, wenn es 
ganz am Anfang steht. Doch wehe, wenn der File-Namen auf 
der Diskette nur aus einem Buchstaben besteht. Dann viel 
Vergnügen mit dem Komma-File, das sich weder laden, lö- 
schen oder umbenennen läßt. (D. Gorrera/og) 


Keine Spuren auf dem Bildschirm 
Es stört, daß bei der Aktivierung der Garbage-Collection- 


chern dieser Bildschirme samt den dazugehörigen Zeichen- 
sätzen erledigt nun das Programm (Listing ]). 

Alle 64 Bildschirme können mit allen 32 Zeichensätzen 
kombiniert betrachtet werden, obwohl einige Kombinationen 
wie zum Beispiel Schirm und/oder Zeichensatz mit der Start- 
adresse Null (Zeropage) nicht besonders sinnvoll sind. Man 
kann unter anderem Textbildschirme als Hires-Bilder sper- 
chern, die dann zum Beispiel mit Hı-Eddi weiterverarbeitet 
und ausgedruckt werden können. Damit das Programm beim 
Laden keine Bildschirme überschreibt, wurde es als Auto- 
startfile konzipiert, welches im Bereich von $f7 bis $3ff liegt 
und daher nichts zerstört, was durch den Reset vorher nıcht 
schon zerstört worden wäre. Eın Reset vor dem Laden ist nö- 
tig, um 
a) aus dem Spiel herauszukommen und 
b) um den Stack zu bereinigen, da das Programm ihm nur 48 
Byte Platz läßt. Sichtbar ist immer der normale Bildschirm ab 
1024/$400; alle anderen Bildschirme werden in diesen hin- 
einkopiert. Zeichensätze werden in den Bereich ab 
2048/8800 kopiert. Zu den Funktionen des Programms: 


+: Einen Bildschirm vorwärtsblättern (+1024 Byte) 

-: Einen Bildschirm zurückblättern (-1024 Byte) 

Shift+: Einen Zeichensatz vorwärtsblättern (+2048 Byte) 

Snift-: Einen Zeichensatz zurückblättern (-2048 Byte) 

Cursor down: Bildschirm 1 Zeile nach oben scrollen (+40 Byte) 

Cursor right: Bildschirm 1 Byte nach rechts scrollen (+1 Byte) 

Cursor up: Bildschirm 1 Zeile nach unten scrollen (-40 Byte) 

Cursor left: Bildschirm 1 Byte nach links scrollen (-1 Byte) 

D: (Data) zeigt die Startadressen vom aktuellen Schirm und Zeichensatz in 

der obersten Bildschirmzeile an. 

S: (Save) Speichern von aktuellem Schirm und Zeichensatz. Dem File-Namen 
wird ein ».bs« für Bildschirm und ein ».25« für Zeichensatz angehängt. 

Ts (Transpose to Hires) Wandelt den aktuellen Schirm anhand des aktuellen 


Zeichensatzes in ein Hires-Bild um, welches direkt zur Floppy geschickt 
wird. An die Filenamen wird ein ».pi« angehängt. 

a Multicolor-Darstellung ein/ausschalten. 
(01d) Schaltet Multicolor aus und auf den Original-Zeichensatz un. 


Routine aus Ausgabe 2/86 und Sonderheft 7/86 das Zgiche mu ai) Programmende mit Reset. 


rechts unten am Bildschirm durch ein Leerzeichen erset 
wird, was eventuell eine Maske zerstückeln kann. 

Es wird zunächst dıe Farbe des aktuellen Bildschirmrah- 
mens in Adresse 2, die im Normalfall unbenutzt ist, abgelegt. 
Anschließend wird die Rahmenfarbe auf weiß umgeschaltet, 
die Routine fortgeführt und zum Schluß die Rahmenfarbe 
wieder durch den Wert in Adresse 2 ersetzt. 

Beı der Version aus 2/86 müssen folgende Zeilen ersetzt 
werden. Die abweichenden Bytes sind unterstrichen: 


C708 : 8d 84 c9 ad 20 d0 85 02 a2 
C710 : a9 01 8d 20 d0 a0 149 77 
C910 : 00 88 dO f7 a5 02 8d 20 68 
C918 : dO ad 84 c9 85 01 68 aa 70 


Den Farbcode für den Rahmen kann man in Adresse $C711 
beziehungsweise 50961 ändern. Bei der Version aus Sonder- 
heft 7/86 müssen folgende Zeilen ersetzt werden. 


0708 : a 5 ne 37 
C710 : 20 dO ab 37 a5 38 86 59 42 
C848 : c8 a5 02 8d 20 dO a5 60 43 


Den Farbcode für den Rahmen kann man in Adresse $C70E 
beziehungsweise 50958 ändern. (A. Plewe/og) 


Der Bilderklau 


Viele Spiele haben tolle Grafiken, von welchen man eine 
Hardcopy haben möchte. Wenn man wie ich die Anschaffung 
einesteuren Hardcopymoduls vermeiden will, bDleibtnur der 
Weg, einen Reset zu geben und mit Programmen wie Hi-Eddi 
Hardmaker oder Koalacopy den Speicher nach den Grafik- 
bildern abzusuchen. Das funktioniert aber nur dann, wenn 
die Spiele wirklich Hires-Grafiken und keine Lores-Bild- 
schirme mit verändertem Zeichensatz verwenden, was aber 
in letzter Zeit fast nur noch der Fall ist. Das Aufspüren und Si- 
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Ein Umschalten zwischen Klein/Groß- und Groß/Grafik- 
Zeichensatz ist weiterhin möglich, Jedoch nur sichtbar, wenn 
vorher der Original-Zeichensatz mit <0> angewählt wurde. 

Wie arbeitet man nun am effektivsten mit dem Programm? 

Zuerst sollte mit Hı-Eddi oder Hardmaker geprüft werden, 
ob das jeweilige Spiel nicht doch über Hires-Bilder verfügt. 
Falls nicht, Kommt »64 Screen« zum Einsatz. Heraus aus dem 
Spiel mit Reset und Laden von »64 Screen«. Dann zunächst 
zweimal auf <+> drücken, um den Bereich von 2048 bis 
4096 zu prüfen. Dortige Bilder sollten sofort gespeichert wer- 
den, da die Zeichensätze in diesen Bereich hineinkopiert 
werden. Dann gehtman mit <+> und <-> denganzenSpei- 
cher durch, wobei Spielebildschirme am besten anhand ih- 
rer Struktur zu identifizieren sind. Hat man etwas gefunden, 
was ein Schirm sein könnte, blättert man die Zeichensätze 
durch (eventuell vorher oder nachher noch auf <M> 
drücken). Jetztnoch eine Feinverschiebung mit den Cursorta-. 
sten und die Spielszene ist fertig zum Speichern. Bei Spielen, 
die von oben nach unten scrollen, wie zum Beispiel »Com- 
mando« oder »Gyroscope« kann man die ganze Landschaft 
betrachten. Bei seitwärts »Uridium«) oder in alle 4 Richtun- 
gen (»Rambo Il) scrollende Spiele ist leider höchstens die 
letzte Szene vor dem Reset zu finden, da diese Spiele eine völ- 
lig andere Speicherorganisation besitzen. (F. Behrens/og) 


Schwarz auf weiß 


Jeder Besitzer eines GP 100 VC wird das leidige Thema 
kennen. Kaum hat er zehn Seiten Text oder zwei Seiten Print- 
Shop-Zauber zu Papier bringen lassen, schon erbleicht das 
Gesicht des eben noch frohen Besitzers, weil das eben teuer 
gekaufte, neue Farbband dasselbe tut. Geht man nun zum 
Fachmann und fragt ihn, wo man sein Farbband vielleicht auf- 
füllen könne, so antwortet dieser dann sehr überzeugend — 
aber falsch — daß das leider nicht möglich sei, da das Farb- 
band ja durch die Matrixnadeln zerstochen würde. 
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: screens.gen 0801 O0b7Ff 0931 
0939 
0941 
0947 
0951 
09757 
-O981 
09697 
0971 
09797 
0981 
0797 
09971 
09797 
O9al 
09a? 
09b1 
09h? 
OFc1 
09c? 
O9d1 
74? 
Oel 
O9e?7 
o9F1 
H97f7 
Oaodl 
0a097 
Oall 
O0a1?9 
Oa2l 
Da?® 
Oasi 
Das? 
0241 
0a497 
Oa5Si 
2a? 
Da6sl 
Das? 


Tatsächlich aber ist es möglich, und das ohne Kosten! Und 
zwar muß man nur das linke Farbbandgehäuse vorsichtig mit 
einem Schraubenzieher (oder ähnlichem) öffnen. Dort sieht 
man, daß das Farbband nur von einem winzigen Zahnrad ge- 


Oa71 
02797 
Oa81 
0287 
Oa?Fi 
03977 
Oaal 
Oaa9 
Oabl 
Dab? 
Daci 
Dac? 
Oadi 
Dad? 
Oael 
Oae? 
Dafi 
Oaf? 
Oöböil 
0b07 
Obii 
0Ob17 
Ob?21 
06297 
Ob531 
0637 
Ob41 
0b47 
ObSi 
0b57 
Oböil 
Oh&?F 
ob71 
0677 


05 


Listing. «SCREENS.GEN« erzeugt das 
mit Autostart versehene Programm 
»SCREEN 64« 





ren. Es gibt Unterschiede in der Bestückung zweier Konden- 
satoren, die für die Filter verantwortlich sind. So finden sıch 
als C10O und C1l beiälteren C 64 Werte von 470pF oder 2,2nF. 
Selbst die Schaltpläne, die in diversen Büchern und Zeit- 


tränktwird. Alsohatdas Farbband nie einen direkten Korftäkt Omschälften veröffentlicht wurden, weisen in diesem Punkt Un- 


mit dem Farbschwamm (Bild 1). Man braucht also nur das 
Farbband zwischen Zahnrad und Schwamm vorbeiıziehen zu 
lassen, und schon bekommt das Farbband mehr Farbe. 
Wichtig: Das Zahnrad ist schwer einzusetzen, wenn das 
Farbband zwischen dem Rädchen und dem Schwamn liegt; 
es muß aber unbedingt wieder eingesetzt werden, damit es 
das Farbband gegen das Schwämmchen drückt (Bild 2). 
Nachdem man das Gehäuse wieder zusammengesetzt hat, 


sollte man das Farbband ein paarmal von Hand durch das 


Gehäuse ziehen. Tip: Nun die Hände waschen! 

Nach 10 bis 15 Textdruckseiten kann man das Farbband 
wıeder in die Ausgangsposition bringen, da es dann wie neu 
getränkt ist. Man kann das Farbband natürlich auch so las- 
sen. (Peter Kreutz/og) 


Lösung des Filterproblems 


Viele Programme für den C 64 nutzen auch die hervorra- 
genden Sound-Möglichkeiten, die dieser Computer besitzt. 
Doch leider gerade dort, wo sich besonders schöne Ergeb- 
nisse erzielen lassen, nämlich bei der Filterung der Tonsi- 
gnale durch den imSID integrierten Analogfilter, gibt es Pro- 
bleme. Es ist nämlich bei weitem kein C 64 gleich dem ande- 


Farb- 
schwamm 





Links: Normalstellung, rechts: Jetzt wird das Farbband frisch 
getränkt. 
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terschiede auf. Der Grund in diesem Verwirrspiel liegt darin, 
daß Commodore bei der Entwicklung des C 64 zunächst ei- 
nen Wert von 470pF eingeplant hat. Dieser Wert ist aber viel 
zu klein bemessen. Der Frequenzbereich, in dem der Filter 
wirkt, liegt nur zum kleinen Teil in dem Frequenzbereich, 
den der SID liefert. Abhilfe würde hier ein größerer Wert 
schaffen (zum Beispiel 2,2nF). Wahrscheinlich war dies der 
Grund für Commodore, den Schaltplan des C 64 zu ändern. 
Wer nun in seinem C 64 zwei 470pF-Kondensatoren als C10 
und C1l findet, kann seinen Computer recht leicht an den 
neuen »Standard« anpassen: Es muß lediglich zu jedem der 
beiden Kondensatoren ein weiterer parallel geschaltet wer- 
den. Als Wert für diese beiden zusätzlichen Kondensatoren 
bietet sich 1,5nF an. Es ergibt sıch dann ein Gesamtwert von 
jeweils 1,97nF, was also in etwa 2,2nF entspricht. Die Bauform 
der Kondensatoren ist im Prinzip egal. Es dürfen jedoch keı- 
ne Elektrolytkondensatoren (Elkos) verwendet werden! Am 
günstigsten für den Einbau sind Styroflex- oder Keramikkon- 
densatoren. Der Einbau läuft nun wie folgt ab: Erst schraubt 
man natürlich den C 64 auf (Achtung, Garantieverlust). Dann 
sucht man auf der Platine die beiden Kondensatoren, neben 
denen auf der Platine C10 und C1l gedruckt ıst. Sie befinden 
sich neben der linken, oberen Ecke des SID. Man schaut nun 
aufden Aufdruck der Kondensatoren und prüft, obessich um 
470pF- oder 2,2nF-Kondensatoren handelt (es steht meistens 
nur irgend etwas mit 47 beziehungsweise 22 da!). Ist letzteres 
der Fall, kann man seinen C 64 getrost wieder zuschrauben, 
denn er hat bereits den richtigen Kondensatortyp eingebaut. 
Andernfalls lötet man nun vorsichtig jeweils einen 1,5nF- 
Kondensator an die Pins des jeweiligen 470pF Kondensators. 
Dann kann man den Computer wieder zuschrauben und sich 
über den neuen Sound freuen, der jetzt bei Programmen wie 
»Shades« oder »Falcon Patrol« erklingt. 
Der Einbau ist normalerweise vollkommen unkritisch, falls 
man über genügend Löterfahrung verfügt! 
(A. Beermann/og) 
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Jetzt kommt 
Farbe ins Spiel 


Farb-Hardcopies auf normalerweise nicht farbfähigen 
Druckern? Kein Problem mit buntem Kohlepapier und 
dem richtigen Programm dazu. Drucken Sie Ihre 
Hardcopies in Zukunft in Farbe. 


ardcopies immer nur schwarzweiß oder in verschiede- 
nen Graustufen sehen dem Bildschirminhalt meistens 
nur ähnlich. Besser ist es, die Farben eins zu eins zu 
übernehmen. Um die Farben zu erzeugen, werden vier Ver- 
schiedene Kohlepapiere benötigt: Rot, Blau, Gelb und 
Schwarz. Als Drucker wird ein Epson-kompätibler Matrix- 
drucker benötigt. 

Das Programm »Farb-Hardcopy« (siehe Listing) wird wie 
ein Basic-Programm geladen und mit RUN gestartet. Wenn 
man nun den Kennbuchstaben und den Namen des Koala- 
Bildes eingegeben hat, wird das Bild geladen. Danach färbt 
sich der gesamte Bildschirm rot und fordert dadurch zum 
Einlegen des roten Kohlepapiers auf. 

Auf jeden Fall sollte man Endlospapier verwenden. Wenn 
man das Papier eingelegt hat, ist es ratsam, den Einzugshe- 
bel ganz nach vorne, auf Handausrichten zu stellen. Dadurch 
wird das Zeilenlineal und die Andruckrolle zurückgeklappt 
und man verhindert unerwünschte Streifen auf dem Bild. 








Das Kohlepapier wird mit der Farbseite nach unten unter die Laschen 
des Traktors geklemmt 


Das Kohlepapier wird zwischen die beiden Stachelwalzen 
mit der farbigen Seite auf das Endlospapier gelegt. Nun 
steckt man es vorne noch ein Stück unter die Walze, so daß 
es beim Papiertransport mitgezogen wird. 

Durch einen Tastendruck wird der erste Durchgang ge- 
startet. 

Nach Beendigung des ersten Durchgangs fährt der 
Drucker das Papier zurück und man kann das Kohlepapier 
entnehmen. Drucker, die den Papierrücktransport nicht aus- 
führeh, sind manuell zurückzudrehen. Der Bildschirm färbt 
sich nun blau und das blaue Kohlepapier wird genauso ein- 
gelegt, wie vorher das rote. 


Außerdem sollte das normale Druckerfarbban# &ileRliLIN@Eenächstes kommt dann das schwarze Kohlepapier und 


werden, da sonst spätestens nach dem dritten Durchlauf vom 
Papier nur Fetzen übrigbleiben. 


: farb-hardcopy BBRB1 Bbb9 


“ BB: U U Ri SR 


u.a ME En Eh a RE 





als letztes das gelbe. Jetzt ist das Bild fertig. 
(P. Sties/og) 


Listing »Farb-Hardcopy«. 
Bitte verwenden Sie zur 
Eingabe den MSE (Seite 79) 
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C 64 


Hi-Eddi mit Mausbetrieb ist eine feine Sache. Dazu 
läßt sich jede Maus hernehmen, sei es die des Ami- 
ga, des Atari oder die Maus für den C 64, VC 1351. 


m in den Genuß der Maussteuerung bei Hi-Eddi zu 
kommen, benötigen Sıe eine Anpassung, die die Signa- 
le der Maus in Einzelschritte des Cursors umwändelt. 
Vier Möglichkeiten gibt es: die Amiga-, Atari-, oder eine Joy- 
stick simulierende Maus (wie die VC 1351). Da alle mit ver- 
schiedenen Signalen beziehungsweise Anschlüssen arbei- 
ten, sind auch spezifische Anpassungen notwendig. Listing 1 
ist für die Atari-Maus. Listing 2 ist für die Amiga-Maus und im 
Bedarfsfall ın Listing 1 einzufügen. Listing 3 kann für die Joy- 
stick-simulierende Maus genommen werden. Falls die Bele- 
gung dann nicht stimmt, sind die zwei Zeilen aus Listing 4 in 
Listing 3 einzufügen. Bedienungsanleitung: 
Um Hı-Maus zu starten, sind folgende Befehle nötig: 
l) LOAD ”HI-MAUS”,8 <RETURN> 
2) Diskette mit Hı-Eddi einlegen (am besten kopiert man Hı- 
Maus auf die Hı-Eddi-Diskette) 
3) RUN <RETURN> 
4) Maus anschließen (Port 2) 

Hi-Maus lädt jetzt Hi-Eddi nach, ändert und startet es. Hi- 
Eddi fragt nun wie immer nach der Betriebsart, wobei die be- 
ste Möglichkeit schon vorgegeben wird (193=Farb-Betrieb, 
Menü-Eingabe, nichts löschen). Es muß also nur noch <RE- 
TURN> gedrückt werden, um Hı-Eddi zu starten. Die Be- 
triebsart »nichtslöschen« muß gewählt werden, da sonst auch 
Hi-Maus gelöscht wird. Ebenso muß im Farb-Betrieb gear- 
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beitet werden. Dadurch geht zwar einer der sieben möglı- 

chen Bildschirmspeicher, der jetzt als Farbspeicher zur Ver- 

fügung steht, verloren, aber nur so ist genug Speicherplatz 

für Hi-Maus frei. Außerdem sollte mit Menü-Eingabe gear- 

beitet werden, weil die Maus die Tastaturabfrage stört, was 

durch Streifen am unteren Bildschirmrand angezeigt wird. 
Hi-Maus belegt folgende Tasten, die von der Maus nicht 

gestört werden, mit neuen Befehlen: 

—: Die Mausübersetzung wird halbiert, das heißt der (kreuz- 

förmige) Cursor wird langsamer. 

+: Die Mausübersetzung wird verdoppelt, das heißt der Cur- 

sor wird schneller. 

9: größte Cursor-Geschwindigkeit. 

0: kleinste Cursor-Geschwindigkeit. 

*: gleiche Funktion wie Draw, da die Taste <D> durch die 

Maus gestört wird. 


- =: Die <Fl>-Schrittweite wird horizontal und vertikal auf 


Eins gesetzt. 
£: Spray-Funktion. 

Dem Feuerknopf am Joystick entspricht die linke Mausta- 
ste, die rechte kann nicht abgefragt werden. 

Hier noch zwei POKEs für Hi-Maus: »POKE 2124,4« bewirkt 
ein »Durchstarten« von Hi-Eddi, das heißt die Betriebsart-Ein- 
gabe 193 wird automatisch übernommen. Durch »POKE 2301, 
169 werden am unteren Bildschirmrand keine Streifen, die 
die Störung der Tastaturabfrage anzeigen, erzeugt. 

Das Programm Hi-Joymaus (Listing 2) wird auf die gleiche 
Weise wie Hi-Maus gestartet. Es stellt keine neuen Befehle 
zur Verfügung und ist deshalb so kurz, daß es im Stack unter- 
gebracht werden konnte. Dadurch können alle Betriebsarten 
von Hi-Eddi genutzt werden. Sogar durch einen Reset wird 
Hi-Joymaus nicht gelöscht. Nur mit der Paint-Funktion dürfen 
keine komplizierten Flächen ausgefüllt werden, weil dann 
der Stack stark beansprucht wird und Hi-Joymaus über- 
schrieben werden Könnte. (W. Stappert/og) 


— ug = Sc 
Name hi-maus gea2i Badd 2777 : fd Id ac 4a Ge 8d 4a Se 54 Name : hı-maus.amiga BBRI Badd 
ine Aa ein 2981 : c9 BI de 22 ad Ac Se Bd dS MEERES DEREN EEE. 
2B5B1 : Ob BB c2 97 Se 32 30 34 4a 0989 : 15 S5d ad Sb 1 Bd 1a S5d ah 2BeT7 : 853 a7 Sa Sa ba ba AR 44 da 
2527 : 51 DR DO BO al Qd bd 95 87 arri : ad Bf 1 Bd 1 Sd a2 Bl ee? eg > = 
@811 : 28 9d @R Sc ba 95 09 9d 56 2999 : Be 4c Se e8 Be Sb 1f Be el Listing 2. Zusatz für die Amiga-Maus 
ZeE17 : BR 5d bd 95 Ba FA Ra Ze 734 29ai : Sf 1 a2 13 cQ Bi dd Qf cc 
29871 : eB dd eb a9 Bl Sd A4c Te Dc 239397 : 29 Q2 84 Ac Ge a9 RBB Bd 98e = ge 
0527 : 8d 4d Te Bd 4e Te a9 22 27 29bi : Sb if 297 BO 8d Sf 1f a5 53 ne ale: Senne rasen VEREREIEE 0.. 2u RER 
G9551 : Bd 4a Te Se 4 Te Se 58 Bf BO9b9F : ch cP$ 31 da Bh a2 12 84 9a ” . mn + 
24557 : Se Be 51 Se ge 52 Se aP 47 a9ci : cb d2 Ic cP9 32 da 97 a2 38 sec : = 2 = a = 9= Er > we 
2841 : 93 20 dZ2 ff e8 bd 77 23 > 27c97 : ff Be bi 12 dZ2 4e a2 fa be BB1i1 : O8 Hd Bf BI ca dd #7 39 37 
2849 : dO f7 a2 03 86 c6 a9 @d 7d 29di z Be bi 12 cd 48 Se Bd 48 b4 0819 : 93 20 d? ff e8 hd ?2f BB ba 
38459 : Bd Od Bd 31 35 38 55 d9 Ic arfi : Se az 12 ec 4c Se ba 24 085 D839 : 44 44 49 22 2c 38 Od Bd 29 
4877 : 5B cH 28 398 38 36 34 29 95 Zaßl r Ac Te dd 18 ee 4c Se c9 IR A849 : 3? 5,7, 32 3a 41.3d 5G c5 b& 
ag8l =: Bd 532 dS 2 za 20a 20 ZU FE Bad? : 23 de 85 az 12 Be Ac 5e 8d BES1 =: 28 38 30 3464 34 29 Dd 52. ce 
Q887 : Zu 28 28 28 228 Zu 11 31 4f Dail =» c? 35 de 28 az Zi Se 8b ?d 8859 : d5 12 OR a2 07 bd 9d Bi eZ 
3891 :» 37 335 135 88 a2 84 bd 45 fB2 Bal? : 1f Se 8f if 4c I1 ea 4c da Bei = 94: ah I2 ce 108-47:.40 ZU Be 
0899 : Se ?d ae 12 ca 10 f7 a2 86 RBaZil :s Te ea 18 ad 4 Se Ad 85 76 0849 : a? Bi ad 21 28 ?d Bi zu 94 
QBai =: Be Be 92 172 a2 5d Be F35 d4 Ba? : if 98 Df ee 87 if a2 Bl 3538 A871 =: 909 Dd 39 31 a? ea ad 40 16 
2829 : 12 a2 c4 Be 81 12 a2 5d fd Bafi1 r ec 87 if fB B5S Se 87 if 88 0879 : 78 8d 14 83 Be 15 83 Sc d4 
B8b1 z Se 82 12 a2 e5 Se 42 1d #f Qa35? : a9 fQ 39 ed 50 Se bd Da #5 2681 =: 95 dc 58 58 ad BA de dB 96 
Q869 : a2 5d Se 453 1d a2 I6 Be #3 Qa41 : ce 87 1. 1B 85 a9 QQ 8d 55 BGAS = Be £a Zu Ka ka Se ae Be 
Q8c1 : 53 1d a2 Se Se 54 1d a7 4b Da49 : 87 1f 8d 854 1f a2 28 Se b8 BEI91 z Da 2a 2a: DB 2a 38: 29:95. #3 
@8c? : 51 a2 5c a8 91 20 45 5c 75 Qda5Sıi : 4 Se Be SB Se 4c #8 12 cd QB899 : dB 1& a5 a9 29 03 #B 18 u, 
2B3d1 : 20 89 Bd aF 31 a? ea ad 9 Da59 : 18 ad 51 Se Ad 85 if 990 89 2821 2 c? 083 fB Ec u. Gun aa - Bi 
235d7 » 40 78 8c 14 35 Be 15 253 3a Basil : B2 a9 ft 38 ed 52 Se ba 8b 2839 ö a5 a8 29 03 85 aa 85 aB 5a 
aßel : 8c 25 dc 58 Ad ad 2a de 5F# Ba6? : BZ a9 aQ Ad 85 1f a? BR cd DB 1 = 98 29 Oc da 16 a5 29 9 82 
28e7 : dB Bc da da da da 08 44 4e Bari 1'De 21 Se Be 232 Se Wr 17 BEhO = Ge: FB IB 2 Be TE Be Aa 88 
asfl1 : a7 2a 2a 2a 28 2a a8 ae 51 Da79 : 13 28 a2 12 ad DR ad fd 44 acer z wi 95 22.25 re u 
287 : 11 d@ 12 14 29 Bf <<? Df. 49 Ba8i : Sd ad 4c Te 8d Sc Se a? 1b 23c9 : 4a Di 28 98 95 39 29 108 dd 
aF7R21 : FB de ae ZU dd a9 Bi Ad Ad DaB9 : 18 Sd 4c Te a Ac Bd ea 48 28d1 = 85 aa a5 2879 Bf DS a2 9% 
2707 : 20 dQ ee ?209 dd Be ZU dB F5 Da9i : 5d 18 ad 51 Se 455 5 c9P a2 QEd9 : 95 ad ch a7 dE 97 a9 48 5 
@y1l =: ?R 29 83 dd 21 ad 46 Se 82 a9? : 15 90 02 a9 14 358 ed 52 2b geil x 85 37 4e II eu 2 TR na 5 
2917 2 29 33 fB 1a c? 25 #292 165 e8 Baal : Se bB 21 78 95 5b Sc 51 53 ZBe9 i a5 50.48 29 2o# 85 a8 98 if 
2a?721 : ce Ad Te of il aa 18 bd Ba Zaa9 : Se Sc 52 Se 18 ad 4 Se 97 
097297 : 4e Se Ad @b 1f 7d 4e Se 48 Babil : 65 Sc c9 18 90 02 39 17 28 Listing 3. Für Mäuse, die einen Joystick 
@ay931 : ad 4c Se 8Sd Ad Te 98 29 ca Qab®? : 38 ed 58 Ge ha Bi 978 85 48 B i 
287357 : Bc dO 25 ad 4b Se 27 Bc 70 Baci : Sc Sc 4 Se Sc 58 Se 4c 68 simulieren 
2741 : fQa 1c c? Bc fQ 18 4a 4a ci Bac? : 5b le a9 ad Sd ea Id a? 4c 
2749 z ce 4e Ge d@ il aa i8 bd 3 Badi : BR Sd 4c Ge 4c 74 ic 87 &2 Name : hi-joymaus.amiga PBSB1 Bsfi 
2751 = 52 Se Ad Sf 1 99 58 Se fa Dad? : Uf 29 ta ea dB a? 12 20 753 | „eo [11177 
BIS ı ad 4c Se 8d de Se Sc 4b 1& asei : 285 dc 58 AD ad GR dc 85 78 
A981 : Se ce 47 Se dd 5b a9 42 3 ieti i ih i H 2887 : aa da da da ba DE 44 aa a6 
2969 : Bd 49 Se ad 89 1f 27 40 9% Listing 1. »Hi-Maus« für Hi-Eddi geben Be 2 IE 
2971 : fD 45 ad 96 1f cd 4a Se 58 Sie bitte mit dem MSE ein Listing 4. Anderungen zu Listing 3 
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In diesem Teil unseres Kurses werden die Editorfunk- 
tionen behandelt, welche das »Salz in der Suppe« ei- 
ner Textverarbeitung darstellen — die Blockbefehle 
und die Such- und Ersetzfunktion. Einige Tips zur 
Druckeranpassung fehlen auch diesmal nicht. 


lockbefehle dienen dazu, ganze Textblöcke zu bearbei- 

ten. Master-Text bietet hier im einzelnen die Möglich- 

keit Textabschnitte zu löschen, an eine andere Stelle zu 
kopieren oder zu verschieben. 

Bevor man mit Master-Text einen Textblock bearbeiten 
kann, muß dieser zuerst definiert werden. Da Master-Text zei- 
lenorientiert arbeitet, können Blöcke immer nur aus einer 
oder mehreren ganzen Zeilen bestehen. 

Mit <CTRL A> wird der Blockanfang an der jeweiligen 
Cursorposition festgelegt. <CTRL B> dient entsprechend 
zur Definition des Blockendes. Wenn nur eine Zeile als Block 
definiert werden soll, so ist der Cursor in dieser Zeile zu posi- 
tıonieren und <CTRLA> und <CTRLB> hintereinander zu 
drücken. 

Was sind nun die Anwendungsgebiete dieser Blockbefeh- 
le? Grundsätzlich kann man einen Block im Text löschen, ko- 
pieren oder verschieben. Master-Text unterstützt direkt nur 
das Löschen und Kopieren von Blöcken. Dies ist aber kein 
Nachteil, da sich das Verschieben eines Blockes durch die 
Kombination von Kopieren und Löschen bewerkstelligen 
läßt. 

Der Befehlzum Löschen lautet <CTRLL>. Wenn Sie diese 





Master-Text voll im Griff teil (3) 


Aufgerufen wird diese Funktion mit <CTRL S>. Beide 
Funktionen werden also mit der gleichen Tastenkombination 
aufgerufen. Im Grunde genommen besteht zwischen den 
beiden Funktionen auch kein prinzipieller Unterschied. 
Wenn Sie ein Wort nur suchen wollen, brechen Sie eben den 
Suchvorgang nach dem ersten gefundenen Wort ab, ohne 
dieses zu ersetzen. 

Auch bei der Suchfunktion ist die Cursorposition entschei- 
dend. Der Computer suchtnämlich immer erstab der jeweili- 
gen Cursorposition. Wenn Sie den ganzen Text durchsuchen 
wollen, muß der Cursor also zunächst mit <F5> am Textan- 
fang positioniert werden. Erst dann kann die Such- und Er- 
setzfunktion für den ganzen Text aufgerufen werden. Man ge- 
langtnach <CTRLS> in eine Eingabemaske. Im ersten Feld 
wird das Suchwort eingetragen. Dort ist die Verwendung 
aller Buchstaben der Tastatur zugelassen. 

Beispiel: Um das Wort »Computer« im Text zu finden oder 
auch zu ersetzen, muß dieses in der Eingabemaske als Such- 
wort eingetragen werden. 

Im nächsten Feld ist das Ersatzwort einzutragen. Auch in 
diesem Feld können Sie alle Buchstaben der Tastatur ver- 
wenden. Sie könnten hier beispielsweise »Rechner« eıntra- 
gen. MasterText ersetzt dann »Computer« durch »Rechner«. 

In den nächsten beiden Feldern wird festgelegt, ob dıe Be- 
griffe einzeln mit Bestätigung oder automatisch ersetzt wer- 
den sollen und ob der Computer wortweise oder buchsta- 
benweise suchen soll. Zunächst die Funktion »einzeln erset- 
zen« Wenn Sie diese Funktion gewählt haben, so fragt der 
Computer bei jedem gefundenen Wort, ob dieses ersetzt 
werden soll. Wenn Sie diese Frage mit <]> beziehungswei- 


Tastenkombination drücken, wird der Block gelöscht, Dabeinı sag®ei> beantwortet haben, fragt der Computer, ob er wei- 


entsteht allerdings keine Lücke im Text, sondern der nachfol- 
gende Text wird um die entsprechende Zahl von gelöschten 
Zeilen hochgezogen. 


Block kopieren 


Das Kopieren von Blöcken ist dann nützlich, wenn man be- 
stimmte Zeilen des Textesan anderer Stellenoch einmaloder 
leicht abgewandelt benötigt. Dies kann beispielsweise bei 
Tabellen der Fall sein. Ein anderer Anwendungsfall ist, daß 
Sie einfach noch Platz an einer bestimmten Stelle im Text be- 
nötigen. Sie könnten dann einfach eine Zeile an dieser Stelle 
vervielfältigen, und Sıe danach mit Ihrem neuen Text be- 
schreiben. 

Der Befehl zum Block-Kopieren lautet, wie nicht anders zu 
erwarten, <CTRLK>. Bei diesem Befehl ist die Stelle wich- 
tig, an welcher der Cursor sich befindet. Denn dorthin wird 
der Textblock kopiert, den Sie zuvor definiert haben. 

Auch wenn Master-Text zum Verschieben eines Blockes 
keinen eigenständigen Befehl besitzt, soll die Möglichkeit 
des Block-Verschiebens hier nicht unerwähnt bleiben. Sie 
läßt sich nämlich ganz einfach durch das Kopieren eines 
Blockes an die gewünschte und Löschen an der alten Stelle 
ersetzen. 


Suchen & Ersetzen 


Eine weitere interessante Funktion einer Textverarbeitung 
ist das automatische Suchen, beziehungsweise das Suchen 
und Ersetzen von Wörtern oder ganzen Satzteilen. Hierdurch 
ist es möglich, beim Schreiben eines Textes Abkürzungen zu 
verwenden und diese anschließend durch das ausgeschrie- 
bene Wort zu ersetzen. Oder man stellt fest, daß im ganzen 
Text ein Wort immer wieder falsch geschrieben wurde. In 
diesem Fall lassen Sie den Computer einfach alle falschen 
Wörter im Text durch das richtige ersetzen. 


8 Zur 


ter suchen soll. Bei Verneinung wird die Suche abgebrochen 
und der Cursor befindet sich hinter dem gefundenen Wort. 
Auf diese Weise ist es möglich, Wörter nur zu suchen und 
nicht durch ein anderes zu ersetzen. Tragen Sie in der Such- 
maske bei diesem Feld jedoch ein »N« ein, so ersetzt der 
Computer automatisch alle im Text gefundenen Wörter 
durch das Ersatzwort. 

Das letzte Feld, welches noch einer Erläuterung bedarf, ist 
»wortweise suchen«. Wenn Sie diese Funktion durch »j« akti- 
viert haben, so vergleicht der Computer den Anfang des er- 
sten Wortes mit dem des Suchwortes. Stellt er fest, daß die 
beiden Wörter ab einer bestimmten Stelle nıcht mehr über- 
einstimmen, so springt er an den Anfang des nächsten Wor- 
tes und der Vorgang beginnt von vorne. Im Gegensatz dazu 
sucht der Computer, wenn Siein das Feld »n«eintragen, buch- 
stabenweise. Wenn er also feststellt, daß zwei Wörter nicht 
übereinstimmen, suchternichtam Anfang desnächsten Wor- 
tes weiter, sondern beim nächsten Buchstaben. Wenn Sie beı- 
spielsweise nach dem Wort »gehen« suchen, so würde der 
Computer imersten Fallnur dieses, beziehungsweise alle an- 
deren Wörter, diemit»gehen«beginnen, finden. Wirdjedoch 
buchstabenweise gesucht, so findet der Master-Text auch die 
Wörter »entgehen«, »durchgehen« etc. (Martin Pahl/sk) 


Fragen und Antworten zu Master-Text 


Warum druckt der Star NL-10 mit Commodore-Interface 
die Umlaute nicht in NLQ-Qualität? 

Der Star NL-I0 ist ein ungemein flexibler Drucker. Neben 
dem Commodore-Modus, in dem er einen MPS 801 emuliert 
und der beschriebene Effekt tatsächlich auftritt, besitzt er 
auch den sogenannten ASCII-Modus. In diesem ist er unein- 
geschränkt NLQ-fähig, besitzt ladbare Zeichensätze und ist 
vor allem ESC/P-kompatibel. 

Um diesen Modus zu aktivieren, muß zunächst beim Install- 
Menü von Master-Text Punkt 1 gewählt werden (ASCIVIEC- 
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(ESC/P-kompatibel Bus). In der Steuerzeichentabelle ist als 
Änderung lediglich bei »CR« $0D statt $ODOA einzutragen, 
um den normalen Zeilenvorschub zu erhalten. 

Beim Drucker selbst ist die Stellung der DIP-Schalter fol- 
gendermaßen zu wählen: DIP-Schalter 1,3,6,8nach oben (on), 
die übrigen nach unten (off). 


Warum nimmt die Steuerzeichentabelle CHR$-Befehle 
nicht an? 

In der Steuerzeichentabelle braucht dieser Befehl nicht 
eingetragen zu werden. Es reicht, hinter das betreffende 
Steuerzeichen den hexadezimalen Wert des CHR$-Codes zu 
schreiben. Für den MPS 801 wäre das für »Sperrschrift ein« 
der Wert $0E (14 dez.) und $0F »für Sperrschrift aus« (dez. 15). 


Wie paßt man Master-Text an den GP-700VC von Seiko- 
sha an? 

Um diesen Drucker anzupassen, muß etwas mehr Aufwand 
betrieben werden, als mitanderen Druckern. Mit einem neu- 
en Druckertreiber (Listing ]) und einer veränderten Umlaut- 
Routine (Listing 2) ist jedoch auch dieser Drucker in der Lage, 
Umlaute zu drucken und die wichtigsten Steuercodes auszu- 
führen. Zudem müssen beim Programm »Lader« noch einige 
Zeilen wie folgt verändert werden: 


: drucker bdüo cO00O 


„a 08 00 Ba 6 m m HE a HE En ee ae .. 


Tips& Tricks 


Die Zeilen 100, 110, 130 und 140 werden gelöscht und dafür 
eine neue Zeile 140 eingefügt: 
140 SYS 39424: SYS 49152 

Der »Lader« wird dann wieder gespeichert. Befinden sich 
jetzt der neue Druckertreiber »DRUCKER [8 SPACE} D« und 
»Umlaut2« auf Diskette, so wird beim Laden von Master-Text 
automatisch die Anpassung für den GP-700-VC installiert. Die 
Programmteile »INSTALL«, »CENTRONIG«, »MPS801«, »NOR- 
MAL«, »CEN« und »UMLAUTI« werden nicht mehr benötigt. 
Da die alten Programmteile »LADER, »DRUCKER D« und 
»UMLAUT%«) durch die neuen überschrieben werden müß- 
ten, ist es am zweckmäßigsten, sich für die GP-700-VC-Fas- 
sung von Master-Text eine neue Diskette anzulegen. 

(Gerd Gall/sk) 


Master-Text V 2.0 


Nichts ist so gut, daß es nicht noch besser werden könnte. 
Dies trifft auch für Master-Text zu. Mittlerweile wurde eine 
Version 2.0 entwickelt, die das Arbeiten mit Master-Textnoch 
komfortabler macht. Um auch Einsteigern ein gutes Textver- 
arbeitungsprogramm zum Nulltarif zugänglich zu machen, 
haben wir uns entschlossen, MasterText V 2.0 komplett im 
Einsteiger-Sonderheft (SHI6) abzudrucken. (sk) 





Listing 2. »UMLAUT2«, die neue Umlaut-Routine für den GP-700-VC. Bitte mit dem MSE eingeben. 
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Tips & Tricks zu 


Vizawrite 
(Teil 12) 


Der »Vizaspell-Trick«, den wir Ihnen in Ausgabe 9/86 
vorstellten, trägt heute seine ersten Früchte: Ab so- 
fort steht Ihnen im Texteditor auch ein leistungsfähi- 
ger Taschenrechner und Kalender zur Verfügung. 





er unsere Serie zu Vizawrite 64 aufmerksam verfolgt 
hat, weiß, daß es möglich ist, eigene Programme vom 
Texteditor nachzuladen und zu starten. Die Tasten- 
kombination <CBM> <RUN> (<SHIFT RUN/STOP>) ist 
normalerweise dafür vorgesehen, die Rechtschreibhilfe Vi- 
zaspell 64 von der Diskette nachzuladen. Mit einem Trick 
können aber auch andere Programme ausgeführt werden. 
Hierdurch ergeben sich fast unbegrenzte Möglichkeiten für 
neue Funktionen in Vizawrite 64. Genau 6000 Byte ($5DCObis 
$752F oder rund 23 Blöcke einer Diskette) stehen dem Pro- 
grammierer für eigene Routinen zur Verfügung. Wer sich mit 
dieser Thematik näher beschäftigen oder selbst program- 
mieren möchte, sollte sich nochmals Ausgabe 9/86 (ab Seite 
156) zur Hand nehmen. 





<SHIFT CLR/HOME > löscht die letzten Eingaben völlig. 
Diese Tastenkombination ist auch nach Auftreten eines Feh- 
lers, zum Beispiel nach einer Division durch Null, zu betäti- 
gen. 

Mit <SHIFT E> können Sie Exponentialstellen eingeben. 
Jede danach eingegebene Zahl verändert den Exponenten. 
Diese Funktion arbeitet allerdings nur im Dezimalmodus ein- 
wandfrei. 

Die Taste <S> (Signum) ändert das Vorzeichen der ange- 
zeigten Zahl, entweder direkt oder beim Exponenten — je 
nachdem in welchem Modus Sie sich gerade befinden. 

Eine Besonderheit ist die Taste <->, mit der auf den ak- 
tuellen Vizawrite-Textbildschirm umgeschaltet wird. Auf die- 
se Weise können Sie sich die Werte, die Sie im Taschenrech- 
ner verarbeiten wollen, erneut ins Gedächtnis zurückrufen. 

Der Clou des Ganzen ist jedoch die Taste <=>, die das 
Endergebnis einer Berechnung anzeigt. Wird sie betätigt, 
so wird gleichzeitig das Resultat in die Footer-Page des 
Vizawrite-Dokuments übertragen. Mit dem MOVE-Befehl 
können Sie das Ergebnis später leicht an die gewünschte 
Stelle im Text transferieren. Alle mit <=> angezeigten Er- 
gebnisse werden untereinander in diesen Textbereich von 
Vizawrite 64 übertragen. Aber Achtung, vergessen Sie vor ei- 
nem Ausdruck nicht, die Zahlenwerte an dieser Stelle zu lö- 
schen, da der Inhalt der Footer-Page automatisch auf jede 
Seite Ihres Textes gedruckt wird. 


Kalender bis »2099« 


Wenn Sie Vizacalc starten, befinden Sie sich in einem Me- 
nü, das die Punkte »Calculator« und »Kalender« enthält. Hier 
haben Sie auch die Möglichkeit, Vizacalc fest zu installieren 
(<I>). Wenn Sie danach von Vizawrite 64 aus <CBM> 
<RUN> drücken, springen Sie automatisch ins Menü von Vi- 
zacalc, ohne eserneut laden zu müssen. Hierdurch wird aber 


Eingebauter Taschenrechner Gwen Onıdef"xtspeicher auf 29 KByte reduziert und ein Nachladen 


Wenn Sie viel mit Vizawrite 64 schreiben, werden Siesicher 
häufig eine Rechenoption vermißt haben. Dieses Manko be- 
seitigt unsere Erweiterung Vizacalc (Listing ]), die Ihnen ei- 
nen sehr komfortablen Taschenrechner zur Verfügung stellt. 
Er verfügt über alle wichtigen und seltener benötigten Re- 
chenarten. Addition (<+>), Subtraktion (<->), Division 
(</>), Multiplikation (<*>) können direkt über die entspre- 
chenden Tasten eingegeben werden, genauso wie der Hoch- 
pfeil und die Zahl r (<SHIFT t >). Weitere Funktionen wer- 
den über die Cursortasten angewähltundnach <RETURN> 
berechnet: 

Wurzel-, Quadrat-, Exponential- und die natürliche Loga- 
rithmusfunktion, Sinus, Cosinus, Tangens und Arcustangens 
sowie 1/x und ytlx (Bild ]). - 

Wie bei einem guten Taschenrechner, stehen Ihnen auch 
hier zwei Klammern, die auch direkt eingegeben werden 
können, und ein Zwischenspeicher (M) zur Verfügung, in den 
Sie mit »M+« oder »M-« Werte addieren oder subtrahieren 
können. Mit»RM«wird der aktuelle Speicherinhalt angezeigt, 
mit »CM« gelöscht. 

Ein Leckerbissen, vor allem für Programmierer, ist sicher- 
lich die Hexadezimalfunktion. Mit <$> wird sie eingeschal- 
tet und mit <#> wieder deaktiviert. Der momentan ange- 
zeigte Wert wird sofort in das andere Zahlensystem (DEC 
oder HEX) umgerechnet. Hierbei ist jedoch folgendes zu be- 
achten: Bei der Umrechung von dezimal nach hexadezimal 
dürfen nur Zahlen verwendet werden, die mit 16 Bit darstell- 
bar sind (Maximum: 65535 = $FFFF), ansonsten kommt es zu 
einer Fehlermeldung ßERRORG«); bei der Wandlung nach de- 


zimal können auch größere Werte vorliegen (zum Beispiel 


$FFFFF = 1048575). 
Weitere Funktionen des Taschenrechners: 

<CLR/HOME> löscht die zuletzt eingegebene Zahl be- 
ziehungsweise Funktion. Auf diese Weise können Fehleinga- 
ben rückgängig gemacht werden. 


anderer Erweiterungen ist nicht mehr möglich. Dafür sparen 
Sie sich aber unnötige Ladezeiten, wenn Sie den Taschen- 
rechner häufiger benötigen. 

Mit <K> gelangen Sie vom Menü in den eingebauten Ta- 
schenkalender, der alle Tage und Monate von 1901 bis 2099 
berechnet. Er wird ausschließlich über die Funktionstasten 
und <RETURN> bedient. Mit <Fl>/<F2> wird der Tag, 
mit <F3>/<F4> der Monat und mit <F7>/<F8> dasJahr 
vor- beziehungsweise zurückgestellt. Dabei wird gleichzeitig 
der Wochentag berechnet und angezeigt. Mit <RETURN> 
wird der eingestellte Monat in formatierter Form (Wochenta- 
ge) ausgegeben. Mit <-> können Sie auch hier wieder auf 
den Vizawrite-Textbildschirm umschalten. Ins Hauptmenü 
und von dort zurück in den Texteditor gelangen Sie mit 
<RUN/STOP>. 

Vizacalc ist die erste »Vizaspell«-Erweiterung, die zeigt, 
daß man Vizawrite 64 durchausnoch um sinnvolle Funktionen 
erweitern kann. 

(G. Torf/nj) 


Bild 1. Der Taschenrechner in 
Vizacalc beseitigt einen ent- 
scheidenden Nachteil von 
Vizawrite 64. So können Sie 
nun zum Beispiel Rechnun- 
gen mit der Textverarbeitung 
schreiben oder auch komple- 


xere Berechnungen durchfüh- 
ren. Vizacalc wird bei Bedarf 
einfach nachgeladen, kann 
aber auch fest installiert und 
so jederzeit auf Tastendruck 
aktiviert werden. 





Ausgabe 4/ April 1257 „_ 
64er-online:’net 


86 Fa 





c Bu 





name : vızacalc Scdbc dev 60a4 : 84 fc ad ad Ad al 00 Oa dE 6359c : f1 685 ad b7 &b Oa Oa Üa e5 
------ &0ac : Oa aa bd 85 Ad 91 fb c8 IO 63a4 : 85 fb ad bös Kb Oa 65 fb fe 
Scbc : 55 ff ©0 00 ba Be 02 ödf 16 söb4 : e8 cO O2 dü f5 ee a6 Ad e3 &3ac : aa bd c9 4b 48 bd cB Abo Bi 
5dc4 : ad 70 Oc c9 30 fO 01 50 355 söbce =: ad ab Ad c9 08 dO 06 a9 cI 63b4 : 48 40 20 Bc 46 20 55 645 45 
Sdcc : a2 Oö b5 00 9d O2 de eB 51 60c4 : O1 8d: a6 Hd 40 18 a5 fb 38 63bc : Ac c2 61 a9 bc a0 b9 20 ef 
5dd4 : do f8 a9 37 85 01 a9 O2 7d söcc : 69 50 85 fb a5 fc 59 00 26 63c4 : 8c ba 20 14 bb 4c bö& 43 F#fB 
Sddc : 85 7b a9 67 Bd Ol 05 a7 b6 60d4 : 85 fc dü ce ad a7 dd 8d ce &63cc : 20 Oc bc a9 c2 a0 4b 20 76 
5de4 : Oa 8d 00 05 a9 17 8d 18 cf södc =: a8 Ad 20 00 bi Bd a5 Ad 57 63d4 : 78 bf 4c bb 63 20 71 bf 92 
Sdec : dO 20 78 58 a9 Oc a0 dc 4e &ö0e4 : 60 a9 Oi Bd a9 Ad 20 00 81 63dc : Ac bb 65453 20 ea b9 Ac bös 7b 
S5df4 : 20 le ab 20 e4 ff FO fb Ic sec : 61 fO Ob 85 fb 38 a9 02 65 63e4 : 653 20 6b e2 Ac bb 653 20 d7 
Sdfc =: c? 4b fÖO 42 c9 43 fO Sb ed s0f4 : e5 fb Bd ch Ad SzÖ a9 fb 5b 63ec : 64 e2 Ac bb 653 20 b4 e2 7b 
Se04 : c9 49 #0 51 20 ei ff 9 06 söfc =: Bd ch ud AO SB ad ab Ad ce 63f4 : 4c bb 43 20 Oe e35 4c bb 17 
Seöc : ea dü e8 ad b5 4b c? le 68 6104 : e9 bc 8d ad Ad ad a9 ud 02 63fc : 65 20 ed bf Ac b& 5453 20 Zb 
S5ei4 : fO 03 20 9c 68 a2 00 bd 39 &siüc : c? 03 10 Ob 18 49 Od Bd dB 6404 : d8ö 65 fO 0a 20 28 46 a2 Ze 
Seic =: O2 &e 95 00 eB dö #8 a9 07 6114 : aa dd ce ad Ad dO 04 18 84 640c : 17 a0 64 A4c bf 42 20 87 b4 
Se24 : 8b 8d 00 05 a9 e3 Bd Öl cB slic =: 649 O1 Bd aa Ad ad ad Ad 974 6414 : 56 dO fi 20 fa 46 Ac 7d 72 
Se?c : 03 ae 02 df 9a a2 03 20 00 6124 : a2 00 20 b5 di a9 af a0 €e8 s4ilc : bf Ac b& 45 ad bi Sb dO d3 
Se34 : 49 OB 4c 3a 08 20 335 69 fd s6i2c : 4d 20 28 ba 20 cc bc 20 36 6424 : 03 4c c2 &i1 ad ad 4b a2 65 
SeSc : 4c fO Sd Ac bf 61 a9 80 9 6134 = c7 bb ad aa Ad a2 00 20 ch 642c : aB a0 a9 c9 02 10 fF2 c9 cB 
Se44 : 8d Ba O2 a9 Be a0 dc 20 ac 615c : b5 d1 a9 b4 a0 dd 20 28 e9 6434 : 00 dO 05 20 dO #7 f0 053 f4 
Se4c : ie ab a9 11 48 a9 12 a0 28 6144 : ba 20 cc bc a9 Sc a0 00 dP 643c : 20 c? 67 ee ad 4b 20 165 db 
Se54 : &d 20 le ab 48 e9 Gi 48 359 &1Ac : 20 67 b8B 20 Oc bc ad a8 01 6444 : 46 20 53 45 ad b2 4b dO fc 
Seäc » 10 f3 548 a9 2c a0 dd 20 73 6154 = dd a2 00 20 b5 61 20 #4 dc 644c »: 10 20 f1 65 20 28 66 a2 b7 
Se64 : le ab 20 9e 40 20 Bc 57 2c 615c : b8 20 c7 bb 20 O0c bc a9 5 6454 : 4f a0 b8 Be f4 bb 8c f5 de 
Seäc : 20 17 50 20 e4 ff fü fb S35e 5164 =: 07 a2 00 20 b5 41 20 14 dO 645c : 5b 20 a5 67 a9 00 Bd b2 64 
Se74 : c9 5f dO 06 20 9c 48 4c 03 söiödc = bb 20 cc bc a9 b9 a0 dd cB 6464 : 5b 4c 78 62 ad ad 4b FO 58 
Se7c : d4f Se ae bI db eö ft dO 9 6174 : 20 28 ba a9 5c 20 00 20 97 s4&c : bB 20 dB 45 FO 064 20 fl bb 
Se84 : 05 48 20 9c 648 48 c9 85 45 617c = 50 bB 20 Pb bc a5 45 4 Ff3 6474 =: 65 4c 7b 44 20 74 66 20 ea 
SseBc: 8 0 253 CI 87 70 22 7 Ba 17 6184 : ad ab Hd ae ac Kd 20 b5 5a 647c =: B8c 66 20 4b 44 20 b7 67 c2 
s3e94 s fO 235 c9 8a fO 22 cY? 87 30 &18c : 41 20 Oc bc 20 c7 bb a9 1a 6484 : a2 a0 a0 a0 ad ad Sb c9 Sc 
Se9c :s Oö 12 c7 Sb fO 14 c?7 Od b2 6194 : be a0 Ad 20 a2 bb 20 14 b2 648c =: O2 dc 05 20 c9 67 FO 03 dd 
Sea4 : fO ic 20 ei ff 90 c4 dOö 20 6i19c : bb 20 cc bc a9 be a0 dd 20 64954 = 20 dO 67 ce ad 4b a9 01 af 
Seac : c?2 4c fO 5d 4c 45 5f 4c 89 61a4 : 20 28 ba 20 ib bc a9 5c 982 649c =: Bd b2 4b 20 df 46 Ac c2 49 
Seb4 : c8 Se 4c e5 Se 4c f7 Se 20 diac : a0 00 20 5b bc Bd ae Ad Be 6424 : 56i 20 ab 54 Ac c2 61 20 2d 
Sebc =: 4c 2c 5f 4c 4b 5 20 e5 7e 61b4 : 40 85 645 84 42 a2 9% 58 Se sAdac : Fd 57 a2 05 a9 OO 9d 064 c5 
Sec4 : 560 4c 47 Se ad a7 öd cd da öibc : 4c 49 bc 4c Ic 55 20 e4 9d 64b4 =: &c ca 10 fa 40 20 ec 67 72 
Secc : c3 4d fO Oc ee a7 dd 20 26 &ic4 : fF FO fb c9 5f dO 06 20 48 sAbc =: Ac bb 63 20 #7 567 20 dB 2d 
Sed4 : d8 40 20 8c 5 4c 6 Te 49 sicc : 9c 68 Ac c2 61 ae b53 4b 59 64c4 » 65 fO 1f a9 00 Bd b2 &b ac 
Sedc : a9 01 8d a7 Ad do fü ad db 6ld4 : eö ff dö 05 48 20 9c 68 51 s4cc : 20 28 46 20 Oc bc 20 ec 9 
See4 : a7 dd c? O1 fO 05 ce a7 96 side : 48 c9 23 FO 48 c9 24 f0 55 64d4 : 567 20 3 66 a5 41 20 da dO 
Seec : Add dö e4 ad c3 dd Bd a7 dd s6le4 : 58 c9 3a 10 il c9 30 350 2 sAdc : bB 20 ei 47 20 55 5 4c d4 
Sef4 : Add dO dc ad a9 Ad c? OÖc Ffb ölec : Od ae bö äb eö O1 FO 035 ca ö4de4 : c2 di 20 89 56 dO dc 20 31 
Sefc : fO 27 ee a9 üd ae a9 ud F5e sif4 =: Ac 645 45 4c cb 55 c9 47 73 ö4ec : #7 567 20 d8 45 #0 14 a9 Sb 
5f04 : eö 02 dO 09 ad ae 4d 30 al sifc = 10 Öe c? 41 30 Oa ae bA 25 64f4 : OO 8d b2 4b 20 28 44 20 #2 
SfOc =: 04 a9 id dö 05 bd 44 Ad 50 6204 : 5b eO ff dö b9 Ac 545 55 58 sö4fc =: Oc bc a5 de 49 ## 85 de 25 
5fi14 =: 8d c3 dd cd a7? Ad 10 06 ca &20c : a2 12 dd c9 dd FO Od ca % 6504 : 4c d2 54 20 89 44 dO e7 b5 
Sfic : ad c35 &d Bd a7 Ad Ac dI3 77 6214 : 10 f8 20 ei ff 90 a7 dO 39 650c : a9 a8 a0 ae 20 a2 bb 20 Ad 
5f24 : 5e a9 O1 8d a9 Ad dö d5 ISe s2ic : Ian to Bagbeid AB 71 6514 : dd 57 20 df 56 4c bb 653 15 
St2c : ad a9 dd c9 O1 FO Oc ce 38 6224 : bd dc Kud 48 LO 20 #1 55 Ad 65i1c : a9 b3 a0 69 20 le ab a9 ee? 
5f34 » a9 &d ae a9 dd eO 02 dO Ffc 622c : a9 O0 Bd b4 Ab 20 Sc bb 86 6524 : 531 a0 da 20 le ab a9 96 57 
S5fSc =: d4 fO c9 a9 Oc 8d a9 id dif 6254 : 20 44 42 20 53 65 4c c2 ?a 652c : a0 da 20 le ab a9 d3 a0 56 
S5f44 : dO bb ad ab Hd c9 33 dO 6 6235c : 61 20 fi1 45 a9 ff dO ea 8a 6534 : da 20 le ab a9 38 20 4b 61 
Sf4c = 07 ad ac dd c9 O8 fO 14 cb 6244 =: ae b4 db eüO 00 dO Oc a2 3f 6535c =: 20 le ab 20 64 67 20 ab b4 
5f54 : 18 ad ab dd 6° Ci Bd ab Ö0B 624c : 02 bd aß Ab 9d 86 O4 ca 78 6544 : 54 a9 00 a8 99 41 00 c8 cB 
SfSc :.6d ad ac 4d 47 00 Bd ac Pf 6254 » 10 #7 &0 a2 02 bd a5 4b 48 654c : cO 10 dO fB Ac 28 57 a9 Se 
5f64 zz dd 20 84 41 4Ac O1 5 ad d4 625c : 94 864 04 ca 10 #7 40 20 19 6554 : Oa Bd ab Kb a2 00 Be ae Sf 
Sföc =: ab dd c9 ud dö 07 ad ac 45 6254 : dB 45 fO id 20 28 46 a2 10 655c : 4b Be bO db a2 19 84 15 el 
5f74 =: dd c9 07 fO ef 38 ad ab 74 s26c : bf a0 b8 Be f4 Sb Sc F5 Fi 6564 : 50 48 ee ae Ab ad ae Kb Z2f 
5f7c : dd eF Ol Bd ab Ad ad ac 06 6274 : &b 20 e5 664 20 d7 67 4c 2c s65&6c : c9 O1 FO 064 c9 Ob 10 id 22 
5f84 : Add e9 00 8d ac Sd dü d9 c5 627c : c2 641 20 89 46 dö e5 ee 8a 6574 : dO 1e 20 16 46 48 c9 30 4f 
S5f8c : ad a5 4d Öa 0a aa al 00 21 6284 : ac db 20 d8 55 fÜO 0a 20 4 657c =: #0 07 09 80 Bd 5c 04 döO bO 
5f94 : bd 85 Ad 09 80 99 53 04 ba 628c : 28 646 a2 9a a0 42 Ac bf 10 6584 : 05 ce ae db 20 df 646 20 e2 
sf9c : eB8 cB co 95 do f2 ad a9 27 6294 : 62 20 89 66 dO fi ad ac e2 658c : dd 547 A4c c2 61 58 JdOö f4 Of 
Sfa4 : 4d Oa 0a aa a0 00 bd 51 92 629c : &b fO Oc 20 ea dA 20 57 9c 6594 : a2 O1 bd 53 04 94 52 04 Of 
Sfac =: &d 09 80 99 5c 04 eB8 c8 0c 6234 : 66 20 #53 564 ce ac 6b Ac 7d 659c : eB eO 0a dOö f5 48 09 80 59 
5fb4 : cO 04 dO f2 ad a7 Ad a2 Ic s2ac : 6f bB 20 dB 55 FO Oa 20 ei 6534 : 94 52 04 dO df ad ab db 76 
Sfbc =: 00 20 ec 5f a9 58 a2 04 e53 &2b4 : 28 546 a2 c2 a0 642 Ac bf 3d sS5ac : c? Öb FO de a9 Ob Bd ab 95 
S5fc4 = a0 80 85 fb 86 fc 84 fd e3 &2bc : 642 20 89 464 dO fi 20 fa 70 65b4 : 5b a9 2e dOö ac a2 05 bd Oi 
Sfcc =: aö 00 20 fS3 Sf a0 00 84 #7 62c4 : 56 4c 14 bb 20 d8 45 fO 0d s65bc =: al db 9d 5d 04 ca 10 #7 ed 
ofd4 : fd ad ab Ad ae ac Ad 20 87 ö2cc : 0a 20 28 46 a2 dc a0 62 16 65c4 : a9 Ol 8d bO Sb dO cS ae ii 
Sfdc : ec 5f a2 0535 bd 00 01 09 75 62d4 =: Ac bf 42 20 89 544 döO fi 67 65cc : 40 04 Se 5f 04 09 80 8d 64 
Sfe4 : 80 9d 41 04 ca 10 f5 4 di s2dc : 20 fa 66 a5 d1 döO 01 60 29 65d4 : 50 04 dO bO 20 55 55 ad Oe 
Sfec : 20 b5 d1 4c df bd dö ad 91 ö2e4 : A4c 2b ba ad bO 4b dO 16 00 s6Sdc = b2 Ab c9 00 FO 04 20 4b Od 
Sff4 =: 01 01 fO 10 ad Co 01 05 9d s2ec : ad 52 04 c9F a0 dO 07 a9 fd &5e4 : bh a9 00 H0 20 28 4b a9 5b 
satte 3 fd 91 Fb cB ad Ol O1 05 chb &2f4 :; ad 8d 52 94 dO 05 a9 a0 9a sS5ec : Ol 8d b2 &4hb KO az OO 85 Fb 
6004 : fd 71 fb 40 a9 30 05 fd Ol s2fc » 8d 52 04 Ac c2 Si ad Fe eB u5f4 : 7a e8 bd 51 04 29 7 9d If 
&00c = 91 fb cB ad 00 01 05 fd 9b 6304 : 04 c9 ab dO 07 a9 ad 98d 851 s85fc =: 00 02 eB eO 10 dö f5 a9 fe 
6014 : 71 fb 40 a9 42 a2 05 85 498 &350c : Se 04 dö ef a9 ab 9d Fe 89 6604 : O0 9d 00 O2 ad b4 üb FO 253 
&ölc = fb 84 fc ad ch Kd Bd c7 ed 6314 : 04 dO e8 20 d7 57 20 dB a9 660c =: 03 Ac 05 68 20 73 OO Ac 359 
6024 =: dd ad c7 ud Bd cB Ad 30 F5d &Sic =: 65 fO Oe 39 00 8d b2 6b cO 6614 : #3 bc a2 053 bd dc 69 09 €e9 
602c =: 14 FO 12 dO 1a ad cB Ad 4 6324 : 20 Bc 44 20 d9 458 Ac b9 ad sbic =: BO Id Af 04 eB eo 12 dO F5f 
6034 =: 18 549 07 8d cB Kd cd c5 2b 6S32c ı 653 20 74 46 20 Bc 46 20 c9 6624 : f3 4c dd 47 20 fi 65 20 09 
söSc =: dd 30 Öc FO Da a9 20 Bd %c 6554 : d9 68 20 28 66 20 e4 ff 49 s62c : 1b bc a2 05 b5 61 9 ee 37 
6044 : 00 Oi 8d Ol O1 dO Ge cd b3 63S5c : fO fb c9 3d FO eb 48 a9 27 

604c : a7 dd dO 04 a2 80 84 fd a5 6344 =: 00 8d bZ &b 58 Ac c7 bi FO 

6054 : a2 00 20 ec 5f ac c4 dd e5 s54c = 20 4e 47 ac b7 bb cO 00 dd 

&05Sc : c8 c8 cB cO 15 350 05 4c 4a 6354 : dO 02 a0 04 88 Bc b7 &b 7i 

6064 : 73 60 Bc c4 dd 20 f3 Sf 29 635c : A4c 95 453 20 4e 67 ac b7 92 2 10 e er 

&06&c : a0 00 84 fd Ac 31 &0 18 ed 6364 : &b cO 03 dO 02 a0 ## cB ci Listing 1. Vizacalc enthält 

074 : a5 fb 549 50 85 fb 35 fc 44 &565c : Bc b7 üb Ac 95 55 20 de ca n 

&07c : 69 O0 85 fc ce c5 Ad ad 12 6374 : 567 ae bö Ab eO 05 dO O2 bb einen Taschenrechner und 

6084 : c5 &d #0 Ob ee c7 &d #9 dB. 637c : a2 ff eB Be b& &b 4c 95 Ad Kalender. Bitte beachten 

&08c =: O1 8d c4 Ad Ac 25 AO a9 #5 6384 : 65 20 4e 57 ae bu 4b eüö 88 Sie die Eingabehinweise 

6094 =: 07 Bd c5 Hd a9 Ol Bd c4 e53 &38c : 00 dO 02 a2 04 ca Be bb 07 5 

609c = &d 40 a9 41 a2 05 85 fb 2c 4394 ı 6b 20 &4 67 4c c2 61 20 b& auf Seite 79 
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656534 : &b ca 10 
s65c =: 1b bc bd 
6544 : 10 f8 a2 
s6Ac : fi 55 a2 
6654 = &b ca 106 
665c : e8 db 95 
6664 : OO 86 70 
&böc =: Ol dO 05 
6674 : 20 55 55 
667c : 46h 20 59 
6684 : d7 67 &c 
668c : ad b4 öb 
6694 : 20 dd bd 
589c : e9 04 50 
6634 : c97 45 dO 
ssac : B5 fb a? 
66b4 : a5 #4i cY? 
söbc =: e5 di ch 
66c4 : dO e4 20 
Söcc =: bI 00 O1 
ddd4 : dO fb ad 
sädc : 52 04 80 
&6e4 : 60 a0 öl 
ösbec : bb 49 ff 
66f4 : 44 45 de 
öö6fc : bd eB Ab 
6704 : 95 69 ca 
670c : 65 20 16 
6714 : &b 9d 58 
671c : O2 ö6f 9a 
6724 = c9 93 do 
672c =: OÖ Bd ad 
6734 : 44 62 a2 
673c : 67 20 dö 
6744 : &b 20 53 
674c : c2 61 ad 
6754 =: ci 6b 65 
GISE Er 29 ZE 91 
6764 : 18 ae b& 
&7&6c =: bB 4b 459 
6774 = OO 48 18 
677c : cO 4b 85 
6784 : ci 6b 85 
678c : 09 80 91 
6794 2: ad bi 4b 
679c =: b2 6b fO 
6/a4 : a0 a2 07 
67ac : 6b bd ee 
67b4 : 10 fi &0 
&7bc =: 9d ee bb 
67c4 : &b ca 10 
s7cc =: 8c 81 04 
67d4 : 82 04 80 
d67dc =: SO a9 00 
67e4 : bi 9d 05 
s7ec : a2 05 bd 
67f4 : 10 f8 40 
67fc = 60 a2 a0 
6804 : 00 a2 0a 
680c : 20 75 00 
6814 : 19 38 e9 
s68ic : a5 d1 fo 
6924 : 61 48 FO 
882c =: ÖOc 48 50 
6854 : 20 4a 58 
68Ic = Aa 58 48 
6844 : 548 97 01 
684c : fh 90 02 
6854 : 20 f7 b7 
68S5c =: 14 20 2 
6964 : 48 a9 20 
&B8&c : 99 01 Oi 
6974 : 58 Ac ac 
887c : a9 04 85 
6884 : a9 d4f 55 
688c : 91 fd cB 
6894 : fe a5 fc 
689c : ad bI 4b 
6834 : ad b5 &b 
öBac : Bd b5 6b 
6864 : Hbf 85 fc 
ößbc : 04 85 fe 
&9c4 = bi fd 91 
&Bcc : do f53 e& 
68d4 =: c9 OB dö 
88dc : dö 07 ad 
öBe4 : Ad ad 44 
ö8ec : fb ad 45 
&68f4 : eb bi a4 
ö8fc : fb 88 a7 
6904 : dc 91 fb 
670c : fb 88 10 
6714 =: 65 61 8d 
6r71c : 67 00 Bd 
6924 : 38 e5 41 
&92c = Ob e9 00 


69534 
6973c 
69744 
sIF4Ac 
69754 
s95cC 
6954 
sröc 
6974 
&97c 
69784 
678cC 
69774 
&F7F7c 
69724 
&9ac 
69b4 
&9bc 
69c4 
s9cc 
6944 
s9dc 
69e4 
sec 
6774 
&9fc 
bsa04 
saoc 
6al4 
balc 
6a24 
ba2c 
645354 
sdasc 
6a44 
badc 
6354 
sasc 
6a64 
saösc 
6374 
6a7c 
6484 
6a8c 
6374 
sa9c 
6aaf4 
baac 
6ab4 
dsabc 
sacı 
dacc 
6ad4 
sadc 
6ae4 
öaec 
6af4 
dafc 
&b04 
&büc 
6b14 
öblc 
6b24 
öb2c 
6b34 
öbS3c 
6b44 
öb4c 
6654 
&b5c 
6b64 
ösbäc 
6b74 
&b7c 
6b84 
&b8c 
6b94 
öb9c 
ö6ba4 
öbac 
ö6bb4 
öbbc 
&bc4 
öbcc 
öbd4 
öbdc 
öbe4 
öbec 
öbf4 
öbfc 
6c04 
scüOc 
&6c14 
oclc 
6c24 
&c?c 





Tips& Tricks 


cO cO 
es.ced 
cd 2b 


dd 
co 
co 
bö 
b2 
ae 
dd 
dd 
ab 
db 
b> 
dd 
dd 
ab 
db 
b3 
d2 
53 
dd 
co 
cO 
20 
3d 
dd 
co 
co 
co 
cO 


20 


Od 
co 
co 
co 
cO 
dd 
20 
20 
cO 
cö 
dd 
20 


2QO 
20 


b3 dd Od 
du_d2Gres; 0 
dd cd 2d 


ad 
bi 
bd 
co 
co 
dd 
37 
2d 
co 
co 
dd 
34 
2f 
co 
cO 
Oo 
dd 
dd 


co 
co 
dd 


co 
co 
Od 
20 


20 
co 


&c354 3 31-39 38:37 29.0444 327, 41 
&cIc : 4b 54 20 26 20 d4 45 43 c2 
6c44 : 48 4e 49 4b Od 12 dd 20 68 
&cAc : 20 20 20 4 44 45 52 20 66 
6c54 : 20 20 20 dd Od 12 dd 20 61 
sc3e 2 92 cS35 12 41 dc 45 355 Ic 49 
&c64 : 41 54 4 52 20 dd 72 20 69 
Schr’: 20 29: 20 20 20 20. 20 dA: .da 
6c74 : 45.52 4c 41 47 20 ci c7 2a 
&c7c : Od 12 ad cO cöO cO cO cO ac 
6c84 : cO cO cO cO cO cO cO bd 7d 
&c8c : Od 00 953 bö cö cO cO cO Zb 
&c94 = cO cO cO cO cöO cO cO cö 95 
8cI9eE.5.€ED8 EO cO cO cO EO cd. c0O. 9% 
&ca4 =: cO cO ae Od dd i2 20 20 41 
scac : 20 20 20 20 20 20 20 20 ac 
&cb4 : 20 20 20 20 20 20 20 20 b4 
öcbc : 20 20 20 20 972 dd Od dd 00 
&cc4 : 12 20 20 20 20 20 2c 20 ed 
&ccc : 20 20 Ze 20 20 20. 20 20 50 
&cd4 : 20 20 20 20 20 20 20 392 bPY 
Aäcdc =: dd Od dd 12 20 20 20 20 hd 
ö6ce4 : 20 20 20 20 20 20 20 20 e4 
&cec : 20 20 20 20 20 20 20 20 ec 
üctf4 : 20 20 92 dd Od ab cO cO 57 
öctc =: cO cöO cO cO cO cO cO cOö Fb 
&d04 =: cO cO cO cO cO cO cO cO 053 
s&döc =: cöO cO cO cO b5 Od dd 20 do 
6d14 : 20 20 20 20 20 20 20 20 14 
die 3 20.20 20 2020 20: 20 20 -1cC 
6d24 : 20 20 20 20 20 dd Od 00 85 
sd?2c = ad cO cO cöO cO cO cO cO IB 
50354:3 CO cO9 EeO ed cd eo e0: c0:. 35 
sdsec 3 cO co cO cO cO coO cO bd 35 
&d44 = 00 1f ic if le if le if 50 
Addc 3 If ie 1f je 1f 20 20 20 ba 
6454 : 20 4a O1 Oe Ze 45 05 O2 cc’ 
sdSc : Ze Ad O1 12 2e 41 10 12 05 
&dd4 : Ze Ad Ol 09 20 4a 15 Ce 5Ff 
sdäc =: Ze 4a 15 Oc Ze 41 15 07 dö 
6d74 : Ze 535 05 10 Ze 4f Ob 14 41 
&d7c : Ze 4e Of 16 Ze 44 05 la a5 
6d84 : Ze 535 Of Ze 20 Ad Öf Ze eb 
&d8c =: 20 44 09 Ze 20 4d 09 Ze cS 
6d94 : 20 44 Of 2e 20 46 12 2e 59 
&d9c : 20 55 01 Ze 20 d3 8f ae 38 
&da4 : 20 05 01 Of 01 04 05 cS 54 
sdac =: 07 57 ff 89 I64 a0 00 00 #8 
ödb4 =: 85 74 cc cc cd 985 40 00 ba 
adbc =: OO 00 835 00 00 00 00 le dP 
6dc4 = 01 07 ff 05 2 c5 Ze 2b 1a 
&dcc : 2d 2 2a 53 394 11 91 id 63 
&dd4 : 9d Od 95 15 28 29 5e de 42 
öddc : bB aß 42 82 ad c7 eb 16 b2 
öade4 : Se 4b 71 84 9a 27 93 ıF 44 
ödec : 67 02 Ob 65 45 62 42 42 7c 
ödf4 : 62 42 553 653 543 653 63 453 72 
ödfc = 67 67 64 54 54 65 2 de cB 


Listing 1. Vizacalc — eine Erweiterung 
zum Textverarbeitungsprogramm Viza- 
write 64 (Schluß) 
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COMPUTER-MARKT 


Wollen Sie einen gebrauchten Computer verkaufen oder erwerben? Suchen Sie Zubehör? Haben Sie 
Software anzubieten oder suchen Sie Programme oder Verbindungen? Der COMPUTER-MARKT von 
:»64’er« bietet allen Computerfans die Gelegenheit, für nur 5,— DM eine private Kleinanzeige mit bis 


zu 4 Zeilen Text in der Rubrik Ihrer Wahl aufzugeben. Und so kommt Ihre private Kleinanzeige in den scheckamt mit dem Vermerk »Markt & Technik, 64'er« oder schicken Sie uns DM 5,.— als Scheck oder 
COMPUTER-MARKT der Juni-Ausgabe (erscheint am 15. Mai 87): Schicken $ie Ihren Anzeigentext 


in Bargeld. Der Verlag behält sich die Veröffentlichung längerer Texte vor. Kleinanzeigen, die entspre- 
bis zum 7. April 87 (Eingangsdatum beim Verlag) an »64’er«. Später eingehende Aufträge werden in 


chend gekennzeichnet sind, oder deren Text auf eine gewerbliche Tätigkeit schließen läßt, werden 
der Juli-Ausgabe (erscheint am 12. Juni 87) veröffentlicht. in der Rubrik »Gewerbliche Kleinanzeigen« zum Preis von DM 12,— je Zeile Text veröffentlicht. 





Am besten verwenden Sie dazu die vorbereitete Auftragskarte am Anfang des Heftes. 
Bitte beachten Sie: Ihr Anzeigentext darf maximal 4 Zeilen mit je 40 Buchstaben betragen. 
Überweisen Sie den Anzeigenpreis von DM 5,— auf das Postscheckkonto Nr. 14199-803 beim Post- 
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64’er Extra 


Parameter 


Vorwahl Rufnummer Art System-Name 
(0212) 318697 p Solinger MB : 701 
(0212) 47511 p Solinger Datenbank ZE] 
(0215) 476567 p KWCS/BDVI 8Nl 
(02151) 700253 p Lion 8Nl 
(02151) 801339 k KS ZEl 
(02161) 200928 k Symic ZEl 
(02202) 50033 k Computer Center 8N1 
(02204) 21530 p Multimail-System 8N] 
(0221) 371076 k WDR Computer-Club 8Nl 
(0221) 387686 p Sunil 8Nl 
(02215) 394976 p Cream ZEI 
(0221) 512640 p Hacker Box Köln 8Nl 
(0221) 558336 p  Bit-Dschungel ZN1 
(0221) 6801907 p  CUP-Box 8N] 
(0221) 882898 p Milka 8NI 
64’er Extra (0221) 894076 p MAD N 
Diesmal widmet sich das 64’er Extra 2 = Er 16 z a 3 en 
den DFÜ-und Mailbox-Fans. Sie fin- undeswehr Sn] 
Pepe üfte Telef (02373) 66877 k Firma Ueding 8Nl 
en hier geprune leleionnummern (02374) 13420 p Märkische MB 8N1 
aus Deutschland, Osterreich und der (02382) 86386 p AM. 7N2 
Schweiz. Wenn Sie diese Nummern (0251) 322790 p MAUS 8N] 
anrufen, können Sie ziemlich sicher (030) 2118390 p  Jacobi’s  8Nl 
sein, daß sich auch eine betriebsbe- (030) 3219768 p  Datenmühle 7NI 
reite Mailbox meldet. Somit erhalten (030) 4049872 p UM... ZEl 
Sie ein Nachschlagewerk für die (030) 4116415 p Box ohne Nutzen ZEI 
»wichtigsten« Mailbox-Telefonnum- (030) 4166832 p ICB IN2 
mern. (030) 4328231 p  City-Dialog-System 8N] 
(030) 4926643 p Telemail 8Nl 
(030) 6213908 p Friesland 8Nl 
(030) 6227517 p  AÄnni’s Userbox 8Nl 
(030) 6249832 p IFM 8N] 
(030) 6624325 p  Jabbas Palace 8Nl 
U (030) 6639596 p CBEBB. 8Nl 
(030) 667085 p Thowo ZNI 
® ® GS4ER OnLme#730) 6818679 p IBB 8Nl 
(030) 7055693 p  BunnyBox 8Nl 
Mailboxliste er 
| (040) 2512371 p MCS 8Nl 
(040) 373865 p  Rappelkiste 8N]l 
ür viele Computer- strichen. Geprüft wurden (040) 5277016 p Tornado 8Nl 
Benutzer ist die Daten- die Mailboxen im Zeitraum (040) 5593129 p VMS 8Nl 
fernübertragung ein in- von 28.1.87bis 4.2.87. ZuIhrer os wre p Sn nn 
teressantes Betätigungsfeld. Hilfe steht in der Tabelle p 
Ein Problem ist jedoch, daß auch die Art der Mailbox, (040) 8005198 p CASH. ZEI 
immer wieder Mailboxen hierbei bedeutet p = privat, cn es pP a ER ne 
schließen oder neue aufma- k = kommerziell und CUG (0221) pP 
a (0421) 592164 D= GER: 8N] 
chen. Die folgende aktuelle (Closed User Group) = nicht (0451) 493920 : 
® 2 p M]IJS (Fidonet) 8Nl 
Liste von deutschen, öster- Öffentliche Mailbox. Nur beı (04841) 1881 Saughe ZN 
reichischen und schweizeri- den privaten Boxen können (05121) 42113 p AMS- Com-Data 8N] 
schen Mailboxen soll Ihnen Sie sicher sein, auch Zugang (05361) 22550 D _ Grosser Bruder ZNI 
helfen, sich unnötigen Ärger zum System zu erhalten. (0561) 498669 p DARC 8N] 
zu ersparen. Die untenste- Die Telefonnummern im (05722) 3848 p  DEHOCA 8N] 
henden Systeme sind 24 zweiten Teil der Liste gehö- (06102) 17328 p _Panther-Box 8N] 
Stunden online. Boxen aus renentwederzu ehemaligen (06128) 73498 p Spy 8Nl 
früheren Veröffentlichungen Boxen oder es sind private (06151) 713034 p Meeting 8Nl 
die sich nicht meldeten, ha-_ Nummern. Diese Anschlüs- (06154) 51320 . CUG Decates 8N] 
ben wir nach 10 erfolglosen se bitte nicht mehr anrufen. (06154) 91433 CUG Decates TE] 
Versuchen aus der Liste ge- (rb) (06174) 5355 k _KFC Info-Sys ZEl 
(06181) 48884 k  Otis ZEl 
(06187) 25828 ? Thor ZNI 
(0621) 12302 p Spima ZEl 
Vorwahl Rufnummer Art System-Name Parameter (06234) 7058 p Mail Sys. Mutters. - 7E1 
(0202) 463678 p Ronsdorfer 8N] (06432) 7384 k PC Billboard sNl 
(0202) 559350 p Toelleturm 8N1 (06561) 60821 p Eifel-Box öN] 
(0203) 767613 p  Inisys DU (IUS) 8Nl (06806) 3978 p  User-Mailbox ZNI 
(02054) 2345 p R-C-B ZEl (069) 6638191 k Combo 8N] 
(02101) 274337 p Neusser CC ZEIl- (069) 784797 p Dark Moon ZEI 
(02102) 475400 k Ratev ZEI (07031) 26902 p HP-PC-Mailbox 8Nl 
(0211) 208572 p  Brainbox 8N] (0721) 685010 p  Fido-Net 8N] 
(0211) 5047865 k Epson ZEIl (0781) 58345 p FOB 8Nl 
(0212) 16717 p EDE&THW 701 (0711) 3700978 p PFM -  8NI 
92 bier, Ausgabe 4/pfil APR de 
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64’er Extra 


Parameter 


Rufnummer Art System-Name 


99041 
409085 
39941 
39951 
810011 
810031 
810051 
20281 
20291 
20201 
299171 
299061 
299291 
60241 
6038] 
60581 
36791 
36781 
36761 
228730 
228630 
228758 
20571 
20541 
20501 


PAD Bielefeld 


PAD Mannheim 
PAD Mannheim 
PAD Mannheim 


PAD Saarbrücken 
PAD Saarbrücken 
PAD Saarbrücken 


PAD Frankfurt 
PAD Frankfurt 
PAD Frankfurt 
PAD Stuttgart 
PAD Stuttgart 
PAD Stuttgart 
PAD Karlsruhe 
PAD Karlsruhe 
PAD Karlsruhe 
PAD Augsburg 
PAD Augsburg 
PAD Augsburg 
PAD München 
PAD München 
PAD München 
PAD Nürnberg 
PAD Nürnberg 
PAD Nürnberg 


Diese Nummern nicht mehr anrufen! 


51245 
34456 
3129902 
3247256 
4144068 
34447717 
3444877 
4539333 
6118502 
6860165 
1868178 
2993461 
784158 
53650 
103069 
717314 
519008 
413091 
360143 
435452 
2564751 
36 1409 
7808196 
8634514 
621817 
588939 
519781 
981835 
36818 
231689 
362962 
833000 
412505 
613116 
509355 
6271800 


mE. 0 Hilo FüL > 


jo io Bio) 


CUG 


Pyramide Data. 


Infsys K 
Comin 
Soft Box 
Gerb-Net 
Gicht 
Gicht 
EFBI 
CIZ 

BMB 
CCS 
MBS 
Infsys-DA 


Midnight Express 


Norsak 
Telebox 
Vogelfutter 
Flash 

Kometh VT100 
Marcon 


User Mail Service 


CAC 

Octet (f) 
PADdle 
DIS 

Club MB 
GCS 
Norasia 
MB-Service 
Umesa (f) 


Micronet St. Imier 


Hotline 
EC.M. Basel 
Phillips Wien 


Die Parameterangaben bedeuten: 
7/8: Sieben oder acht Datenbits 
N/E/O: No (keine), Even (gerade) oder Odd (ungerade) 


Vorwahl Rufnummer Art System-Name Vorwahl 
(0711) 634768 k Flad-Box 8N] (0521) 
(0721) 685010 k M{C. Karlsruhe 8Nl (0621) 

(07161) 51113 p FilstalMB 8N1 (0621) 
(07361) 43640 p  Lebensinterface 8NI (062]) 
(08121) 41477 p AÄlCapone IN] (0681) 
(0821) 524035 k  Resco-Box 8Nl (0681) 
(089) 392289 p  Hitech Jr. 8N]. (0681) 
(089) 596422 k Tedasl 8Nl (069) 
(089) 598423 k  Tedas2 8N] (069) 
(089) 8120338 p  ACM 8N1 (069) 
(089) 831288 k  Lauche & Maas 8N] (0719) 
(089) 8545402 k . PRO-Box 8Nl (0711) 
(089) 6414879 p Ride ofthe Valkyrie 8Nl (0711) 
(0911) 574160 p  Smurf-o-Box 8Nl (0721) 
(0721) 
(0721) 
(0821) 
(082]) 
Mailbox-Nummern Österreich (0821) 
(089) 
(0043)222 888412 Sysdat-Wien (Datex) N] (089) 
222 664472 Chipsi N] (089) 
(0911) 
(0911) 
(091D 
Mailbox-Nummern Schweiz 
(004) 1 2416241 FEP 8Nl 
1 4918222 Logon AG 8Nl 
1 565270 ‚Radio City 8Nl (02273) 
1 7104436 Trax 8Nl (02203) 
1 7153619 HMK° 8N] (030) 
1 7413314 BMB ZEI (030) 
21 355639 Micronet (f) 8Nl (030) 
21 474368 EPFL Lausanne (f) 8Nl (030) 
33 227500 CCCT 8Nl (030) 
52 252574 SCW 8N] (030) 
52 272615 OBIS 8N]l (030) 
53 45458 PIM-Telemail 8Nl (030) 
61 675282 ESM-CCR 8N] (040) 
(06151) 
(07024) 
(07215) 
PADs in Deutschland (0781) 
(0711) 
(0201) 787051 PAD Essen 300 8N]1 (0621) 
(0201) 791021 PAD Essen 1200 8N1 (0041) 31 
(0201) 793003 PAD Essen 1200/75 8N1 (0041) 31 
(0211) 329318 PAD Düsseldorf 300 8N1 (004) 1 
(0211) 329249 PAD Düsseldorf 1200 8NI (0041) 93 
(0211) 320748 PAD Düsseldorf 1200/75 8N1 004) 1 
(0221) 2911 PAD Köln 300 8N1 004) 1 
(0221) 293] PAD Köln 1200 8N] (0041) 22 
(0221) 2951 PAD Köln 1200/75 8N1 (0041) 31 
(0231) 57011 PAD Dortmund 300 8N1 (0041) 62 
(0231) 52011 PAD Dortmund 1200 8N1 (0041) ZI 
(0231) 52081 PAD Dortmund 1200/75 8N1 (0041) 85 
(030) 240001 PAD Berlin 300 8NI (0041) 37 
(030) 240081 PAD Berlin 1200 8N1 (0041) 37 
(030) 240061 PAD Berlin 1200/75 8NI (0041) 38 
(040) 441231 PAD Hamburg 300 8N1 (0041) 39 
(040) 441261 PAD Hamburg 1200 8N1 (0041) 4l 
(040) 441281 PAD Hamburg 1200/75 8N1 (0041) 61 
(0421) 170131 PAD Bremen 300 8N] (0043) 22 
(0421) 14291 PAD Bremen 1200 8N1 
(0421) 15077 PAD Bremen 1200/75 8N1 
(05 11) 326651 PAD Hannover 300 8N1 
(0511) 327481 PAD Hannover 1200 8N1 
(0511) 327591 PAD Hannover 1200/75 8N] 
(052) 59011 PAD Bielefeld 300 8N1 u 
(0521) 59021 PAD Bielefeld 1200 8N1 Parität 


1/2: Ein oder zwei Stopp-Bits 


Parameter 


1200/75 8N1 
300 8N] 
1200 8N] 


1200/75 8N] 


300 8N1 
1200 8N1 
1200/75 8N1 
300 8N1 
1200 8N1 
1200/75 8N] 
300 8N1 
1200 3N1 
1200/75 8N1 
300 8N1 
1200 8N1 
1200/75 8N1 
300 8N1 
1200 8N] 
1200/75 8N1 
300 8N1 
1200 8N] 
1200/75 8N] 
300 8N] 
1200 8NI 
1200/75 8N1 


keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
defekt 
keine MB 
keine Gäste 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
keine MB 
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ichtes Schneetreiben 
herrscht auf der Tran- 
sitstrecke Hof — Berlin. 
Nach dem Passieren der 
westdeutschen Kontrollstel- 
le fährt man einige Zeit im 
Schrittempo durch das Nie- 
mandsland zwischen beiden 
deutschen Staaten, bis sıch 
die DDR-Kontrollstelle aus 
der Dunkelheit schält. 

Obwohl es schon später 
Abend ist, herrscht noch re- 
ger Ändrang am Grenzüber- 
gang. Erste Kontrolle Paß 
und Wagenpapiere ver- 
schwinden in einem dunklen 
Schacht, von wo aus sie per 
Förderband zur nächsten 
Kontrollstelle gelangen. Bis 
man selbst dort ankommt 
dauert es etwa eine Stunde 
— man läßt sich Zeit bei der 
Überprüfung: der Reisen- 
den. Dann: Prüfender Blick 
ins Gesicht — »Gucken'se 
mich bitte mal direkt an« 
wird man in reinstem Säch- 
sisch gebeten. 

Bei der dritten Kontrolle 
kommt, wie erwartet das 
Handzeichen: Bitte zur Kon- 
trolle rechts ranfahren. 

Nachdem ich durch tat- 
kräftige Mithilfe eines sonst 
sehr freundlichen DDR- 
Grenzers einige längst ver- 
mißte Gegenstände wie Feu- 
erzeuge, Quittungen und 
sonstiges wieder ım Auto 
entdeckt habe, hebt sich die 
Schranke. Einige Ausgaben 
der 64’er, die ich dabeihabe, 
werden nicht beanstandet. 
Die 64’er ist in der DDR als 
Fachzeitschrift anerkannt 
und darf somit eingeführt 
werden. 

In den nächsten Tagen bie- 
tet sich einiges Neue an In- 
formationen über den Stand 
der Computertechnik in der 
DDR ım Allgemeinen und 
insbesondere über die Lage 
auf dem Heimcomputer-Sek- 
tor. 

Hier sieht man es als 
Selbstverständlichkeit an, 
sich ım nächsten Fachge- 
schäft oder in der Weih- 
nachtszeit sogar bei einem 
großen Lebensmittel-Dis- 
counter einen Computer zu 
kaufen. Inder DDR dagegen 
muß man schon einige An- 
strengungen unternehmen, 
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Auch in der DDR herrscht reges Interesse an Heim- 
computern. Großer Beliebtheit erfreuen sich wie in der 
Bundesrepublik der G 64 und der C 128. Die 64’er er- 
kundete, was sich dort auf diesem Sektor tut. 


um an einen Computer zu 
kommen. Doch auch wenn 
man über eine Quelle ver- 
fügt, stellt sich noch das 
Preisproblem. Ist bei uns ein 
neuer C 64 mittlerweile für 
etwa 470 Mark erhältlich, so 
schlägt ein Gebrauchtgerät 
in der DDR mit etwa 6000 
Mark (Ost) zu Buche, wie der 
Ausschnitt aus dem Kleinan- 
zeigenteil eines Elektronik- 
Magazins zeigt (Bild). Ein 
Drucker wie der MPS 801, 
der auch als Gebrauchtge- 
rät noch sehr begehrt ist, Ko- 
stet etwa das gleiche. Man- 
cher wird beim Thema 
Drucker jetzt einwenden, 
daß die Präsident-Drucker, 
die sich bei uns einer großen 
Beliebtheit ob ihrer robusten, 
Bauweise erfreuen, jain der 
DDR hergestellt werden. 
Das ist richtig. Aber es wird 
fast ausschließlich für den 
Export gebaut. Geräte wie 
diese Drucker sind Devisen- 
bringer und im eigenen 
Land nicht oder nur unter 
großen Schwierigkeiten er- 
hältlich. Auch Disketten sind 
Mangelware Es zeichnet 
sich zwar durch sinkende 
Preise eine tendenzielle Bes- 
serung ab, für einen Zehner- 
pack hochwertiger Disket- 
ten bezahlt man jedoch 
leicht noch weit über 700 
Mark. 

In noch höheren Sphären 
bewegt sich der © 128 D, Für 
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4» Computer 2X 31 - 6 S f. 2000 M zu ar 
re 27) 
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ass S = a =” mit Floppy 5000 M. 


Bild. Die Kleinan- 
zeigen spiegeln die 
Marktsituation 
sehr deutlich 
wider 


Verkaufe ATARI-Computer (64 K) mit 
Interface 4000 M. 


dieses Gerät sind etwa 
20000 Mark auf den Tisch zu 
legen. In vollkommen astro- 
nomische Dimensionen aber 
gerät man, wenn man sich ei- 
nen Amiga zulegen will. Die- 
ser kostet zirka 65000 Mark 
(Ost). In Relation dazu sollte 
man sehen, daß eın mit staat- 
lichen Mitteln gebautes 
Haus ab etwa 60000 Marker- 
worben werden kann. 


Haus oder Amiga? 


Von dem Problem der Be- 
schaffung eines Amiga soll 
hier gar nicht geredet wer- 
den. Denn wegen seines 
68000-Prozessors fällt der 


cAinigaund auch die ST-Serie 


von Ätarı unter das Hı-Tech- 
Embargo der Nato-Länder 
gegenüber dem Östblock. 
Die hier genannten Preise 
sind zum großen Teil natür- 
lich nicht offiziell, sondern 
spiegeln das Preisniveau auf 
dem privaten Markt wider. 
Und dort gelten klar die Ge- 
setze von Angebot und 
Nachfrage.. Denn einen der 
nach wie vor florierendsten 
Wirtschaftszweige ın der 
DDR stellt der Schwarz- und 
Tauschmarkt dar. Hinzu 
kommt, daß für derart be- 
gehrte Güter »Westmark« zu 
bezahlen sind, welche zuvor 
aber beschafft sein wollen. 
Hier kommt der Schwarz- 








Computer in der DDR 


tausch von Geld ıns Spiel, 
der sich zum einen jenseits 
der Legalität bewegt und 
zum anderen die Preise 
durch profitträchtige Wech- 
selkursse in die Höhe 
schraubt. 

Es besteht auch die Mög- 
lichkeit, sich über staatliche 
An- und Verkaufsläden (Se- 
cond Hand Shops) einen 
Computer zu besorgen. Die 
Preise liegen hier etwas 
niedriger. Da sich dıe VEB- 
Betriebe ebenfalls über die- 
se Quelle mit Computern 
eindecken und bevorzugt 
beliefert werden, gehört 
schon Glück dazu, als Privat- 
person einen Computer zu 
bekommen. 

Hat mansich endlich einen 
Computer zugelegt, so steht 
man vor dem nächsten Pro- 
blem. Was nützt der schönste 
C 64 oder C 128 ohne Pro- 
gramme und Informationen 
rund um das Gerät? Und was 
tun, wenn das Goldstück sel- 
nen Geist aufgıbt; denn Er- 
satzteile, vor allem ICs oder 
EPROMs sind rar und teuer. 
Ein 2764-EPROM etwa bela- 
stet den Geldbeutel mit etwa 
160 bis 180 Mark (Ost). 


Aus der Not eine 
Tugend machen 


Die Computerfreaksin der 
DDR stehen in engem Kon- 
takt zueinander. Jede zu- 
gängliche Information, jedes 
Buch, jede 64'er-Ausgabe 
wird soweit wıe möglıch ver- 
breitet und anderen zugäng- 
lıch gemacht. 

Fortsetzung auf Seite 179 


Verkaufe Heimcomputer Atari 800 XL64K, 
256 Farben, Kassettenspeicher, 
Software, neuwertig, 6000 M; Computer- 
monitor Philips v 7001, 18 MHz, RGB- 
und Toneingang, DIN- und Cinch- 


Buchse, — retlexfrei, Dawn Zu, 


C 641.6300 M, Datasettef.700M. ale f. 
PEEHIETELSETBBETEREN 


7000 M zu verk. Schrift; 
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Programmieren 


C 64 


Assemblerunterstützte 
Basic-Programmierung (teil ı) 





ie viele meiner Bekann- 
ten mußte ich die Erfah- 
rung machen, daß reine 


Assembler-Kenntnisse zwar 
ganz nett sind, in der Praxis je- 
dochnichtausreichend. WennSie 
nicht ein ganz großer »Ässem- 
bler-Freak« sind, schreiben Sie 
umfangreiche Programme be- 
stimmt in Basic (wenn Sie riesige 
Datei- oder Textverwaltungen 
komplett in Maschinensprache 
programmieren, werden Sie 
diesen Kurs kaum benötigen) 
und ärgern sich hinterher: 
— Die Eingaben sind nicht pro- 
fessionell, da der Basic-Befehl 
INPUT eine »kleine Katastrophe« 
ist. Der Benutzer kann den Bild- 
schirm löschen, Kommata und 
verschiedene andere Sonder- 
zeichen dürfen nicht eingege- 
ben werden und so weiter. Ein 
Ersatz für INPUT muß geschaf- 
fen werden. 
— Wenn das Basic-Programm 
mehrere tausend Strings sor- 
tiert, empfiehlt es sich, in der 
Zwischenzeit einen kleinen Spa- 
ziergang zu unternehmen oder 
ins Kino zu gehen. 
— Gleiches gilt für »Suchrouti- 
nen« in Basic. Angenommen, Ih- 
re Dateiverwaltung oder der Vo- 
kabeltrainer speichert Daten- 
sätze beziehungsweise Voka- 
beln in einem Stringarray. Die- 
ses Stringarray wird nun in Basic 
String für String nach einer Zei- 
chenkette wie»MAIER« oder »VI- 
SITOR« durchsucht. Probieren 
Sie einmal aus, wie lange das 
Programm im Durchschnitt bei 
500 oder mehr Strings benötigt. 
Das Ergebnis ist frustrierend. 

Daraus folgt, daß es sinnvoll 
wäre, seine Assemblerkenntnis- 
se anzuwenden und zumindest 
zeitkritische Programmteile 
durch kleine Assembler-Routi- 
nen zu ersetzen. Das Problem 
bei diesen Routinen ist meist die 
»Parameterübergabe«. Wie 
kann ein Basic-Programm Para- 
meter an ein Ässembler-Pro- 
gramm übergeben, etwa den 
Namen eines zu sortierenden 
Stringarrays? Und vor allem: 
Wie werden Parameter zurück- 
übergeben? Wie teilt die »As- 
sembler-Suchroutine«, die ein 
Stringarray nach einer bestimm- 
ten Zeichenkette durchsuchen 
soll, dem Basic-Programm das 
Ergebnis der Suche mit (zum 
Beispiel den Index einer Array- 
variablen)? 

Oft lassen sich derartige 
»Übergabeprobleme« mit mehr 
oder weniger eleganten Tricks 
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Kennen — und beherrschen — Sie Assembler? Er- 
stellen Sie komplexe Programme (Textverarbeitung, 
Dateiverwaltung, Vokabeltrainer etc.) trotzdem in rei- 
nem Basic, da Sie nicht wissen, wie Sie beide Welten 
— Basic und Assembler — verbinden? Wenn ja, hilft 
Ihnen dieser Kurs bestimmt weiter. 


lösen, meist unter Verwendung 
von PEEK und POKE. Der übli- 
che Trick: Numerische Parame- 
ter »POKEt« das Basic-Pro- 
gramm in eine Speicherzelle, 
die vom Assembler-Programm 
gelesen wird. Das Assembler- 
Programm wiederum legt Er- 
gebnisse in einer Speicherzelle 
ab, auf die das Basic-Programm 
mit PEEK zugreift. 

Diese Methode ist leider nur 
eingeschränkt anwendbar. Be- 
trachten wir die angesprochene 
Suchroutine. Das Basic-Pro- 
gramm übergibt ein »Suchkrite- 


Natürlich ist auch dieses Pro- 
blem mit Tricks lösbar: Die 
ÄAssembler-Routine legt die Zei- 
chen in einem bestimmten Spei- 
cherbereich (zum Beispiel ab 
829 (=$033D) ab, übergibt in 828 
(=$033C) die Länge der Einga- 
be, und das Basıic-Programm 
liest Zeichen für Zeichen mit 
PEEK ein. Ein Beispiel für diese 
Technik finden Sie in Listing 1. 

Den Geschwindigkeitsvorteil 
der Ässembler-Routine verges- 
sen Sie am besten bei dieser 
»Lösung«. Stellen Sie sich eine 
Eingabe mit einer Länge von 200 


rium«, zum Beispieseinen dam ınZeieiien vor, die das Basic-Pro- 


men wie »MAIER« und den Na- 
men eines Stringarrays, sagen 
wir»A$(l)« Die Assembler-Routi- 
ne soll dieses Array blitzschnell 
String für String absuchen, bis 
die Zeichenkette »MAIER« ent- 
deckt wird. Diese Aufgabe ent- 
hält mehrere Probleme, die bei 
der Zusammenarbeit von Basic 
und Assembler immer wieder 
auftreten: _ 

l. Da die Übergabeparameter 
nicht-numerisch sind, scheidet 
hier normalerweise der »harte 
Weg« mittels PEEK und POKE 
aus. Wıe also können Zeichen- 
ketten oder Variablennamen 
übergeben werden? 

2. Die Assembler-Routine soll 
ein Stringarray durchsuchen. 
Wo befinden sich die zugehöri- 
gen Strings, in welchem Spei- 
cherbereich? 

Ein weiteres Problem: Ange- 
nommen, Sie schreiben eine 
»Eingabe-Routine«, einen Ersatz 
für den äußerst mangelhaften 
INPUT-Befehl. Mit soliden As- 
sembler-Kenntnissen ist das 
Schreiben eines solchen Pro- 
grammes mit Abfragen der Ta- 
statur, der Cursor-Bewegungen 
und dem Editieren mit <DEL> 
und <INST> — kein Problem. 
Kritisch wird es dagegen erst, 
wenn der Benutzer die Eingabe 
mit <RETURN> beendet. Das 
Assembler-Programm soll die 
eingegebene Zeichenkette nun 
an das aufrufende Basic-Pro- 
gramm zurückgeben. 


gramm in der FOR-NEXT-Schlei- 
fe lesen soll! 

Viel eleganter wäre es, auf 
gleiche Weise wie beim INPUT- 
Befehl die Zeichenkette als 
Stringvariable zu übergeben 
(INPUT A$). Aber: Wissen Sie, 
wie von Assembler aus eın 
Basic-String angelegt wird? 
Wenn ja, benötigen Sie diesen 
Kurs nicht unbedingt. Wenn 
nein, dürfen Sie weiterlesen und 
sich darauf freuen, Ihre Assem- 
bler-Kenntnisse in Kürze auch in 
»gemischten« Programmen an- 
wenden zu können. 

Für eine reibungslose Zusam- 
menarbeit zwischen Basic und 
Assembler benötigen wir weit- 
aus mehr als »reine« Assembler- 
Kenntnisse. Für die angespro- 
chenen Probleme, die Überga- 
be von Parametern und das Än- 
legen von Variablen, steht uns 
ein sehr effektives Hilfsmittel zur 
Verfügung, der Basic-Interpre- 
ter. Alle geschilderten Proble- 
me treffen ja gleichermaßen auf 
den Interpreter zu, wenn er ein 
Basic-Programm bearbeitet. Er 
muß Parameter einlesen und Va- 
riablen anlegen. Der Interpre- 
ter enthält somit zwangsläufig al- 
le von uns benötigten Routinen. 
Dieser Kurs wird sich vorwie- 
gend mit dem gezielten Einsatz 
der für uns interessantesten In- 
terpreter-Routinen beschäfti- 
gen. 

In den einzelnen Folgen wer- 
den wir Schritt für Schritt die 


»Geheimnisse« des Basic-Inter- 
preters entschlüsseln, die Art 
und Weise, wıe er den Basıc-Text 
liest und Variablen behandelt. 

Um »Praxisnähe« zu vermit- 
teln, wird in jeder Folge eine an- 
dere Assembler-Routine ent- 
wickelt. Die ersten Folgen sind 
vielleicht noch ein wenig 
»trocken«. Bevor wir uns jedoch 
an größere Programmprojekte 
wagen, benötigen Sie einiges an 
Grundlagenwissen über die 
verschiedenen Interpreter-Rou- 
tinen. 

Um Ihnen einen Vorge- 
schmack zu geben: In dieser Fol- 
ge wird eine recht flexible Routi- 
ne entwickelt, mit der ein belie- 
biger Bildschirmausschnitt auf 
verschiedene Weise behandelt 
werden kann. Der Ausschnitt 
kann invertiertoder normalisiert 
werden, er kann durch geringfü- 
gige Programmänderungen in 
einen »Pufferbereich« kopiert 
und wieder daraus zurückge- 
holt werden, um dadurch das so- 
genannte »Windowing« (diesen 
»Modetrend« kennen Sie sicher) 
zu ermöglichen. 

Diesem Einstieg folgen an- 
spruchsvollere Routinen. Ge- 
meinsam ist allen Routinen, daß 
sie immer wieder in den ver- 
schiedensten Basic-Program- 
men benötigt werden. Geplant 
sind unter anderem folgende 
Routinen: 

— Eine sehr komfortable Einga- 
be-Routine, die den INPUT-Be- 
fehl mit allseinen Schwächen er- 
setzt. 

— Ein Assembler-Unterpro- 
gramm, das einen beliebigen 
String von Kassette oder Disket- 
te einliest und den ebenfalls 
überarbeitenswerten INPUT #- 
Befehl (Fehler beim Lesen ver- 
schiedener Sonderzeichen; ma- 
ximale Stringlänge von 88 Zer- 
chen) ersetzt. 

— Eine Routine, die blitzschnell 
Teile beliebiger Stringarrays 
ausgibt und sehr effektiv zum 
Durchblättern von Listen (Adres- 
sen, Vokabeln etc.) verwendet 
werden kann. 

— Ein Assembler-Suchpro- 
gramm, daseinStringarray nach 
einer beliebigen Zeichenkette 
durchsucht (6MAIER« oder 
»MA*ı. 

— Ein »Paket« verschiedener 
Routinen, die zusammengenom- 
men die Verwaltung von »Pull- 
Down-Menüs« gestatten, aber 
auch unabhängig voneinander 
für andere Zwecke eingesetzt 
werden können. 
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Die Planung ist jedoch nicht 
starr festgelegt. In künftigen Fol- 
gen — vielleicht einer Fortset- 
zung des Kurses? — können häu- 
fig wiederkehrende Leserwün- 
sche berücksichtigt werden, 
wenn sie zum Thema passen. 


Alle Programme werden in 


zwei sehr unterschiedlichen For- 
men vorgestellt: 

l. Innerhalb des Textes wird das 
jeweilige Programm anhand des 
Sourcecodes beschrieben. Als 
Assembler wird in allen Fällen 
Hypra-Ass verwendet. 

2. Der Sourcecode bietet Ihnen 
die Möglichkeit, die vorgestell- 
ten Routinen nach Ihren Wün- 
schen zu ändern oder zu erwei- 
tern. Wenn Sie auf diese Mög- 
lichkeit verzichten wollen, bietet 
es sich an, das MSE-Listing der 
betreffenden Routine einzuge- 
ben. Das MSE-Listing besitzt 
den Vorteil der leichteren Ein- 
gabe (Eingabefehler sind nahe- 
zu ausgeschlossen). 

Nach Abschluß des Kurses 
besitzen Sie ein »Programmpa- 
ket«, das in jedem Basic-Pro- 
gramm sehr effektiv einzusetzen 
ist. Zugegeben, manche dieser 
Routinen können Sie sich auch 
mühsam aus einem Berg von 
Zeitschriften und Büchern »zu- 
sammenklauben« Nur wissen 
Sie danach immer noch nicht, 
wie Sie ein speziell in Ihrem Pro- 
gramm auftretendes Problem lö- 
sen können, das die Übergabe 
von Parametern oder das Änle- 
gen eines Strings erfordert. Ge- 
nau dieses Wissen soll Ihnen 
der Kurs vermitteln. 

Eine »Warnung« vorweg: Der 
Kurs ist recht anspruchsvoll und 
wird einiges an Mitarbeit von Ih- 
nen erfordern. Da die Anzahl 
der Folgen beschränkt und die 
geplanten Projekte ziemlich um- 
fangreich sind, ist es unmöglich, 
jeden einzelnen Befehl der vor- 
gestellten Programme zu erläu- 
tern. Ich werde mich daher auf 
die Erklärung der grundlegen- 
den Arbeitsweise beschränken 
müssen. 

Ich setze also voraus, daß Sie 
über solide Assembler-Kennt- 
nisse verfügen und in der Lage 
sind, die — gut dokumentierten 
— Source-Listings selbständig 
zu »verdauen«. Sehr nützlich ist 
es, wenn Sie bereits mit grundle- 
genden Betriebssystemroutinen 
wie BSOUT und GETIN vertraut 
sind, die wir immer wieder be- 
nötigen werden. 

Der Kurs bezieht sich vorwie- 
gend auf den C 64, ist jedoch 
auch für Besitzer eines C 16, C 
116, Plus/4 oder C 128 nützlich. 
Bei diesen Computern ergeben 
sich folgende Unterschiede zum 
C 64: 

— Die Adressen der verwende- 
ten Routinen des Basic-Interpre- 
ters. 

— Eigenheiten der Speicherver- 
waltung wie zum Beispiel das 
Bankswitching beim C 128. 
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— Eine leicht unterschiedliche 
Stringverwaltung. 
Glücklicherweise existieren 
mehrere Artikel in der 64’er und 
verschiedenen Sonderheften, 
die auf diese Unterschiede ein- 
gehen und die Umsetzung des 
»Lehrstoffes« ermöglichen. Für 
alle Besitzer eines der genann- 
ten Computer daher folgende 
Literaturhinweise: 
C 128 
Sonderheft 1/1986, »Der Basic- 
Interpreter des C 128« und »Tips 
& Tricks zum C 12& 
64'er, Ausgabe Mai 1986, »Tips 
und Tricks zum C 128 
C 16, C 116 und Plus/4 
Sonderheft 3/1986, »Maschinen- 
sprache mit dem C l6&« und »Den 
C 16 und VC 20 durchschaut« 
Sonderheft 8/1986, »Dateiver- 
waltung aufdem C 16 in Maschi- 
nensprache« 


Der Basic-Text 


In der Zeropage befindet sich 
ein Zeiger (in $2B/$2C), der auf 
den Beginn des Basic-Textes 
weist. An der betreffenden 
Adresse befindet sich das Low- 
Byte des ersten Linkzeigers. 

Vor jeder Programmzeile be- 
finden sich zwei »Link-Bytes«, die 
die Verbindung zur nächsten 
Programmzeile herstellen. Die 
Link-Bytes enthalten die Ädres- 
se (Low-Byte/High-Byte)g, 
nächsten Programmzeile An- 
hand dieser Zeiger »hangelt« 
sich der Interpreter bei der Su- 
che nach einer bestimmten Zei- 
lennummer (etwa »GOTO 1230«) 
durch den Basic-Text. Den Link- 
Bytes folgt — ebenfalls zwei Byte 
lang — die eigentliche Zeilen- 
nummer. Das Ende einer Pro- 
grammzeile erkennt der Inter- 
preter an dem Byte $00. 

Der Zeilennummer folgt der 
eigentliche Basic-Text. Befehle 
wie PRINT oder INPUT werden 
mit einem Byte verschlüsselt, 
dem sogenannten »Token«. Der 
übrige Programmtext wird Byte 
für Bytein ASCII-Form abgelegt. 
Das Ende des gesamten Pro- 
gramms wird durch die Bytefol- 
ge $00 $00 gekennzeichnet, zu- 
sätzlich noch die »normale« Ken- 
nung $00 als Kennung des Endes 
einer Basic-Zeile. 


CHRGET und CHRGOT 


Der Interpreter besitzt zwei 
grundlegende Systemunterpro- 
gramme zur Bearbeitung des 
Basic-Textes, CHRGET ($0073) 
und CHRGOT ($0079). Beide 
Routinen werden nach dem Ein- 
schalten des Computers aus 
dem ROM ins RAM kopiert. Auf 
die Funktionsweise von 
CHRGET und CHRGOT wurde 
an verschiedenen Stellen aus- 
führlich eingegangen (64er- 
Kurs »Memory-Map mit Wander- 


vorschlägen«; 64'er-Kurs »As- 
sembler ist keine Alchimie«), so 
daß ich mich an dieser Stelle 
auf eine Kurzdarstellung be- 
schränke. 

Der Interpreter merkt sich in 
den Speicherzellen $7A/$7B 
das gerade behandelte Zeichen 
des BasicTextes. $7A/$TB ent- 
hält die Adresse dieses Zei- 
chens und wird auch »Text-Poin- 
ter« genannt. CHRGET erhöht 
(inkrementiert) diesen Zeiger 
(der anschließend auf das näch- 
ste Zeichen weist), liest das Zei- 
chen an der neuen Ädtesse ein 
und übergibt es im Akku. 
CHRGOT arbeitet ähnlich, je- 
doch ohne den Text-Pointer zuin- 
krementieren. CHRGOT liest 
daher nicht das nächste, son- 
dern das aktuelle Zeichen ein. 

Mit CHRGET und CHRGOT 
können wir bereits Parameter 
unmittelbar aus dem Basic-Text 
einlesen, jedoch nur mit erhebli- 
chem Aufwand, wie unser erstes 
Programmprojekt zeigen wird. 

Wir erstellen eine Routine, die 
einen beliebigen rechteckigen 
Bildschirmausschnitt invertiert 
oder aber normalisiert. Eine sol- 
che Routine kann vielfältig ver- 
wendet werden, zum Hervorhe- 
ben bestimmter Texte oder zum 
Steuern eines »Riesen-Cursors« 
(so breit wie ein kompletter Me- 
nüpunkt) in einem Pull-Down- 
Menü. 






orieihaiier =": Der Routine 
müssen verschiedene Parame- 


ter übergeben werden, um den 
Ausschnitt festzulegen und zu 
bestimmen, ob invertiert oder 
normalisiert werden soll. Mein 
Vorschlag für den Aufruf der 
Routine: 


SYS (STARTADRESSE), 
(SPALTE),(ZEILE), (BREITE), 
(LANGE)L(FLAG)] 

— SPALTE/ZEILE = Koordina- 
ten der oberen linken Ecke des 
Rechtecks. _ 

— BREITE/LÄNGE = Breite des 
Rechtecks in Spalten und Länge 
in Zeilen. 

— FLAG = Optionaler.Parame- 
ter (daher in eckige Klammern 
gesetzt) mit einem beliebigen 
Wert zwischen eins und 255. 
Wird er nicht angegeben, soll 
der Ausschnitt normalisiert (Bei- 
spiel: SYS 49152,1,1,3,5), anson- 
sten invertiert (Beispiel: SYS 
49152,1,1,3,5,1) werden. 

Die Aufgabenstellung ist klar: 
Unsere Routine muß nach dem 
Aufruf mit SYS 52992 (sie beginnt 
ab Adresse $CF00) mit CHRGET 
das nächste Zeichen — das zur 
Trennung der Parameter ver- 
wendete Komma — und den dar- 
auffolgenden Parameter SPAL- 
TE einlesen. 

Ein wenig problematisch ist 
leider, daß wir nicht wissen, ob 
die Spaltennummer ein- (1..9) 
oder zweistellig (10..40) ist. Au- 
ßerdem sind unsere numeri- 
schen Parameter in ASCII-Form 
im Basic-Text abgelegt und müs- 


sen somit nach dem Einlesen 
von uns umgewandelt werden. 
Wie schön wäre es, wenn esein 
Unterprogramm im Interpreter 
gäbe, das aus dem Basic-Text ei- 
ne Zahl einlesen kann. 
Natürlich gibt es eine solche 
Routine — der Basic-Interpreter 
steht ja selbst ständig vor die- 
sem Problem. Die Routine heißt 
GETBYT ($B79E). GETBYT wird 
mit JSR $B79E aufgerufen und ar- 
beitet folgendermaßen: 
— GETBYT ruft seinerseits eine 
Interpreter-Routine namens 
FRMNUM ($AD8A) auf. 
FRMNUM wertet einen beliebi- 
gen numerischen Ausdruck im 
Basic-Text aus (der ab jenem Zei- 
chen beginnt, auf das der Text- 
pointer momentan weist), unab- 
hängig davon, ob in diesem Äus- 
druck ausschließlich Konstan- 
ten (SYS 529922 oder SYS 
52992,2+3%4) oder auch Varia- 
blen verwendet werden (SYS 
52992,A oder SYS 52992,A*2). 


— FRMNUM liefert als Ergebnis 
eine Fließkommazahl, die im 
»Fließkomma-Akkumulator« 

(FAC) abgelegt wird. 

— Die Routine GETBYT ruft an- 
schließend eine weitere Routine 
auf, die diese Fließkommazahl 
in eine Integerzahl umwandelt. 
— Kann die Integerzahl nicht mit 
einem Byte dargestellt werden 
(> 255), gibt GETBYT die Fehler- 
meldung »Illegal Quantity Error 
in ..« aus, ansonsten wird der 
Ein-Byte-Wert dem aufrufenden 
Programm im X-Register über- 
geben. 

Mit GETBYT können wir daher 
beliebige (ganzzahlige) numeri- 
sche Parameter zwischen null 
und 255 aus dem Basic-Text ein- 
lesen, wobei das Basic-Pro- 
gramm beim Aufruf sowohl Kon- 
stanten als auch Variablen ver- 
wenden darf. 

In Listing 2 ist eine einfache 
Methode zu sehen, die wir aber 
nicht benutzen wollen. Wir ver- 
wenden eine weitere Routine 
des Interpreters, CHKKOM 
($AEFD), die genau diese Auf- 
gabe für uns übernimmt. 
CHKKOM liest das aktuelle Zei- 
chen ein und vergleicht es mit 
»,«. Bei Übereinstimmung wird 
der Textpointer mit CHRGET er- 
höht — er weist nun auf das dem 
Komma folgende Zeichen — und 
zum aufrufenden Programm zu- 
rückgekehrt. m 

Stellt CHKKOM keine Über- 
einstimmung fest, wird zur »Feh- 
lerroutine« des Interpreters ver- 
zweigt, ein »Syntax Error in ...« 
ausgegeben, und wir landen 
wie bei fast allen Fehlermeldun- 
gen im Direktmodus. 

Sie sehen, meist ist es völlig 
ausreichend, die »grundlegen- 
den« Routinen CHRGET und 
CHRGOT zu verwenden. Doch 
wozu das Rad nochmals erfin- 
den, wenn wir dıe Lösung im 
ROM schon vorfinden? Wir ver- 
wenden also »höhere« Routinen, 
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die genau auf unser jeweiliges 
Problem zugeschnitten sind und 
. sogar die zur Absicherung ge- 
gen Fehlbedienung (falsche 
Syntax beim Aufruf) notwendige 
Überprüfungen vornehmen. 

Mit diesem Rüstzeug versehen 
können wir nun endlich mit der 
eigentlichen Programmierung 
beginnen. 

In Listing 3legen wir dazu den 
Grundstock. 

Mit den Interpreter-Routinen 
CHKKOM und GETBYT ist das 
Einlesen der vier Parameter 
SPALTE, ZEILE, BREITE und 
LANGE sehr komfortabel. Wir 
können problemlos beliebig vıe- 
le Parameter zwischen null.und 
255 in einer Schleife einlesen. 
Beachten Sıe bitte, daß 
CHKKOM und GETBYT die In- 
halte aller Register verändern! 
Daher wird der Schleifenzähler 
Y vor dem Aufruf dieser Routi- 
nen auf den Stack gerettet und 
anschließend der ursprüngli- 
che Zustand des Y-Registers wie- 
derhergestellt. 

Merken Sie sich weiterhin bei 
der Verwendung von CHKKOM 
und GETBYT, daß der Text-Poin- 
ternach dem Aufrufeiner dieser 
Routinen auf das Zeichen hinter 
dem Komma (bei CHKKOM) be- 
ziehungsweise hinter dem nu- 
merischen Ausdruck (bei GET- 
BYT) weist! 

Der letzte, frei wählbare Para- 
meter »FLAG« stellt uns vor grö- 
Bere Probleme. Wahlfrei bedeu- 
tet hier, daß diese Angabe mög- 
lich, aber nicht unbedingt erfor- 
derlich ist. Wird der Parameter 
nicht angegeben, normalisiert 
die Routine den angegebenen 
Ausschnitt, wird ein beliebiger 
Wert angegeben, soll der Aus- 
schnitt invertiert werden. 


Flexible Parameter 


Angenommen, der Benutzer 
will einen Ausschnitt mit der 
oberen linken Ecke 1/1 (Spal- 
te/Zeile), der Breite 10 (in Spal- 
ten) und der Länge 5 (in Zeilen) 
normalisieren. Der zugehörige 
Aufruf lautet: 

SYS 52992,1,1,10,5 

Um diesen Ausschnitt zu inver- 
tieren, wird der Parameter 
FLAG angegeben (beliebiger 
Wert zwischen null und 255). 

Wir dürfen nun keinesfalls 
versuchen, mit CHKKOM ein 
den ersten Parametern even- 
tuell folgendes Komma einzule- 
sen. Wird der optionale Parame- 
ter wie im eısten Fall (normali- 
sieren) nicht angegeben, und ist 
daher kein folgendes Komma 
vorhanden, liefert uns CHKKOM 
trotz korrekten Aufrufs einen 
»Syntax Error in ...«. | 

Wir müssen »per Hand« prü- 
fen, ob ein weiterer Parameter 
folgt. Wir benutzen CHRGOT, 
um das aktuelle Zeichen zu le- 
sen (ohne den Text-Pointer da- 
beizu verändern!) und testen, ob 
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. essich um ein Komma handelt. 


Wenn ja, wurde der Parameter 
FLAG angegeben und wir rufen 
erneut CHKKOM und GETBYT 
auf, um den angegebenen Wert 


zu lesen. Folgt dagegen kein 


Komma (der optionale Parame- 
ter wurde nicht angegeben), 
sind wir bereits fertig; alle 
UÜbergabe-Parameter sind kom- 
plett eingelesen. 

Listing 4 zeigt, wie man den 
wahlweisen Parameter FLAG 
behandelt. Die entscheidenden 
Teile unseres Programms sind 
damit behandelt. Der Rest ist 
mehr oder weniger Gewohn- 
heitssache. 

Zuerst wird ein Zeiger auf die 
obere linke Ecke des Rechtecks 
erzeugt. Um den folgenden Pro- 
grammteil zu verstehen, müssen 
Sie wissen, daß verschiedene 
Speicherzellen der Zeropage 
Auskunft über die aktuelle Cur- 
sor-Position geben. 

Beim C 64 enthält $D3 die ak- 
tuelle Spalte und in $D1/$D2 be- 
findet sich ein Zeiger aufdas er- 
ste Zeichen der aktuellen Zeile 
(Cursor-Zeile). Die einfachste 
Möslıchkeit, mit diesen »System- 
variablen« einen Zeiger auf die 
obere linke Ecke des Rechtecks 
zu erzeugen: 

1. Den Cursor mit der PLOT-Rou- 
tine ($FFFO) des Betriebssy- 
stems auf die übergebene Spal- 
te und Zeile setzen (PLOT-Para- 


halten ist. Wenn ja, soll die Routi- 
ne invertieren und das Zeichen 
wird mit $80 »geORt«, um Bit 7 zu 
setzen. Im entgegengesetzten 
Fall — keine Angabe von FLAG 
oder Übergabe des Wertes 0 — 
wird durch eine AND-Verknüp- 
fung mit $7F das siebte Bit des 
Zeichens gelöscht und das be- 
treffende Zeichen normalisiert. 

Noch einmal der Aufruf der 
Routine: 

SYS 52992, (SPALTE), (ZEILE), 
(BREITE), (LÄNGE) [, (FLAG) ] 

Die eckigen Klammern sollen 
verdeutlichen, daß es sich bei 
FLAG um einen optionalen Para- 
meter handelt. Wird er nicht an- 
gegeben (oder aber mit dem 
Wert 0), normalisiert die Routine 
den angegebenen Ausschnitt. 
Wollen Sie Zeichen invertieren, 
geben Sie als Wert für diesen 
Parameter eine beliebige Zahl 
zwischen 1 und 255 an. 

Die Werte für SPALTE und ZEI- 
LE gehen von den Ausgangs- 
koordinaten 0/0 (HOME-Posi- 
tion) aus. Für SPALTE können Sie 
Werte zwischen O0 und 39, für 
ZEILE Werte zwischen 0 und 24 
verwenden. 

Beispiele: 

1. SYS 52992,1,3,40,10,1: Invertie- 
reneinesRechtecksmit der obe- 
ren linken Ecke 1/3, der Länge 
10 Zeilen und einer Breite von 40 
Spalten. 

2. SYS 52992,10,5,20,5: Normali- 


meter: X=Zeile; Y=Spalie; Camı ımsi@teii eines Teils des unter 


ry-Bit gelöscht). 

2. Zu dem Zeiger auf die Zeile 
($D1/$D2) addieren wir die Cur- 
sor-Spalte $D3 und erhalten ei- 
nen Zeiger, der exakt auf die 
obere linke Ecke des Rechtecks 
weist. 

Listing 5 setzt einen Zeiger auf 
die linke obere Ecke des zu be- 
arbeitenden Rechteckes. 

$D1/$D2 ist nun ein Zeiger auf 
die obere linke Ecke unseres 
Rechtecks. Das folgende Haupt- 
programm besteht aus zwei ver- 
schachtelten Schleifen. Die in- 


 nere Schleife invertiert/normali- 


siert eine Zeile des Rechtecks, 
wobei die Spaltenanzahl durch 
den Parameter BREITE festge- 
lect ist. 

Die äußere Schleife ist für die 
Behandlung der einzelnen Zei- 
len zuständig. Wie viele Zeilen 
behandelt werden, hängt von 
dem Wert LAENGE ab. 

Listing 6 stellt den eigentli- 
chen Hauptteil zum Invertieren 
und Normalisieren des Aus- 
schnittes dar. Wenn Sie sich die 
Tabelle der Bildschirmcodes in 
Ihrem Handbuch anschauen, 
stellen Sie fest, daß sich inver- 
tierte Zeichen von normal dar- 
gestellten durch ein gesetztes 
siebtes Bit unterscheiden. 

Entsprechend verfährt das 
Assembler-Unterprogramm. Ein 
Zeichen wird aus dem Bild- 
schirmspeicher gelesen. An- 
schließend wird getestet, ob in 
FLAG ein Wert ungleich null ent- 


Punkt 1 invertierten Rechtecks, 
genauer: Eines Ausschnitts mit 
der oberen linken Ecke 10/5, ei- 
ner Länge von5Zeillenundeiner 
Breite von 20 Spalten. 

Das vorgestellte Unterpro- 
gramm ist übrigens flexibler als 
es auf den ersten Blick erschei- 
nen mag. Wenn Sıe das Haupt- 
programm ändern, können Sie 
einen angegebenen Bildschirm- 
ausschnitt auf beliebige andere 
Weise behandeln. Denkbar wä- 
re zum Beispiel die Erstellung eı- 
ner »Windowing«-Routine. 


® 9° 
Windowing 

Anstatt den Ausschnitt zu nor- 
malisieren, könnte man Ihn ın ei- 
ne Art »Pufferbereich« retten. 
Wird die Routine mit der optio- 
nalen Angabe FLAG erneut auf- 
gerufen, wird. der Ausschnitt aus 
dem Puffer auf den Bildschirm 
zurückgeschrieben. 

Es ist kein Problem, die Routi- 
ne entsprechend zu ändern. Fü- 
gen Sie bitte die Label in Listing 
7 am Programmanfang eın, 
wenn Sie anstelle des Invertie- 
rens beziehungsweise Normalı- 
sierens den Bildschirmaus- 
schnitt in einen Pufferbereich 
»retten«möchten. Als Puffer wird 
der Bereich ab $E000 verwen- 
det, der sich unter dem Kernel 
befindet und normalerweise völ- 
lig unbenutzt ist. Um auf diesen 
Bereich zuzugreifen, muß je- 
doch die Speicherkonfiguration 


geändert werden. Zu Beginn 
des Hauptprogramms wird das 
ROM aus- und der darunterlie- 
gende RAM-Bereich eingeblen- 
det. Ebenfalls am Anfang des 
Hauptprogramms wird ein Zei- 
ger auf diesen Pufferbereich 
eingerichtet. 

Das geänderte Hauptpro- 
gramm beginnt mit Listing 8. Der 
folgende Hauptteil (Listing 9) un- 
terscheidet sich kaum von unse- 
rer Invertier-/Normalisier-Routi- 
ne. Der rechteckige Ausschnitt 
wird Zeichen für Zeichen entwe- 
der in den Puffer übertragen 
(der Parameter FLAG wird nicht 
angegeben) oder umgekehrt 
aus dem Puffer auf den Bild- 
schirm zurückgeschrieben (für 
FLAG wurde ein Wert zwischen 
l und 255 angegeben). 1 

Nach jeder behandelten Zeile 
wird der Zeiger auf den Bild- 
schirm wie gewohnt um 40 er- 
höht. Der Zeiger auf den Puffer 
wird nur um die tatsächlich 
übertragene Zeichenanzahl 
BREITE erhöht. Wenn der Ko- 
piervorgang beendet ist, wird 
die Standardkonfiguration wie- 
derhergestellt (Listing 10) und 
mit RTS nach Basic zurückge- 
kehrt. Sie sollten sich dıe Einga- 
be dieser Variation unseres Pro- 
gramms ersparen. Wenn Sie 
sich noch einige Monate gedul- 
den, erhalten Sie als einen der 
Höhepunkte unseres Kurses ein 
komplettes Paket verschiedener 
Routinen, die professionelles 
Windowing und sogar die Ver- 
waltung sogenannter »Pull- 
Down-Meniüs« erlauben. 

Das geänderte Hauptpro- 


‚gramm sollte demonstrieren, 


daß bereits die einfachen Routi- 


“nen CHKKOM und GETBYT äu- 


Rerst effektiv eingesetzt werden 
können. Welche Routinen zur 
Unterstützung von Basic-Pro- 
grammen Sie mit diesem »Hand- 
werkszeug« erstellen, bleibt Ih- 
rem Einfallsreichtum überlas- 
sen. 

Sie wissen nun, wie ein Basic- 
Programm höchst elegant eine 
beliebige Anzahl von Ein-Byte- 
Integer-Werten übergeben 
kann. Was tun wir jedoch, wenn 
wir ein völlig anderes Problem 
haben und Werte übergeben 
müssen, die größer als 255 sind? 

Nun, auch für diese Fälle ent- 
hält der Interpreter die entspre- 
chenden Routinen, die er selbst 
benötigt, zum Beispiel um einen 
POKE-Befehl auszuführen. Dem 
POKE-Befehl wird ein Ein-Byte- 
(zu »POKEender« Wert) und ein 
Zwei-Byte-Wert (Adresse der 
Speicherzelle) als Parameter an- 
gegeben. 

Um die Adresse zu lesen, ver- 
wendet der Interpreter die Rou- 
tine ADRFOR ($B7FT) zusammen 
mit der bereits bekannten Routi- 
ne FRMNUM. Wir wissen, daß 
FRMNUM einen beliebigen 
Ausdruck auswertet und dasRe- 
sultat im Fließkomma-Akkumu- 
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lator übergibt. Die Routine ADR- 
FOR wandelt eine Fließkomma- 
zahl, die sich im Akkumulator 
befindet, in das »Adreßformat« 
um, also in einen 16-Bit-Wert, der 
als Low- und High-Byte darge- 
stellt wird. ADRFOR übergibt 
diese »Adresse« im Y-Register 
(Low-Byte) und im Akkumulator 
(High-Byte). Ein Aufruf wie zum 
Beispiel SYS (STARTADRESSE), 
(INTEGERWERT) kann daher 
mit einem Programmsegment 
wie Listing 11 verarbeitet wer- 
den. Eingabefähige Versionen 
der Assembler-Listings sind Li- 
sting 12 und 13. 

Nach dem Aufruf von ADR- 
FOR befindet sich der überge- 
bene Integerwert wie beschrie- 
ben im YRegister (Low-) und im 
Akkumulator (High-Byte). 


Zusummenfassung 


Für die erste Folge wurde Ih- 
nen sicher genug Stoff angebo- 
ten. Wie in jeder kommenden 
Folge werden die behandelten 


Routinen in einer Übersicht zu- 


sammengefaßt (Tabelle 1). Be- 
achten Sie bitte, daß ADRFOR 
keine Zeichen aus dem Basic- 
Text liest, jedoch manchmal 
sehr effektiv zusammen. mit 
FRMNUM eingesetzt werden 


. kann. Die Routinen CHKKOM, 


GETBYT und FRMNUM erhö- 
hen alle beim Lesen den Text- 
Pointer, der anschließend auf 
das dem Komma oder dem nu- 
merischen Ausdruck folgende 
Zeichen weist. 

Diese erste Folge unseres Kur- 
ses besitzt einführenden Cha- 
rakter und ist noch recht harm- 
los. Um Ihren Appetit anzuregen 
und Ihnen einen kleinen Vor- 
geschmack zu geben: In der 
nächsten Folge beschäftigen wir 
uns intensiver mit der Variablen- 
verwaltung des Interpreters. 
Anschließend werden Siein der 
Lage sein, nicht nur lesend auf 
numerische und Stringvariablen 
zuzugreifen, sondern sogar Va- 
riablen von Maschinensprache 
aus anzulegen! (Said Baloui/bj) 


100 EL=PEEK(828)::REM EINGABELAENGE 
110 FOR I=829 TO 82EL-1 


120 : A$=A$+CHR$(PEEK(I)) 
130 NEXT 





Listing 1. Beispiel für eine Parameterübergabe durch den PEEK-Befehl 










CMP # n a 


JSR CHRGET ;NÄCHSTES ZEICHEN LESEN 
;AUF KOMMA TESTEN 
BNE FEHLER ;WENN KEIN KOMMA: FEHLERHAFTER AUFRUF 


Listing 2. Der erste Umgang mit der CHRGET-Routine 


100 
110 
120 
130 


-.BA $CFOO 
-.EQ CHRGOT 
-.EQ CHKKOM 
-.EQ GETBYT 
140 -.EQ TEXTPTR 
150 -.EQ PLOT 
160 -; 
170 -.EQ COLUMN 
180 -.EQ LINEPTR 
190 ae 
200 -.EQ LAENGE 
210 -.EQ BREITE 
220 -.EQ ZEILE 
230 -.EQ SPALTE 
240 -.EQ FLAG 
250 =; 

260 
270 - LDY #303 
280 -LESEN 
290 - 

300 - 

310 

320 

330 

340 

350 

360 

370 


TYA 
PHA 


PLA 


TAY 


DEY 
BPL LESEN 


;PROGRAMMSTART: $CF00=52992 
;AKTUELLES ZEICHEN HOLEN 
;KOMMA LESEN 
;BYTE-WERT LESEN 
;POINTER AUF BASIC-TEXT 
; PLOT-ROUTINE 


; CURSORSPALTE 
;ZEIGER AUF CURSORZEILE 


;RECHTECK-LAENGE 
;RECHTECK-BREITE 

;OBERE LINKE ECKE: ZEILE 
;OBERE LINKE ECKE: SPALTE 
;FLAG: O ODER 1..255 


-;%%% PARAMETER EINLESEN X**x 


;SCHLEIFENZAEHLER 
INITIALIS. 


;Y-REGISTER AUF 
;STACK RETTEN 

JSR CHKKOM 
JSR GETBYT 


;KOMMA LESEN 
;NUM.PARAMETER HOLEN 


;ALTEN Y-INHALT 
;VOM STACK HOLEN 
STX LAENGE,X 

; FERTIG? 


;UND SPEICHERN 


;WENN NEIN =>LESEN 





Listing 3. Die Basic-Parameier werden gelesen 
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LDA #300 
STA FLAG 
JSR CHRGOT 
CMP # “, ” 
BNE POINTER 


;'FLAG' MIT $00 
;INITIAL. (=NORMALISIEREN) 
;AKTUELLES ZEICHEN LESEN 
;UND MIT KOMMA VERGLEICHEN 
;KEIN KOMMA =) FERTIG 


JSR CHKKOM 
JSR GETBYT 
STX FLAG 


;SONST KOMMA 
;UND FOLGENDEN WERT LESEN 
;UND IN 'FLAG' SPEICHERN 


Listing 4. So kann der wahlweise verwendete Parameter FLAG 
behandelt werden 


610 
620 


630 
640 
650 
660 
670 
680 


690 


700 
710 
720 
730 
740 
730 
760 
770 
780 
790 
800 
810 
820 
830 
840 
850 
860 
870 
880 





-;5%%%* ZEIGER EINRICHTEN **%* 
-POINTER LDY SPALTE ;CURSOR AUF DIE 
LDX ZEILE ;UEBERGEBENE POSITION 
CLC ;DER OBEREN LINKEN RECHTECK- 
JSR PLOT ;ECKE SETZEN 
LDA LINEPTR ;EIN ZEIGER AUF DIESE 
POSITION 
;ERGIBT SICH DURCH ADDITION 
;DER AKTUELLEN 
CURSORSPALTE 
;ZUM ZEIGER AUF DIE 
AKTUELLE 
; CURSORZEILE 


CLC 
ADC COLUMN 


STA LINEPTR 


BCC MAINPROG 
INC LINEPTR+1 


SAER |Omlisting©7Der Bildschirmzeiger weist auf die linke obere Ecke 


-;%%% HAUPTPROGRAMM **% 
-MAINPROG LDX LAENGE ;X=ZAEHLER 
| AUESSERE SCHLEIFE 


-MAIN1 LDY BREITE ;Y-ZAEHLER INNERE SCHLEIFE 


- DEY ;Y KORRIGIEREN 
Zu 
-MAIN2 LDA (LINEPTR),Y ;ZEICHEN LESEN 
- PHA ;UND RETTEN 
- LDA FLAG ; INVERTIEREN/ 
‚ NORMALISIEREN? 
- BEQ LOESCHEN ;NORMALISIEREN =) 
- PLA ;ZEICHEN HOLEN 
- ORA #380 ;UND BIT 7 SETZEN 
- BNE OKAY ;IMMER SPRINGEN !!! 
-LOESCHEN PLA ;ZEICHEN HOLEN 
- AND #$7F ;UND BIT 7 LOESCHEN 
-OKAY STA (LINEPTR),Y ;ZEICHEN ZURUECKSCHREIBEN 
- DEY ;ZEILE KOMPLETT BEHANDELT? 
- BPL MAIN2 ;NEIN =) 
IN, | 
- LDA LINEPTR ;SONST ZEIGER UM 40 
- CLC ;ERHOEHEN (= NAECHSTE ZEILE, 
- ADC #40 ;GLEICHE SPALTE) 
- STA LINEPTR 
- BCC MAIN3 
- INC LINEPTR+1 
-MAIN3 DEX ;ALLE ZEILEN BEHANDELT? 
- BNE MAIN1 ;NEIN =) 
- RIS ;JA =) BASIC 
-.EN | 


Listing 6. Ein rechteckiger Ausschnitt wird invertiert/normalisiert 
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191 -.EQ PUFFERPTR = $F8 ;ZEIGER AUF PUFFERBEREICH 
192 -.EQ PUFFER $EO00O ;PUFFERBEREICH 
193 -.EQ INTCTRL $DCOE ;INTERRUPT-KONTROLL-REGISTER 


JSR CHKKOM ;KOMMA LESEN 
JSR FRMNUM ;NUMERISCHEN AUSDRUCK AUSWERTEN 


JSR ADRFOR ;UND IN ZWEI-BYTE-INTEGER WANDELN 





194 -.EQ KONFIG = $01 ; KONFIGURATIONS-REGISTER 
192.3 





Listing 11. Durch dieses Programmsegment kann ein Integer-Wert an 


ein Assembler-Programm übergeben werden 
Listing 7. Die folgenden Label sind erforderlich, wenn das Programm 


den Ausschnitt in einen Pufferbereich schreiben soll 


: umkehrung.obj cf2@ cf#ö1l 


-;%%*%* HAUPTPROGRAMM **x% 

-MAINPROG LDA ((PUFFER) ;ZEIGER AUF DEN 
STA PUFFERPTR ;PUFFERBEREICH 
LDA >(PUFFER) ;EINRICHTEN 
STA PUFFERPTR+1 


LDA INTCTRL ; INTERRUPTS VERHINDERN 
AND #$FE ;UND ANSCHLIESSEND 

STA INTCTRL ;SPEICHERKONFIGURATION 
LDA #$34 ;AENDERN (ROM 


STA KONFIG ;AUSBLENDEN) Listing 12. »Umkehrung.obj« ist das ablayffähige Programm zum 
Invertieren und Normalisieren eines Bildschirmausschnitts 





Listing 8. Der Beginn des veränderten Hauptprogrammes 


: window.obj cf@@ cfBa 


LDX LAENGE ;ZEILENANZAHL 
LDY BREITE ;ZEICHEN PRO ZEILE 
DEY ; KORREKTUR 


LDA FLAG ;AUSSCHNITT RETTEN? 

BNE HOLEN ;NEIN =) 

LDA (LINEPTR),Y ;SONST ZEICHEN VOM 
SCREEN LESEN 

STA (PUFFERPTR),Y ;UND IN BUEEER oyhıı. 
KOPIEREN 





OKAY 
(PUFFERPTR) ‚Y ;HOLEN: ZEICHEN 
AUS PUFFER AUF 
(LINEPTR),Y ;SCREEN ZURUECKSCHREIBEN 
;ZEILE BEHANDELT? 














MAIN2 ;NEIN =) Br 2 Ne: . pr 2 A 
Listing 13. »Window.obj« ist die veränderte Version zum Verschieben 

LDA LINEPTR ;ZEIGER AUF BILDSCHIRM eines Bildschirmteils. Bitte verwenden Sie zur Eingabe den MSE. 
CLC ;UM 40 ERHOEHEN 
ADC #40 Ä | 
STA LINEPTR CHRGET ($0073): Inkrementiert den Text-Pointer 
BCC MAIN3 ($7A/$7B) und liest das nächste 
INC LINEPTR+1 Zeichen aus dem Basic-Text ein. 
LDA PUFFERPTR ;ZEIGER AUF PUFFER CHRGOT ($0079): Liest das aktuelle Zeichen aus dem 
CLC ;UM 'BREITE' ERHOEHEN Basic-Text ein; der Text-Pointer wird 
ADC BREITE nicht verändert. 
STA PUFFERPTR CHKKOM ($AEFD): Liest das aktuelle Zeichen — auf das 
BCC MAIN4 der Text-Pointer weist — und prüft, 
INC PUFFERPTR+1 ob es sich um ein Komma handelt. 
DEX ;ALLE ZEILEN BEHANDELT? FRMNUM ($ADS8A): Wertet einen beliebigen numeri- 
BNE MAIN1 ;NEIN =) schen Ausdruck im Basic-Text aus 


und übergibt das Ergebnis im Fließ- 
kommaformat im FAC. 


Listing 9. Der Hauptteil des Programmes zum »Retten« eines GETBYT ($B19E): Wertet einen beliebigen numeri- 

Bildschirmausschnitts | schen Ausdruck im Bereich 0 bis 
255 aus, der sich im Basic-Text be- 

‚findet und übergibt’den resultieren- 








1010 LDA #337 ;ROM WIEDER EINBLENDEN | den Ein-Byte-Wert im X-Register. 
1020 STA KONFIG ADRFOR ($BZFZ):  _ Wandelt eine Fließkommazahl — 
1030 LDA INTCTRL ;UND ANSCHLIESSEND | | die sich im FAC befinden muß — 
1040 ORA #801 ; INTERRUPTS WIEDER : ins »Adreßformat« (Low-Byte/High- 
1050 STA INTCTRL ; ZULASSEN Byte) und übergibt das Ergebnis im 
1060 RTS ;=) BASIC Y-Register und im Akkumulator. 


1070 -.EN 





Tabelle 1. Übersicht der in diesem Teil des Kurses verwendeten 
Listing 10. Die ROM-Anfangskonfiguration wird wiederhergestellt Betriebssystem-Routinen des G 64 
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Für einen von 
Ihnen geworbenen neuen 
Abonnenten erhalten Sie eine dieser drei 


 werfvollen Prämien: 














Prämie Nr. I 
Allround-2D-Leerdiskeffen 
5.25’, 48TPI 
Die zehn unverwechselbaren blauen 


»Ö4’er«-Allround-Disketten sind durch zwei 
Schreibschutzkerben und zwei Indexlöcher 
fast für alle Systeme geeignet. Sie sind beid- 
seitig zu benutzen. Ihre Speicherkapozität 
beträgt jeweils mindestens | MByte. In der 
praktischen »64’er«-Box sind sie immer gut 
aufgehoben. 


Ihr Engagement lohnt 
sich in doppelier 
Hinsicht: 


m Sie selbst erhalten eine der 
drei wertvollen Prämien als Dan- 
keschön für Ihre Vermittlung. 


M Der neue Abonnent bezieht 
das »64’er« Magazin künftig mit 
folgenden Vorteilen: 


1. Erversäumt keine Ausgabe und somit kei- 
nes der darin enthaltenen interessanten und 
aktuellen Themen 


2. Er ist immer lückenlos informiert. Nur als 
Abonnent erhält er das »64’er« Magazin Aus- 
gabe für Ausgabe jeden Monat pünktlich per 
Post direkt zu Hause zugestellt. 


3. Er zahlt für 12 Ausgaben jährlich DM 
7/8,— im voraus. Es entstehen Ihm keine weite- 
ren Kosten. Porto, Verpackung und Zustellge- 
bühren übernimmt der Verlag. 


Prämie Nr. 2 
Copilot-Clip 


4ER DOnumn i 
Mobile Haldser Vielzweckleuchte ideal für 


die Arbeit am Computer. In senkrechter oder 
waagerechter lage überall sicher zu befesti- 
gen. 30 cm langer flexibler Dreharm. Leucht- 
kopf um 360° schwenkbar. Der Anschluß- 
wert beträgt nur 5W, trotzdem ist sie 10x hel- 
ler als herkömmliche leseleuchten. Anzu- 
schließen an Stromnetz (220V) oder Auto- 
steckdose (12V) 


RER. '0..- 


Bestellkarte mit 
Prämiengufschein 


Ich habe den neven Abonnenten 
geworben: 


Ich bin bereits Abonnent des »64’er« Magazins und habe 
nebenstehenden Abonnenten für Sie geworben. 

Ich weiß, daß Eigenwerbung ausgeschlossen ist! Bitte sen- 
den Sie mir nach Eingang der Zahlung für das neue Abonne- 


ment die 
leerdisketten Copilot-Clip Prog.-Diskette 


Prämie Nr.1 | | Prämie Nr.2 | | Prämie Nr.3 
an folgende Anschrift: 


Vorname 


ERHBSERBAFT HERE 


Straße/Nr. 


HUHEEEEE 


PLZ Ort 





Datum/Unterschrift 


Bestellkarte mit Prämiengutschein ausfüllen, ausschneiden und 
im Kuvert oder auf einer Postkarte einschicken an: 

Markt & Technik Verlag Aktiengesellschaft 
»n64’er« Leser-Service 

Postfach 1304 

8013 Haar b. München 


-Datum/Unterschrift h 


Prämie Nr. 3 
Eine P Diskefte 
nach r Wahl 


Wählen Sie aus dem Angebot des Pro- 
gramm-Service Ihre Wunschdiskette. 

In jedem 64’er Magazin finden Sie dazu die 
neueste Auflistung der Bestellmöglichkeiten. 
Bitte schlagen Sie dazu die Seiten 169/170 


auf. 


ich bin der neve Abonnent: 


Ja, ich abonniere das »64’er« Magazin zum nächstmögli- 
chen Termin. Ich beziehe das »64’er Magazin« bisher noch 
nicht regelmäßig und möchte die Vorteile eines persönlichen 
Abonnements nutzen. 

Ich bezahle einschließlich Frei-Haus-Lieferung für 12 Aus- 
gaben jährlich DM 78,— im voraus. (Auslandspreise siehe Im- 
pressum]. 

Das Abonnement verlängert sich automatisch um ein wei- 
teres Jahr zu den dann gültigen Bedingungen, wenn es nicht 2 
Monate vor Ablauf schriftlich gekündigt wird. 


Liefer- und Rechnungsanschrift: 


Name 


ZIUBNBASFRBERN 


Vorname 


Straße/Nr. 


| | | 





Mir ist bekannt, daß ich die Bestellung innerhalb von 8 To- 
gen bei der Bestelladresse widerrufen kann. Zur Wahrung der 
Frist genügt die rechtzeitige Absendung des Widerrufs. 


Ich bestätige dies durch meine 2. Unterschrift. 


EEE me un Sn 25 Säure) 


Datum/Unterschrift 
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Von Basic zu Assembler 





as gilt vor allem dann, 
wenn die Arrays im Basic- 
Rahmenprogramm einge- 
richtet und aus den Assembler- 
routinen heraus angesteuert 
werden. Mehr noch als für die 
einfachen Variablen, deren Or- 
ganisation wir in der letzten Fol- 
ge kennengelernt haben, gilt es 
bei den indizierten Variablen, 
den Aufbau dieser Tabellen zu 
untersuchen, denn er ist wesent- 
lich komplexer. Auch ist der Zu- 
griff auf die einzelnen Elemente 
nicht so einfach zu realisieren. 
Wie also sind Arrays konstru- 
iert? Wie kann man aus der Äs- 
semblerebene an die Elemente 
gelangen? 


Der Header 


Allen Arrays ist ein sogenann- 
ter Header (oder Kopf) gemein- 
sam. Bei den unterschiedlichen 
Feldtypen (darauf gehen wir 
später noch ein) unterscheiden 
sich lediglich die beiden ersten 
Byte dieses Kopfes, die den Na- 
men des Feldes und eine Typ- 
kennung enthalten, welche mit 
den Typkennungen bei den ein- 
fachen Variablen identisch ist. 
Zur Erinnerung: 





Bit Tin Byte 1 Byte2 
Integer- 

Kennung: l l 
Fließ- 

komma- 

Kennung: 0 0 
String- 

Kennung: 0 l 


Bild 1 zeigt Ihnen den grundle- 
genden Aufbau des Ärraykop- 
fes. Im einfachsten Fall ist so ein 
Header sieben Byte lang. Auf 
die beiden ersten Byte (Name 
und Kennung) folgt eine Längen- 
angabe: In zwei Byte wird die 
Gesamtlänge des Arrays (inklu- 
sive Kopf) in der Form LSB/MSB 
festgehalten. Theoretisch könn- 
te ein Feld also 65535 Byte lang 
werden. Das folgende fünfte By- 
te im Header gibt die Anzahl der 
Dimensionen an: Es wären somit 
— wiederum theoretisch, denn 
wer kann das noch überschau- 
en! — bis zu 255 Dimensionen 
möglich. In jeweils zwei Byte — 
und zwar ım etwas ungewöhnli- 
chen Format MSB/LSB — finden 
wir danach Angaben über die 
Elementanzahl je einer Dimen- 
sion. Zwei Dinge sind dabei 
noch zu beachten: Zum einen fin- 
det man hier immer eine um | 
höhere Elementanzahl alsin der 
Dimensionierung. Ein Null-Ele- 
ment (in Programmiererkreisen 
giltesalsschick, nicht bei l, son- 
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Basic zu Assembler 


(Teil 13) 





Eine Tabelle von Tabellen, das ist der Bereich des 
Basic-Speichers, der den Arrays vorbehalten ist. 
Dem Basic-Programmierer wohlvertraut, können die- 
se indizierten Variablen auch dem Assemblerpro- 
grammierer nützliche Dienste leisten. 





der Anzahl an Elementen 
der letzten genannten 
Dimension 


Bild 1. Dies ist ein Arraykopf (an das siebte Byte schließen sich 


weitere Elementanzahlen an) 


des Integerwertes 





Bild 2. So sieht ein Element 
eines Integerfeldes aus ... 


dern bei 0 mit dem Zählen anzu- 
fangen) wird mitgerechnet. Bei- 
spielsweise ergibt DIM A(4) hier 
die Zahl 5 (eben wegen der Rei- 
henfolge A(0), A), A(2), A(3) und 
A(4)). Zum anderen aber gilt bei 
mehreren Dimensionen, daß für 
jede der genannten Dimensio- 


Bit 7 Ist 
fuer das 
Vorzeichen 


Exponent 
plus 128 


nen diese zwei Byte erscheinen, 

beginnend mit der zuletzt ge- 

nannten Dimension. So ergibt 

beispielsweise DIM A(1,2,3) die 

a Belegung im Header 
6. EN an: 


Lime 
yie 


Byte . | letzte genannte 
Dimension 
plus 1 
Byte 8:0 
Byte 9:3 vorletzte Dimen- 
sion plus 1 
Byte 10: O0 
Byte 11:2 erste Dimension 
plus 1 

Die Länge des Kopfes ist also 
abhängig von der Anzahl der Di- 
mensionen. Sie beträgt — wenn 
N diese Dimensionsanzahl sym- 
bolisiert — insgesamt: 
Länge = 5 + 2*N 


Mantisse 





Bild 3. ... und so ein Element eines Fließkommafeldes. Bit 7 des 
zweiten Bytes dient als Vorzeichenkennung. 


BL LA 


Stringlaenge 
des Stringtextories 





Bild 4. So ist ein Stringfeldelement aufgebaut 


Zu jedem Kopf gehört auch ein 
Körper; hier sind das die Ele- 
mente des Arrays, die sıch naht- 
los anschließen. 


Die Array-Elemente 


Im Gegensatz zu den einfa- 
chen Variablen — dort belegt je- 
de, gleich welchen Typs, immer 
sieben Byte — verbrauchen die 
Array-Elemente unterschiedlich 
viel Speicherplatz. Sehen wir 
uns zunächst das Element eines 
Integer-Arrays an: Der Zahlen- 
wert ist hier im Zwei-Byte-Format 
festgehalten. Allerdings findet 
man auch hier wieder die unge- 
wöhnliche Reihenfolge MSB/ 
LSB. Bild 2 zeigt solch eın Inte- 
ger-Element. Ein Element eines 
Fließkomma-Arrays ist im üblı- 
chen MFLPT-Format angeord- 
net. Erinnern Sie sich an die Fol- 
ge 10 (64’er 1/87, Seite 149): Fünf 
Byte werden hier für eine Fließ- 
kommazahl benötigt, von denen 
das erste Byte dem Exponenten, 
die anderen vier der Mantisse 
zugeordnet sind. Das Bit 7 des 
zweiten Byte (also des ersten 
Mantissenbytes) dient als Vor- 
zeichenkennung. Bild 3 zeigt Ih- 
nen solch ein Fließkomma-Ele- 
ment. 


Die Berechnung 


Bleibt noch das String-Ärray- 
Element (Funktionen-Ärrays — 
wie es die Einlagerung der 
Funktionen in die einfachen Va- 
riablen vermuten lassen würde 
— gibt esnicht). Solch ein String- 
Element besteht aus dem String- 
descriptor: Es ist daher drei By- 
te lang. Byte 1 gibt die Stringlän- 
ge, die Byte 2 und 3 den String- 
textortim Format LSB/MSB an. In 
Bild 4 finden Sie ein String-Array- 
Element. 

Der Stringtext istebenso ange- 
ordnet wie bei den normalen 
Stringvariablen: Von der oberen 
Grenze des Basic-RAM abwärts. 
Auch hier findet sich die 
C 128-Besonderheit, daß im An- 
schluß an den Stringtext ein Zeı- 
ger auf den Stringdescriptor lo- 
kalisiert ist, der die Garbage- 
Collection beschleunigt (mehr 
darüber konnten Sie in der letz- 
ten Folge nachlesen.). 

Jetzt können wir auch genau 
den Speicherplatzbedarf eines 
Feldes errechnen. Wenn — wie 
oben — N die Anzahl der ge- 
nannten Dimensionen symboli- 
siert und Dy, Dyy;.1; ---, Dj die Län- 
gen der einzelnen Dimensionen 
(also letzte Dimension mit der 
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Von Basic zu Assembler 


Nummer N, vorletzte mit Num- 
mer N-l, und sofort biszur ersten 
Dimension mit der Nummer |) 
sowie m den Platzbedarf eines 
Elementes (also m=2 für ein 
Integer-Element, m=5 für ein 
Fließkomma- und m=3 für ein 
String-Element) angibt, dann er- 
gibt sich für die Länge des ge- 
samten Ärray: 
Länge =5+2*N + (Dy + D* 
(Da. + ]) Ren * (D; r l) “m 

An einem Beispiel soll Ihnen 
das deutlich werden. Nehmen 
wir ein Fließkomma-Feld 
A(12,20,45), dann gilt: 
Länge =5 +2*3+(45 + ))* 
(20 + D*(l2 + D)*5 = 62801 

Hätten Sie das gedacht, daß 
solch ein Feld mit seinen 62801 
Byte mit Sicherheit den Spei- 
cher sprengt? Als Integer-Ärray 
hätte es übrigens nur 25 127 Byte 
verbraucht. So manchen Out of 
Memory-Error kann mansich er- 
sparen, wenn man den Platzbe- 
darf vor dem Programmlauf be- 
rechnet. 


Wo befindet sich ein 
bestimmtes Element? 


Um nun auf ein bestimmtes 
Element eines Arrays zugreifen 
zu können, muß man natürlich 
wissen, wo es sich befindet. Re- 
lativ einfach verhält sich das bei 
einem eindimensionalen Feld. 
Nehmen wir an, wir hätten durch 
DIM A() ein eindimensionales 
Fließkommazahlen-Array defi- 
niert und es dann mit Inhalt ver- 
sehen. Ein Blick mittels eines 
Monitors in den Basicspeicher 
zeigt, daß die Elemente in der 
Reihenfolge 
A(0), A), A(2), A(3), A(4), A(5) 
angeordnet sind. Um also das 
Element A(i) zu finden, muß man 
das (1+])ste Element ansteuern. 
Das erste Byte unseres Elemen- 
tes ergibt sich aus der Addition 
von 7 (Länge des Headers) und 
185 (fünf Byte bilden ein Fließ- 
komma-Element) zum Start des 
Arraykopfes. 

Sehr viel komplexer wird das 
Wiederfinden eines Elementes 
schon, wenn wir ein zweidimen- 
sionales Feld betrachten. Neh- 
men wir an, ein String-Ärray wä- 
re durch DIM A$(2,3) definiert 
und dann mit Elementen verse- 
hen worden, dann ist die übliche 
Darstellung (als 2,3-Matrix) in 
Bild 5 zu sehen. 

Ebenfalls darin eingezeichnet 
ist die Reihenfolge, die man im 
Anschluß an den Header mittels 
eines Monitors beobachten 
kann: 

A$(0,0); A$(1,0); A$(2,0); A$(0,]); 
A$(,D; A$(2.);...;A$(2,3) 

Die Speicherung findet also 
Spalte für Spalte statt. Arbeiten 
wir mit den vorhin schon ver- 
wendeten Bezeichnungen (D, 
für die Elementanzahl in der er- 
sten genannten Dimension und 
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Bild 5. Die Elemente eines zweidimensionalen Feldes als (3,4)-Matrix 
und ihre Reihenfolge in der Feldtabelle 
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mans rare. 


. Dimension 





Bild 6. Die Elemente eines dreidimensionalen Feldes als (2,3,4)- 
Matrix. Die Reihenfolge ist durch die gestrichelten Pfeile angedeutet. 


so fort), dann können wir ganz 
allgemein eine Formel für den 
Ort eines Elementes A$(i,j) bei 
vorher durch DIM A$(D,, D,) di- 
mensionierten Feldern ange- 
ben. Die Nummern des Elemen- 
tes A$(i,j) ist dann nämlich: 
n=(D, +D*j+i+l 
Beispielsweise steht dann das 
Element A$(2,]) aus dem obigen 
Array (das wir durch DIM 
A$(2,3) definiert hatten) an der 
Stelle 
n=(2 +D)*1l1+2+1=6 
Dies können Sie schnell nach- 
prüfen: Das sechste Element ist 
tatsächlich A$(2,)). Das erste By- 
te eines beliebigen Elementes 
mit den Indices ı,) und der Ele- 
mentlänge m (wie vorhin schon 
gehabt: m=2 beim Integer-, 5 
beim Fließkomma- und 3 beim 


String-Array) ergibt sich aus der 
Formel: 
Adresse l. Byte = Headerstart + 
9+m*r(D, +D*j+D 

Sie sehen: Es bedarf schon ei- 
niger Rechnereien, wenn man 
ein bestimmtes Element ansteu- 
ern möchte. 


Die dritte Dimension 


Durchaus nicht selten werden 
dreidimensionale Felder ver- 
wendet. Die Ansteuerung eines 
beliebigen Elementes ist hier 
noch etwas komplizierter. Ge- 
hen wir wieder von einem Bei- 
spiel aus: Durch DIM A(1,2,3) sei 
ein solches Array definiert wor- 
den und dann mit Fließkomma- 
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zahlen gefüllt. Man kann es sich 
als einen Quader vorstellen, der 
die Tiefe von zwei hat (das ent- 
spräche der ersten genannten 
Dimension und betrifft die Indi- 
ces ((........) und (l....,...)), die Hö- 
he 3 (nämlich aus der zweiten Di- 
mension mit den Indices (...,O....), 
(...,1....) und (...,2,...)) und die Brei- 
te 4 (hier istes dann die dritte Di- 
mension und die Indices (...,...,0), 
(nr ren URTEIL 
6 zeigt Ihnen diese Gedanken- 
stütze. Ebenfalls eingezeichnet 
als Linie ist die Reihenfolge der 
Elemente, die man mittels eines 
Monitors hinter dem Header 
entdeckt: 

A(0,0,0); A(1,0,0); A(0,1,0); A(1,1,0); 
A(0,2,0); A(1,2,0); A(0,0,)); etc. 

Es schält sich — wenn man die 
Elementanordnung durch die 
Dimensionen verfolgt — eine ge- 
wisse Gesetzmäßigkeit heraus: 
Offenbar wird die erste Dimen- 
sion am häufigsten, die letzte am 
seltensten variert. Sofindetman 
in den Elemente-Indices des 
obigen Beispiels die erste Di- 
mension jedes zweite Mal, die 
zweite Dimension jedes dritte 
Mal und die dritte Dimension je- 
des siebte Mal variiert. 

Die Nummer n eines Elemen- 
tes A(i,j,k) nach dem Header ei- 
nes Arrays, das durch DIM A 
(D,,D,,D,) definiert und dann 
belegt worden ist, ergibt sich 
aus folgender Formel: 

n = (D, “r D)*(D, * ) * 
k+(Dı + D*j+ti+l 

Ein Beispiel (bezogen auf DIM 
A(1,2,3)): Die Nummer n des Ele- 
mentes A(l,1,2) berechnet sich 
so: 
n=2*3*2+2x]1+1+1=16 

Das 16. Element heißt also 
A(l,1,2). Zählen Sie nach: Es 
stimmt! Damit ist es möglich, 
auch die Adresse des ersten By- 
te eines Elementes A(i,j,k) eines 
Feldes (das durch DIM A(D,, 
D,.D,; definiert wurde) zu be- 
rechnen (m ist wieder die Länge 
eines Elementes): 

Adresse = Header-Startadresse 
+11l+m#(D, + D*(D, + D* 
k+(Dı +D*j+) 

Höhere Dimensionen als 3 
werden schon recht selten sein. 
Trotzdem: Es zeichnet sich — 
wenn man sich die Formeln fürn 
der Reihe nach ansieht — eine 
gewisse Systematik ab. So liegt 
es nahe, daß die Nummer n ei- 
nes Elementes A(ij.k,l) des 
4dimensionalen Feldes so zu be- 
rechnen ist: 

n = (D} + )*(D, + ))*(D; + l) * 
l + (D} “ )*(D, + D)#k + 
D, +D*j+i+rl 

Wenn Sie Lust dazu haben, 
dann probieren Sie diese For- 
mel doch einmal aus: Mit der 
Pointer-Funktion desC 128-Basic 
läßt sich das gut überprüfen. 

Es gibt zwar eine Reihe von 
Basicinterpreter-Routinen, die 
speziell für den Umgang mit Ar- 
rays entwickelt wurden, sie sind 
aber meist nur sehr ungünstig 
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über ein Ässemblerprogramm 
anzusteuern. 


Ansteuern der Feld- 
Elemente 


So übernehmen diese Routi- 
nendie Angaben ausdemBasic- 
Textundschieben anschließend 
die notwendigen Parameter in 
die verschiedensten Speicher- 
stellen und auf den Stapel. 

Oder, und dies ist eher noch 
komplizierter, die Routinen er- 
fordern eine Unmenge teils sehr 
umständlicher Vorbereitungen. 
Parameter müssen hier an be- 
stimmten Speicherstellen vorge- 
geben werden, eine Methode, 
die nıcht nur Zeit kostet, sondern 
auch sehr fehleranfällig ist. 

Es erscheint ın fast jedem Fall 
sinnvoller, eine den eigenen Be- 
dürfnissen angepaßte Routine 
selbst zu entwickeln, welche 
dann auch wesentlich komforta- 
bler ausfallen kann als die vom 
Basic-Interpreter zur Verfügung 
gestellten. 

Um Sie bei der Entwicklung 
einer solchen Routine zu unter- 
stützen, möchten wir die Inter- 
preter-Routinen an dieser Stelle 
kurz auflisten: 

ISARY holt die Arrayparame- 
ter aus dem Basic-Text und legt 
sie auf den Stapel. Sie finden 
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diese Routine beim C 64 ab 
$BlD1, beim C 128 ab $7CAB. 

FNDARY sucht in der Arrayta- 
belle nach dem Namen. Die 
Routine steht beim C 64 ab 
$B218, beim C 128 ab $7CFA. Der 
Name ist beim C 64 in $45/46, 
beim C 128 in $47/48 enthalten. 

NOTFDD richtet ein neues 
Feld ein, wenn der Ärrayname 
nicht gefunden wurde. Die 
Adressen der Routine: $B261 
(C 64), $7D46 (C 128). 

INLPN2 (C 64: $B30E, C 128: 
$7E00) sucht ein angegebenes 
Element und richtet den Zeiger 
VARPNT darauf. Diesen Zeiger 
finden Sie beim C 64 in $47/48, 
beim C 128 in $49/4A). 

Eine sehr nützliche Routine ist 
aber UMULTD eine 16-Bit- 
Multiplikationsroutine, dıe beim 
C 64 ab $B357 und beim © 128 ab 
$7E4B steht. UMULTD multipli- 
ziert eine Zahl in $28/29 (C 64) 
oder $72/73 (C 128). Das Ergeb- 
nis finden Sie in X/Y. 


Entwickeln Sie einen 
Array-DUMP 


Ein DUMP-Programm für die 
einfachen Variablen hatten wir 
bereits in der letzten Folge ken- 
nengelernt. Wir möchten Ihnen 
zum Äbschluß dieser Folge — 
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und damit gleichzeitig zum Ab- 
schluß der Serie — noch eine 
Aufgabe stellen, die Sie mit den 
bisher erworbenen Assembler- 
Kenntnissen selbst lösen kön- 
nen. 

Wie wärees, wenn Sie einähn- 
liches Programm wie DUMP ent- 
wickeln würden, das die Felder 
und deren Inhalte auf dem Bild- 
schirm ausgibt? Zu Ihrer Unter- 
stützung hier einige Wegmar- 
ken, die Ihnen bei der Lösung 
des Problems sicherlich weiter- 
helfen: 

Der Basicspeicher von der 
Adresse an, auf die ARYTAB 
zeigt (das ist der Vektor $2F/30 
(beim C 64) oder $31/2 (beim C 
128), der den Beginn der Array- 
tabellen markiert), bis zu der 
Adresse, auf die STREND weist 
(dieser Zeiger kennzeichnet das 
Ende der Arraytabellen und 
liegt bei $31/2 (C 64) oder $33/4 
(C 128)) wird nach Arrayheadern 
durchforstet. Jeder gefundene 
Kopf ist dann zu untersuchen auf 
Name, Typ, Dimensionszahl und 
die Längen. Nun haben Sie meh- 
rere Möglichkeiten: Sie können 
den Ausdruck der definierten 
Arrays — eventuell mit ihren Pa- 
rametern — veranlassen. Sie 
können aber auch nach dieser 
ersten Option den Inhalt eines 
ausgesuchten Feldes aus- 
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Von Basic zu Assembler 


drucken oder aber die Ausgabe 
sämtlicher Arrayinhalte ermög- 
lichen. Für die beiden zuletzt ge- 
nannten Optionen dürfte das 
DUMP-Programm aus der letz- 
ten Folge einige Hilfsmittel bie- 
ten: Untersuchung des Typs und 
danach gesteuerte Bildschirm- 
ausgaben. Haben Sıe dann eine 
funktionierende Problemlösung 
gefunden, wäre es interessant, 
diese im 64’er-Magazin wieder- 
zufinden, denn solche Utilities 
sind noch recht rar. Die Lösung 
für den C 128 dürfte wegen 
der Bank-Probleme erheblich 
schwieriger zufinden seinalsfür 
den © 64. 


Zukunfisperspektiven 


Dieser Kurs ist hiermit been- 
det. Damit Ihre Assemblerfähig- 
keiten aber nicht einrosten, wird 
demnächst eine Serie starten, in 
der wir die Grafikprogrammıe- 
rung in Assembler trainieren. 
Neben dem Training wird unser 
Ziel auch die Optimierung von 
Grafikoperationen sein. Mög- 
lichst schnelle Routinen und spä- 
ter auch einige interessante und 
sehr wirkungsvolle neue Basic- 
Befehle für Grafikoperationen 
werden wir gemeinsam ent- 
wickeln. (Heimo Ponnath/pd) 
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Epson ESC/P-Standard, IBM-kompatibel, Schön- 
schrift, hervorragende Grafikeigenschaften und gro- 
ßer Pufferspeicher. Mit dem neuen Matrixdrucker 
MP/\/180 bietet Dela ein universelles Gerät zum gün- 
stigen Preis. Paßt er zu CGommodore-Computern und 
löst der Drucker seine Aufgaben optimal? 


ela-Elektronik, be- 

kannter Vertreiber von 

Modulen, Platinen und 
anderem Zubehör für Com- 

modore-Heimcomputer, 

drängt jetzt auch mit Druk- 
kern auf den Markt. Ein Ge- 
rät aus der MP/1/180-Reihe 
stand uns für einen ausführli- 
chen Test zur Verfügung. 

Das Design des etwa acht 
Kilogramm wıegenden MP/ 
1/180 ist ansprechend gestal- 
tet (Bild D) und paßt in der 
Farbe gut zum C 64c und 
C 128. Die Inbetriebnahme 
bereitet auch Einsteigern, 
dank des gut gegliederten, 
mit Abbildungen versehe- 
nen, deutschsprachigen 
Handbuchs, keine Proble- 
me. Programmierern wer- 
den die Feinheiten jeder 
Steuersequenz ausführlich 
erläutert. 

Die Funktionstasten sind 
gut zugänglich, dıe LED-An- 
zeigen deutlich ablesbar. 
Die Einstellung der zur hard- 
waremäßiıgen Auswahl der 
Druckarten und Zeichensät- 
ze dienenden Mikroschalter 
gelingt allerdings erst nach 
Entfernung des Farbbandes. 
An der Rückseite des Druk- 
kers befindet sich der Netz- 
schalter sowie die Schnitt- 
stelle zum Anschluß an den 
Computer. Unser Testgerät 
war mit einer der Norm ent- 


DELA MP/I/180 
NLQ-Schönschrift 
Pica-5chrift 


Elite-Schrift 


Schmalschrift 
Sschrägschritt 
Hoch ‚und Tier 


Bbremıt 


Bild 2. Schriftenvielfalt beim 
Dela-Drucker 
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sprechenden parallelen 
Centronics-kompatiblen 
Schnittstelle ausgestattet. 


Der Anschluß an den © 64 ist 
mit einem von Dela mitgelie- 
ferten Wiesemann-Interface 
kein Problem. 

Positiv fallen die 7 KByte 
Druckpuffer auf. Dies ent- 
spricht etwa drei DIN-A4- 
Seiten Text, den der Drucker 
auf einmal in seinem Spei- 
cher unterbringen kann. Ein 
Schubtraktor verrichtet an- 
standslos seinen Dienst. Der 
Traktor befindet sich ver- 
senkt hinter der Schreibwal- 
ze und ermöglichtmit Sei! 
nem Funktionsprinzip — im 
Gegensatz zu einem Zug- 
traktor — dasBedrucken des 
ersten eingespannten Blat- 
tes. Die Stachelwalzen las- 
sen sıch in weiten Bereichen 
verstellen, so daß auch 
schmale Etiketten problem- 
los eingespannt werden kön- 
nen. Verarbeitet werden 
Endlos-Tabellierpapier, Rol- 
lenpapier und Einzelbätter 
mit bis zu 25,5 cm Breite. Ein 
Original mit maximal zwei 
Durchschlägen wird in ei 
nem Arbeitsgang erstellt, 
wobei sich der Drucker auf 
die jeweils verwendete Pa- 
pierstärke einstellen läßt. 
Die Papierabtrennkante auf 
der Abdeckoplatte ist ausrei- 
chend scharf. Nicht vorhan- 
den ıst leider ein automati- 
scher Einzelblatteinzug so- 
wie eine Papierstütze für Ein- 
zelblätter. Der mit Kühlrip- 
pen versehene und auf 2 
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Bild 3. NLQ-Schrift — fünffach 
vergrößert 





Dela-Drucker: 
Leistung muß nicht teuer sein 





Bild 1. Dela MP//180 — universell und preiswert 


Schienen präzise geführte 9- 
Nadel-Druckkopf machte im 
harten Redaktions-Dauer- 
test einen sehr soliden Ein- 
druck. Vom Hersteller wer- 
den für den Druckkopf 200 
Millionen und für das Farb- 

ach 2,5 Millionen Zeichen 
als durchschnittliche Le- 
bensdauer genannt. Der 
Drucker verfügt über zwei 
Selbsttest-Funktionen, sowie 
über eine Hexdump-Be- 
trıiebsart, bei der alle vom 
Computer gesendeten Zei- 
chen als hexadezimale Wer- 
te ausgedruckt werden. 


Komfortable 
Druckersteuerung 


Wie bei einem Drucker 
der Spitzenklasse lassen 
sich beim MP/T/180 die ver- 
schiedenen Druckarten di- 
rekt über das Bedienfeld 
einstellen. Ohne Program- 
mieraufwand und ohne 
Kenntnis der erforderlichen 
Steuersequenzen kann ein 
Text in vielen Schriftarten 
einschließlich Schönschrift 
ausgedruckt werden, ohne 
ein einziges Kommando im 
Programm eingeben zu müs- 
sen. Die gewählte Einstel- 
lung ist optisch an sechs 
Leuchtdioden ablesbar. So 
kann der Ausdruck auf drei 
Arten beeinflußt werden: 
Durch die Stellung der DIP- 
Schalter, durch Auswahl am 
Bedienfeld und durch Steu- 
ersequenzen. 


Die über 80 Befehlscodes 
entsprechen dem von Epson 
entwickelten ESC/P-Stan- 
dard. Alle für Epson-Druk- 
ker geschriebenen Hardco- 
py-, Textverarbeitungs-, Kal- 
kulations-- und Grafikpro- 
gramme arbeiten problem- 
los mit dem Dela-Drucker zu- 
sammen. Darüber hinaus ist 
das Gerät auch für ÄAnwen- 
der interessant, die in die 
PC-Welt einsteigen wollen. 
Die Druckbefehle des IBM- 
PC werden verstanden, drei 
IBM-Zeichensätze sind Inte- 
griert. Deutsche und andere 
nationale Sonderzeichen 
sind vorhanden. Alle Zei- 
chensätze lassen sıch mit 
den verschiedenen Druck- 
arten kombinieren: Pica, Elı- 
te, Kursiv, Breit- Fett-, 
Schmalschrift, Doppel- 
druck, Hoch- und Tiefstel- 
len, Unterstreichen, Propor- 
tional- und Schönschrift. 

Für den Druck von hoch- 
auflösender Grafik be- 
herrscht der Dela MP/1/180 
die von Epson bekannten 
Einstellungen mit bis zu 240 
Punkten pro Zoll (1920 Punk- 
ten pro Zeile). Einsetzbar ist 
auch der beliebte, weil ein- 
fach zu handhabende Ma- 
sterdruckbefehl (ESCIn), mit 
dem durch Verändern nur 
einer Variablen zahlreiche 
Schriftarten auswählbar 
sind. Sowohl für den Normal- 
wie für den Schönschriftmo- 
dus können eigene Zeichen 
programmiert werden. 

Die Qualität des Aus- 


Ausgabe #apmigezie 


64er-online.net 


C 64 


drucks kann sich sowohl im 
EDV- als auch ım Schön- 
schriftmodus sehen lassen 
(Bild 2 und 3). Vom Hersteller 
wird eine Spitzengeschwin- 
digkeit von 180 Zeichen in 
der Sekunde angegeben. 
Der Redaktions-Praxistest, 
beı dem über einen länge- 
ren Zeitraum 80 Zeichen je 
Zeile gedruckt werden, er- 
gab 125 Zeichen in der Se- 
kunde in EDV-Qualität und 25 
Zeichen im Schönschriftmo- 
dus. Unseren bei allen Tests 
eingesetzten Probetext 
schaffte der Dela-Drucker in 
hervorragenden 1:40 Minu- 
ten. Er ist somit einer der 
schnellsten Drucker seiner 
Preisklasse, ohne daß bei 
der Schriftqualität Abstriche 
gemacht werden müssen. 


Preis und leistung 


Für einen Listenpreis von 
698 Mark erhält der Änwen- 
der eine, voll dem Stand 
der Technik entsprechen- 
den Matrixdrucker, der 
Schönschrift beherrscht, 
ausgezeichnete Grafikfähig- 
keiten hat und dazu noch 
schnell ist. 

(Erich Tassoti/ks/rf) 


Bezugsquelle: Dela-Elektronik, Maastrich- 


ter Str. 23, 5000 Köln 1 


Hardware-Test 


Auf einen Blick: Technische Daten des DELA MP/1/180 


Name des 
Druckers: 


| Abmessungen 


®xTxH: 


DELA MP/1/180 


410x337 x 104mm 


Empfohlener 
Preis: 
| Farbband-Preis: 


698 Mark 


k.A. 


Druckkopf: 9 Nadeln | Gewicht 17,8 Kilogramm 


Zeichenmatrix 
(HxB): et 


9x9 Punkte 


NLQ-Matrix: 


’ ’ 


18x20 | 


Papierarten: | Einzel, Endlos, Rolle Zeichensätze: ASCIH+IBM+7 nationale 


Papierformate: I 
ne =ezchreit 
Zeichen/Zeile: | 
' Hexdump: Ja 
| Pufferspeicher: 
15 KByte 
Geschwindigkeit angegeben 
PICA Draft- 


Geschwindigkeit 94 Zeilen mit je 
80 Zeichen in der Minute 


Praxistest: 


Einzel, maximal A/4 
 Endlos, maximal255mm | 


Bis zu 160 


. 180 Zeichen/Sekunde 


Durchschläge: 


Selbsttest: | 
. Autom. Einzel- 
blatt: 


7 KByte, optional bis 


NLOQ-Schrift: 


NLOQ-Schrift 
Praxistest: 


(125 Zeichen/Sek.) 


Ladbar. Zeichen- Ja 
Grafikmodi: 


Funktionstasten: | 


. Pica, Elite, Schmal 
_ Italic, NLQ-Schrift | Er : 
On-, Offline, Zeilen-, Blattvorschub, mehrfach belegt für Selbsttest, Hexdump 


.Probetext: 


und Auswahl der Druckarten 


Deutsches Handbuch, Papierseparator | 
Modelle mit seriellem Commodore-Interface für C 64/128/16, Plus/4 und 


Biszu2 


Ja (zwei) 
Nein 


Keine Angabe 


28 Zeichen/Sekunde 


1,40 Minuten 


6 Arten mit8 und 2 Arten mit 9 Nadeln, 480 bis 1920 Punkte je Zeile 
‚ Breit, Doppel, Fett, Hoch, Tief, Unterstreichen, Proportional, 


| Mödelle fünTBM7Ats= ST, Amiga, Schneider CPC 
Sonderzubehör: Druckpuffererweiterung bis zu 15 KByte 


Tabelle. Auf einen Blick: technische Daten des DELA MP/I/180 








Speicher, Speicher über alles! 


"] Zu Beginn der Heimcomputer-Ära war 
der GC 64 mit einer Speicherkapazität 
von 64 KByte eine wahre Sensation. 





Mittlerweile gehört er eher zu den kleinen Computern 
mit oft immensen Speicherplatzproblemen. Eine 
neue Erweiterung soll Abhilfe schaffen. 


satz namens »BMS-Sy- 

stem« (Bild) erlaubt es 
jetzt, auch den © 64 mühelos 
auf 5l2 KByte RAM aufzurü- 
sten. Bisher ergab sich stets 
das Problem, daß der Pro- 
zessor des Typs 6510 nur 64 
KByte RAM unmittelbar an- 
sprechen kann. Das BMS- 
System umgeht dies mit ei- 
ner einfachen Lösung. Der 
Speicher wird in mehrere 
Speicherbänke aufgeteilt. 
Die Grundausführung des 
BMS-Systems (320 KByte 
RAM) ist in fünf Speicher- 
bänke zu je 64 KByte aufge- 
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teilt. Die Umschaltung er- 
folgt nicht, wie sonst üblich, 
über einen speziellen Schal- 
ter, sondern kann einfach 
über die Computertastatur 
vorgerıommen werden. 

Die verschiedenen Spei- 
cherbänke haben zusätzlich 
dıe Eigenschaft, vollkom- 
men unabhängig voneinan- 
der zu arbeiten. Jede Bank 
entspricht dem Speicherauf- 
bau eines vollständigen © 
64. Dies eröffnet die Mög- 
lichkeit, mehrere Program- 
me gleichzeitig im Speicher 
zu halten, die durch Anwahl 
der entsprechenden Spei- 


'schäftsbrief 


cherbank aufgerufen wer- 
den können. Schreibt man 
beispielsweise in Speicher- 
bank 1 auf einem Textverar- 
beitungsprogramm einen 
wichtigen Geschäftsbrief, 
kann man problemlos inner- 
halb des Programms auf ei- 
ne andere Bank schalten. 
Die Aktionen des aktuellen 
Programms werden augen- 
blicklich »eingefroren« und 
zum Beispiel Bank 2 akti- 
viert. Zur Entspannung kann 
dort ein Computerspiel gela- 
den werden, ohne unser 
Textprogramm und den Ge- 
in Speicher- 
bank 1 zulöschen. Nach eini- 
gen aufregenden Spielminu- 
ten genügt eine Tastenkom- 
bination, um das Spiel zu 
stoppen und mit dem Ge- 
schäftsprief fortzufahren, 
der sıch seit dem Speicher- 
wechsel unverändert in 
Bank 1 befindet. Auf diese 





Weise kann jede Bankeinei- 
genes Programm enthalten, 
das je nach Wahl abläuft. 


ee 


Neben der enormen Spei- 
chererweiterung bietet das 
BMS-Systeem auch einen 
Floppybeschleuniger mit 
dem Namen »Rapid-DOS«, 
der mit Hilfe eines Parallel- 
Kabels Ladegeschwindig- 
keiten erreicht, die dem 
zehnfachen einer normalen 
Floppy 1541 entsprechen. 
Ein neues Betriebssystem 
erlaubt zusätzlich die Ver- 
waltung von Disketten, die 
auf 40 Spuren formatiert wur- 
den. Dabei vermeidet Ra- 
pid-DOS die Fehler, die zeit- 
weise im DOS der Floppy 
1541 auftreten können. So 
wurden zum Beispiel für das 
fehlerhafte Replace-Kom- 
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mando (@) neue Routinen in- 
tegriert, die diese Mängel 
nicht mehr aufweisen. 

Wer nur an Rapid-DOS, 
aber nicht am kompletten 
BMS-System interessiert ist, 
kann den Floppy-Speeder 
laut Firmenaussage in naher 
Zukunft auch unabhängig 
von der Speichererweite- 
rung beziehen. 

Doch mit dem Erwerb 
des BMS-Systems hat man 
nicht nur eine leistungs- 
fähige Speichererweiterung 
erhalten. Ein spezielles 
BMS-Betriebssysstem, das 
sofort nach dem Einschalten 
des Computers zur Verfü- 
gung steht, ist gegenüber 
dem Original-C 64-Betriebs- 
system um viele nützliche 
Funktionen erweitert wor- 
den. 

Ein eingebauter Maschi- 
nensprachemonitor, den so 
mancher Programmierer auf 
dem C 64 bisher vermißte, 
erlaubt nun auch die Arbeit 
auf der Ebene der Maschi- 
nensprache. Durch einfache 
Befehle können beliebige 
Speicherbereiche der akti- 
ven Bank ausgelesen, ver- 
schoben oder mit anderen 
Bereichen verglichen wer- 
den. Ein Miniassembler er- 
möglicht die Direkteingabe 
von Assemblerbefehlen und 
Maschinenprogrammen, die 
selbstverständlich auch wie- 
der disassembliert werden 
können. 

Die meisten Funktionen 
des BMS-Systems werden 
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Bild. Das BMS-System, eingebaut in einen C 64 
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nicht über Befehle, sondern 
über besondere Tastenkom- 
binationen aufgerufen. Wie 
wir bereits erwähnt haben, 


Funktionen über 
Tastatur 


lassen sich die unterschiedli- 
chen Speicherbänke jeder- 
zeit mit bestimmten Tasten 
umschalten. Weitere Tasten- 
kombinationen ermöglichen 
die Wahl zwischen vier ver- 
schiedenen Zeichensätzen, 
die entweder in 8x 8- oder 
5 x 7-Matrix auf dem Bild- 
schirm dargestellt werden. 
Sie enthalten unter anderem 
die deutschen Umlaute »A«, 
»O«, »U« und auch das Zei 
chen »ß«. Auf der Tastatur 
wurden die Zeichen nach 
der DIN-Norm verteilt. Bei 
der Wahl von Zeichensatz 2 
oder 4 erhält man somit auf 
der Computertastatur die 


Zeichenanordnung einer 
deutschen Schreibma- 
schine. 


Weitere Tastenkombina- 
tionen aktivieren eine Hard- 
copy-Routine, die auf 
Wunsch den aktuellen Bild- 


während eines Programm- 
ablaufs möglich. 

Während man unter dem 
Original-Basic des C 64 die 
Floppybefehle mit umständ- 
lichen Befehlsfolgen über 
den Kommandokanal der 
Diskettenstation senden 
mußte, genügt bei BMS das 
Zeichen »@« in Verbindung 
mit den entsprechenden 
Floppyanweisungen, die 
durch den Floppy-Speeder 
Rapid-DOS erheblich be- 
schleunigt werden. Die For- 
matierung einer Diskette er- 
folgt beispielsweise in 25 Se- 
kunden (Original-DOS: 90 
Sekunden). Selbst der Feh- 
lerkanal läßt sich problem- 
los auslesen. 

Bemerkenswert ist eine 
besondere Eigenschaft des 
BMS-Systems, die beson- 
ders für die Programmierer 
in Maschinensprache von 
Bedeutung ist. Die Kennun- 
gen »$« und »%« erlauben ne- 
ben den dezimalen Zahlen 
auch die Verarbeitung von 
hexadezimalen und binären 
Werten. Anweisungen wie 
PRINT $C7 + %00110011 
oder 
POKE $C000,%00000001 


schirminhalt in aormalemırWewsen vom BMS-System an- 


doppelt großer oder inver- 
ser Darstellung auf einem 
Drucker ausgibt. Sie funktio- 
niert jedoch nur auf Epson- 
Druckern oder Epson-kom- 
patiblen Geräten. Da die Ta- 
sten jederzeit betätigt wer- 
den können, sind auf diese 
Weise auch Hardcopies 
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standlos akzeptiert. 

In besonderen Fällen, zum 
Beispiel bei Kompatibilitäts- 
Problemen ist es nötig, das 
ursprüngliche Betriebssy- 
stem des C 64 zur Hand zu 
haben. Aus diesem Grund 
kann mit einer Tastenkombi- 
nation auf das Original um- 
geschaltet werden. Die meı- 
sten Tastenfunktionen, zum 
Beispiel das Wählen einer 
bestimmten Speicherbank 
bleiben jedoch erhalten. 
Auch der Zeichensatz läßt 
sich weiterhin ändern, wobei 
nurmehr die Umlaute ver- 
fügbar sind, die nun nicht 
mehr nach der DIN-Norm 
auf der Tastatur liegen. 

Neben dem BMS-Betriebs- 
system und dem C 64-Origi- 
nal kann der Anwender zwi- 
schen zwei weiteren Be- 
triebssystemen wählen, die 
allerdings in der Grundver- 
sion nicht belegt sind. Inden 
EPROMs der BMS-Platine 
befinden sich 38 KByte unbe- 
nutzen Speichers, der für 
eignene Programme oder 
Betriebssysteme verwendet 
werden kann. Diese Pro- 
gramme lassen sich dann 
entwederüber ein Einschalt- 
menü oder über Tastenkom- 
binationen starten. 


C 64 


All diese Erweiterungen, 
insbesondere die unter- 
schiedlichen Speicherbän- 
ke, machen einen enormen 
Hardwareaufwand nötig. So 
fällt die Platine des BMS- 
Systems recht groß aus und 
erfordert beim Einbau eine 
ruhige Hand und viel Ge- 
schick im Umgang mit dem 
Lötkolben. Einige Bausteine 
des Computers müssen, so- 
fern sie nicht schon ge- 
sockelt sind, herausgelötet 
werden. Die übermäßige Er- 
hitzung eines ICs kann dabei 
irreparable Schäden zur Fol- 
ge haben. Daneben können 
bestimmte Verbindungen 
des Computers zur Platine 
nur mit gelöteten Draht- 
brücken hergestellt werden, 
wobei bei unachtsamer Ar- 
beit mit dem Lötkolben Bau- 
teile des Computers in Mit- 
leidenschaft gezogen wer- 
den. 


Komplizierter 
Einbau 


Der Einbau des BMS-Sy- 
stems sollte aus diesen Grün- 
den nur von geübten Bast- 
lern erfolgen. Wer in Sachen 
Elektronik nicht versiert ist, 
tut gut daran, die BMS-Spei- 
chererweiterung von einem 
Fachmann oder den Ent- 
wicklern des BMS-Systems 
selbst, installieren zu lassen, 
um die Platine und den Com- 
puter nicht zu beschädigen. 
Denn bei unsachgemäßem 
Einbau erlischt die Garantie 
auf die Platine, die trotz ihrer 
Leistungsfähigkeit recht teu- 
er ist. 

Das BMS-System, ist in der 
Grundausführung mit 320 
KByte RAM zur Zeit für etwa 
400 bis 500 Mark (je nach 
Version) erhältlich. Die Ent- 
wickler des BMS-Systems 
planen für das Frühjahr 1987 
noch eine weitaus leistungs- 
fähigere Version. Sie soll 
dann unter anderem die Pro- 
grammierung von Rasterzei- 
leninterrupts und Sprites er- 
leichtern. Die Krönung des 
erweiterten BMS-Systems 
soll schließlich eine RAM- 
Disk mit einer Speicherka- 
pazität von 384 KByte darstel- 
len. Wir werden Sie bezüg- 
lich dieser Neuerungen auf 
dem laufenden halten. 

(Michael Thomas/dm/ks) 


Info: CTJ-Computertechnik Karl Junges, 
Spieckern 11, 5600 Wuppertal 23, Telefon: 
0202/6120111 
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rofessionellen Be- 

triebssystemen berei- 

tet die DFU keinerlei 
Mühe — sollte man meinen. 
CP/M, wie es mit dem C 128 
ausgeliefert wird, kann aber 
die zur Datenübertragung so 
wichtige RS232C-Schnittstel- 
le nicht ansprechen. Uber 
die Gründe sind sich sogar 
die Kenner des Systems 
nicht einig. In dieser Si- 
tuation bietet Holtkötter 
jetzt ein Kommunikationspro- 
gramm an, das eine Erweite- 
rung zum Ansprechen der 
RS232C eingebaut hat. Was 
sich nach dem Laden von 
C 128-Com am Bildschirm 
präsentiert, überrascht so- 
gar eingefleischte CP/M- 
Anwender. Es erscheint ein 
Menü mitsechs Punkten, das 
vom Aufbau her sogar ein 
klein wenig an die unter 
CP/M schmerzlich vermiß- 
ten Windows erinnert. 


Ein Hauch von 
Window-Technik 


Diese Fenstertechnik wird 
dann auch konsequent wei- 
tergeführt, wenn einer der 
Menüpunkte angewählt wird 
(Bild). 

Sehen wir uns nun die Lei- 
stungen des Terminal-Pro- 
gramms näher an. An dieser 
Stelle muß das sehr ausführ- 
liche Handbuch erwähnt 
werden. Es stellt nicht nur ei- 
ne Beschreibung der ver- 
schiedenen Menüpunkte 
dar, sondern ist darüber hin- 
aus ein gelungene Einfüh- 
rung in die Welt der DFU. 
Hier findet sich für den Ein- 
steiger als erstes eine Erklä- 
rung zu den DFU-Einrichtun- 
gen (Mailboxen, Datenban- 
ken, Bundespost, etc.). Die 
technische Seite der DFÜ 
wird ebenfalls beleuchtet. 
Es werden prinzipielle Infor- 
mationen zu der Art der Da- 
tenübertragung, den ver- 
wendeten Schnittstellen und 
Modems vermittelt. Anhand 
einer  Beispielsitzung wird 
der Anwender dann in die 
Funktionen des Programms 
eingeführt. Und die sind für 
ein Terminalprogramm 
ziemlich reichhaltig. Sehen 
wir uns zuerst die Funktio- 
nen näher an, die zum Be- 
trieb unbedingt notwendig 
sind. Hinter dem Menüpunkt 
»Initialisierung« verbergen 
sich die Grundeinstellungen 
für das Terminalprogramm. 
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DFÜ unter CP/M 


CP/M-Anwender mit Hang zur DFÜ kön- 
nen aufatmen. Endlich wird ein Pro- 
gramm angeboten, das sich für die Da- 








tenfernübertragung einsetzen läßt und sich durchaus 
mit vergleichbarer Software messen kann. 
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2 - Steuertasten ein 


iffer waehlen und druecken 





3 - Terminal verlassen: ciRL- 


ESC: Initialisierung 


Übersichtliche Menüs sorgen für Komfort 


Hier können alle für die 
Übertragung wichtigen Pa- 
rameter auf den Akustik 
koppler und den Empfänger 
eingestellt werden. Im ein- 
zelnen sind dies: Baudrate, 
Daten- und Stopp-Bits, Du- 
plexmodus, Xon/Xoff-Proto- 
koll, Filter und Steuertasten, 
sowie die Parität. Die einzel- 
nen Untermenüs werden mit 
Hilfe der ESC-Taste wieder 
verlassen. Nachdem man 
nun ım Hauptmenü die Aus- 
wahl »Terminal« anspricht, 
geht es los. Nur noch die ent- 
sprechende Nummer an- 
wählen, den Telefonhörer in 
den Koppler legen, und 
schon erscheinen die ersten 
Zeichen auf dem Bildschirm. 


Echte Emulation 


Während des Terminal- 
Modus, es wird ein ADM-3A 
emuliert, kann die Protokol- 
lierung nach Belieben ein- 
und ausgeschaltet oder auf 
den Drucker umogelenkt 
werden. Will man eigene 
Dateien übertragen, gelangt 
man mit <CTRL C> wieder 
in das Hauptmenü. Dort muß 
nun der Punkt »Datelen« an- 
gewählt werden. Dann ste- 
hen insgesamt acht Möglıch- 
keiten zur Auswahl. Neben 
dem Senden und Empfan- 
gen einer Datei, kann diese 


auch angezeigt, gedruckt 
oder gelöscht werden. Au- 


OREeIAEHH#Aßt sich der Name 


für die Protokolldatei än- 
dern. Nach dem Übertragen 
der Datei wird wiederinden 
Terminal-Modus geschaltet. 

Wer Vorliebe für eine be- 
stimmte Mailbox entwickelt 
hat, kann sich eigene Ma- 
kros erstellen, die beispiels- 
weise das Einloggen in die 
Box übernehmen. Dazu stellt 
C 128-Com sogar einige Be- 
fehle zur Verfügung. Hier 
lassen sich auch die einzel- 
nen Parameter per Befehl 
setzen. Man erspart sich also 
ein ständiges Blättern und 
Ändern im Menü. Das Pro- 
gramm enthält sogar einen 
eigenen Kommando-Inter- 
preter, mit dem die Makros 
um eine Menge sinnvoller 
Funktionen erweitert wer- 
den. So können beispiels- 
weise Protokolldateien mani- 
puliert oder bestimmte Hal- 
tepunkte gesetzt werden; eı- 
ne große Hilfe für den viel- 
gestreßten DFÜ-Freak. Das 
Erstellen eines Makros läuft 
innerhalb eines eingebau- 
ten Full-Screen-Editors ab. 
Bis zu neun einzelne Makros 
lassen sich definieren. Sie 
werden als eigene Datei auf 
der Datendiskette gespei- 
chert, aufdersichnacheiner 
Sitzung auch die Protokollda- 


tei wiederfindet. Natürlich 
können Makros auch menü- 
gesteuert gelöscht oder aus- 
gedruckt werden. 

Als »Beigabe« findet man 
auf der Programmdiskette 
zusätzlich einen Editor. Die- 
ser weist die bekannten 
Wordstar-Eigenschaften auf, 
mit dem Unterschied, daß 
die Bildschirmausgabe ent- 
schieden schneller erfolgt. 
Warum ein eigener Editor? 
Nun, nicht jeder CP/M-An- 
wender hat einen Full- 
Screen-Editor oder ein Text- 

verarbeitungsprogramm 
wie Wordstar zur Verfügung. 
Will man also eine Nachricht 
per DFÜ in Form einer Datei 
in die Welt senden, muß die- 
se Datei erst erstellt werden. 

C 128-Com wird, wie alle 
CP/M-Programme, ohne Ko- 
pierschutz ausgeliefert. Um 
nun schnell und ohne großen 
Aufwand eine Sicherheitsko- 
pie anzufertigen, verwendet 
man am besten das mitgelie- 
ferte Kopierprogramm. Es 
arbeitet entschieden schnel- 
ler als »PIP«. Ein Programm, 
das nicht nur für das Termi- 
nal-Programm nützlich ist. 


Nicht nur für Profis 


Alles in allem erhält der 
CP/M-Anwender und DFÜ- 
Freak mit C 128-Com ein Pro- 
gramm, das nicht zuletzt we- 
gen der 80-Zeichen-Darstel- 
lung überzeugt. Die 40-Zei- 
chen-Darstellung wird nicht 
in besonderem Maße unter- 
stützt. Hier muß, wie bei 
CP/M gewohnt, immer nach 
rechts und links gescrollt 
werden. Noch ein Hinweis 
für die Besitzer der Spei- 
chererweiterung. Bei der 
Verwendung von © 128-Com 
muß trotz allem das alte 
Betriebssystem, wie es mit 
dem C 128 mitgeliefert wird, 
geladen werden. Die imneu- 
en System eingebaute 
RS232-Fähigkeit verträgt 
sich nicht mit der von 
C 128-Com simulierten. An- 
sonsten aber ein Programm, 
das es endlich auch unter 
CP/M ermöglicht, zu einem 
Preis von 139 Mark, sinnvoll 
mit DFU zu arbeiten. Das 
ausführliche Handbuch prä- 
destiniertt das Programm 
gleichzeitig auch für denEin- 
steiger, der die Welt der Da- 
tenübertragung entdecken 
will. (rf) 


Bezugsquelle: Holtkötter GmbH, Albert- 
Schweitzer-Ring 9, 2000 Hamburg 
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Z80-Assembler für Einsteiger 





er beım Program- 
mieren unter CP/M 
Eigeninitiative ent- 


wickeln will, kommt an einer 
eigenen Programmıerspra- 
che nicht vorbei. Dazu 
schafft man sich entweder ei- 
nen Basic-Interpreter oder 
einen Compiler, wie etwa 
Turbo-Pascal, an. Früher 
oder später kommt man al- 
lerdings an den Punkt, an 
dem Routinen aus Gründen 
der Geschwindigkeit oder 
wegen spezieller Anforde- 
rungen optimiert werden 
müssen. Dann bleibt nur 
noch der Griff zum Ässem- 
bler. DerimC 128 eingebau- 
te Z80-Prozessor hat jedoch 
einige Tücken, mit denen 
man ohne gezielte Unterstüt- 
zung enorme Schwierigkei- 
ten hat. Als Lermmhilfe hierzu 
bietet sich C 128-Learn gera- 
dezu an. In drei verschiede- 
nen Bildschirmausschnitten 
findet der Einsteiger alles, 
was zum Bearbeiten von Ma- 
schinensprache-Program- 
men wichtig ist. Da gibt eseı- 








ei Expandern handelt 
B: sich um komplette 

Synthesizer, denen le- 
diglich das Keyboard fehlt. 
Für den Böhm-Expander 
gibt es jetzt ein Programm, 
das die Programmierung 
dieses Synthesizers stark 
vereinfacht. 

Es nennt sich Böhm-Editor, 
und man benötigt dazu einen 
C 64 mit Midi-Interface und 
eine Floppy 1541. 

Der Böhm-Editor erlaubt 
Ihnen, sämtliche Funktionen 
des Expanders vom Compu- 
ter aus einfach aufzurufen. 
Die Bedienung ist einfach 
und verteilt sich auf mehrere 
Bildschirmdarstellungen. 

Zu allererst befinden Sie 
sich in einem Auswahlmo- 
dus, bei dem sämtliche Stim- 
men des Expanders auf zwei 
Bildschirmseiten, geordnet 
nach Funktionskomplexen, 
angezeigt werden. Es kön- 
nen jetzt entweder einzelne 
Stimmen oder die gesamte 
Soundbank des Expanders 
auf Diskette gespeichert 









bier 


Der Assembler »C 128-Learn« hilft 
Ihnen, der zweiten Seele des C 128, 
dem Z80-Prozessor, auf die Spur zu 


kommen. Die Komplexität des Z80 verliert ihre 
Schrecken und wird von allen Seiten beleuchtet. 


nen Taschenrechner, der 
auch hexadezimale Einga- 
ben und Dual-Arithmetik zu- 
läßt. Für den Assembler-Pro- 
grammierer ist dies eine 
unentbehrliche Hilfe da 
Sprungadressen und Byte- 
Werte schnell ın ein anderes 
Zahlensystem umgerechnet 
werden. Darunter befindet 
sich auf dem Bildschirm ein 
kleiner Maschinensprache- 
Monitor, der einzelne Spei- 
cherzellen anzeigt, zusam- 
men mit den entsprechen- 
den ASCII-Zeichen. Im drit- 
ten Teil des Bildschirms be- 
findet sich ein kleiner As- 
sembler, mit dem der Än- 
wender die ersten Schritte 
mit der Z80-Sprache vollzie- 
hen kann. Das Besondere: 


programme können, wie mit 
einem Interpreter, sofort 
ausgetestet werden. Dabei 
werden im mittleren Fenster 
immer die Register und de- 
ren Belegung angezeigt, so- 
wohl die Datenregister als 
auch das Stapelzeiger-, 
Programmzähler- und das 
Flag-Register. So hat man im- 
mer einen Überblick über 
das durch ein Programm 
ausgelöste Geschehen. Zwei 
weitere Bildschirmaus- 
schnitte zeigen ım Testmo- 
dus (Trace) zusätzlich den 
gerade bearbeiteten Spei- 
cherauszug (Dump) und die 
dazugehörigen Befehle an. 
Damit wären die Leistungs- 
merkmale des Programms 
»C 128-Learn« bereits aufge- 


Die ersten kleinen Beispiel ırzähin 





bier 


Markt gekommen. Wir stellen Ihnen ein Editor-Pro- 
gramm für dieses fantastische Gerät vor. 


oder eine neue Stimme, be- 
ziehungsweise Bank, von eEi- 
ner Diskette in den Compu- 
ter geladen werden. Aufdie- 
se Weise ermöglicht Ihnen 
der Böhm-Editor das AÄnle- 
gen einer kompletten Sound- 
Bibliothek, die Sie schnell 
und einfach auf einer oder 
mehreren Disketten parat 
haben. 

Da es sıch bei dem Böhm- 
Expander um einen digita- 
len Algorithmus-Synthesizer 
handelt, ist das Programmie- 
ren von einzelnen Stimmenin 
der Regel sehr aufwendig 
und umständlich, da sehr 
viele Parameter zu beachten 
sind. Mit am unangenehm- 
sten ist zum Beispiel das Ein- 
stellen der Hüllkurve. Diese 
besteht aus vier einzelnen 


Hüllkurven — eine für jeden 
Operator — wobei für jede 
Hüllkurve wiederum sechs 
Parameter einzugeben sind. 
Aus diesem Grund enthält 
der Böhm-Editor eine Vor- 
schlagsliste mit den acht 
wichtigsten Hüllkurven, die 
bei der Soundprogrammie- 
rung benötigt werden. Sie 
brauchen nur noch einen 
Typ auszuwählen, und schon 
werden alle 24 Parameter 
gesetzt. Eine sehr nützliche 
Einrichtung, die sich im 
praktischen Einsatz schnell 
bezahlt macht. 

Die positiven Eigenschaf- 
ten des Böhm-Editors fallen 
fast durchweg unter die Ru- 
brik Bedienungsfreundlich- 
keit. So existieren beispiels- 
weise Hilfsbildschirme, die 


Das mitgelieferte Hand- 
buch kann mit knapp 200 Sei- 
ten als kompletter Einfüh- 
rungskurs in die Maschinen- 
sprache des Z80-Prozessors 
bezeichnet werden. Hier fin- 
det sich nicht nur eine ge- 
naue Beschreibung des Pro- 
gramms. Der Anwender 
wird vielmehr durch sinnvoll 
ausgewählte Beispiele, die 
durch die entsprechenden 
Basic-Analogien ergänzt 
sind, an die Materie heran- 
geführt. Die wichtigsten 
Grundlagen über Dual- und 
BCD-Arithmetik werden 
ebenfalls vermittelt. Dann 
folgt eine Einführung zu den 
verschiedenen Adressie- 
rungsarten, wobei hier mög- 
lichst unkompliziert gearbeı- 
tet wird, soweit dies bei die- 
sem Stoff überhaupt möglich 


ist. 

Für 139 Mark ist der As- 
sembler zwar nıcht gerade 
billig, aber dennoch ist es 
ein gelungenes Produkt. (f) 


Bezugsquelle: Holtkötter GmbH, Albert- 
Schweitzer-Ring 15, 2000 Hamburg 70 


Der Sound macht die Musik 


Mit dem Midi-Expander Böhm Dynamic 
12/24 ist ein sehr leistungsfähiger und 
dabei preiswerter Synthesizer auf den 


einem per Tastendruck eine 
Kurzübersicht über die Be- 
fehle des jeweils eingestell- 
ten Modus geben. Hardco- 
pies sämtlicher Bildschirm- 
seiten sind möglich, wobei 
der Böhm-Editor beim Start 
an den jeweiligen Drucker 
angepaßt werden kann. Ha- 
ben Sie sich vertippt und 
sind in einer anderen Funk- 
tion gelandet, als Sie eigent- 
lich wollten, so genügt ein Ta- 
stendruck, und schon befin- 
den Sie sich wieder auf der 
zuletzt angewählten Seite. 
Die Möglichkeit der Ein- 
stellung von Schrift- und Hıin- 
tergrundfarbe auf dem Bild- 
schirm, sowie dıe gelungene 
Bedienungsanleitung run- 
den den sehr positiven Ein- 
druck des Programms ab. 
Ein wirklich empfehlenswer- 
tes Produkt für den prakti- 
schen Einsatz, das seinem 
Preis von 98 Mark voll ge- 
recht wird. (ks) 


Bezugsquelle: Altmann Software, Käuz- 
chenweg 2, 8000 München 45, Telefon: 
089/3 115458 
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Laßt die Vektoren 
suusen! 






4:74 3D-Vektor-Grafik heißt das Zauberwort, 
das rasante Actionspiele und wirklich- 
keitsgetreue Simulationen verspricht. 


Doch was steckt wirklich dahinter? 
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Außerirdische Panzerschlacht im ewigen Eis: »Arcticfox« 





er ein dreidimensio- 
nales Spiel pro- 
grammieren will, hat 


das Problem der grafischen 
Darstellung auf dem Bild- 
schirm. Die einfachste Mög- 
lichkeit, dreidimensionale 
Gebilde auf den Computer- 
Schirm zu bringen, ist die 3D- 
Vektor-Grafik. Der Compu- 
ter behandelt die Gebilde 
dabei, als ob sie aus einem 
Drahtgitter bestehen wür- 
den. So sind die Kanten des 
Objekts sichtbar, die Flä- 
chen sınd jedoch durchsich- 
tig, so daß man durch die 
Gegenstände durchsehen 
kann. 

Vor kurzem sind nun zwei 
Actionspiele erschienen, die 
sich dieser Grafikform be- 
dienen. In beiden Fällen 
muß eine Invasion außerirdi- 
scher Lebewesen abge- 
wehrt werden. 

Bei»Arcticfox« von Electro- 
nic Arts haben sich die ET's 
in der Antarktis angesiedelt. 
Dort bauen sie riesige Tür- 
me mit Luftumwandlern auf, 
die unsere Atmpsphäre in 
ein Methan/Ammoniak-Ge- 
misch verwandeln sollen. Sie 
haben sich in einem kuppel- 
förmigen Kraftfeld verbor- 
gen, durch das die Bewoh- 
ner der Erde nur ein einziges 
Fahrzeug schleusen können: 
Den Arcticfox, ein 38-Ton- 
nen-Panzer, der speziell für 


146 Jap 


eisige Einsätze konstruiert 
wurde. 
Mit verschiedenen Waf- 


Strategien erproben und 
sich so langsam eine Taktık 
überlegen, die Sie zum 
Hauptquartier führt. 

Mehr auf Action ausgelegt 
ist »Starglider« von Rainbird. 
Der Planet Novenia ist von 
den bösen Egrons überfal- 
len worden, die ihre Raum- 
schiffe als Starglider (riesige 
Vögel, die durch Novenias 


trieb benötigen, denn die er- 
hält man in einem komplı- 
zierten Flugmanöver, beı 
dem man die unterirdischen 
Stromleitungen Novenilas an- 
zapft. 

Auch hier gibt es viele ver- 
schiedene Gegner, die ver- 
nichtet werden sollen. 
Hauptziel ist es aber, das 
Flaggschiff der Egrons na- 
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Mit Museumsstück gegen feindliche Invasoren: »Starglider« 


Sonnensystem streifen) ver- 
kleidet haben. So konnten 
sie dasıim All installierte Ver- 


fen- und Tarnungssystemen ımisißgungssystem der Nove- 


machen Sie sich nun auf den 
Weg, um die Luftumwandler 
und das Hauptquartier der 
Außerirdischen zu vernich- 
ten. Dabei müssen Sie unter 
anderem auf das Gelände 
Rücksicht nehmen, denn Ihr 
Panzer könnte im Tiefschnee 
versinken oder gar In eine 
Gletscherspalte fallen. 
Wildes Ballern ist bei Arc- 
tıcfox fehl am Platze, viıel- 
mehr ist strategisches Vorge- 
hen gefragt. Sie müssen dem 
Feind den Nachschub ab- 
schneiden, Kommunika- 
tionsverbindungen unter- 
brechen und stets entschei- 
den, welche Ziele ım Augen- 
blick. am wichtigsten sind. 
Da die Verteilung aller Ge- 
bäude stets gleich bleibt, 
können Sie verschiedene 


Titel Arcticfox 
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nianer überlisten. Die Nove- 
nıaner wären nun verloren, 
wenn es da nicht ein altes 
Museumsstück, den AGAV, 
gäbe. Sie schwingen sich in 
diesen Planetengleiter und 
versuchen, den Planeten zu 
retten. 

Ihr AGAV kann einige Me- 
ter über der Planetenober- 
fläche mit der wahnsinnigen 
Geschwindigkeit von 2500 
urads (was immer das sein 
mag...) dahinjagen, Ist mit ei- 
ner Laserkanone und zwei 
Raketen bestückt. Nach- 
schub in Form von Energie 
für die Kanone und neuen 
Raketen sowie neue »Power« 
für die Schutzschilde gibt es 
in speziellen Hangars. Kom- 
plizierter wird es, wenn Sie 
neue Energie für Ihren An- 


Titel Starglider 
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69 Mark (Disk.) 
Ariolasoft, Postfach 
1350, 4830 Gütersloh 
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mens »Starglider One« abzu- 
schießen. 


Das gemeinsame Merk- 
mal der beiden Spiele, die 
3D-Vektor-Grafik, erweist 
sichaber auchalsderen Pro- 
blem. In beiden Fällen ist die 
grafische Ausführung nur 
sehr unbefriedigend, da 
sehr langsam. Die Angreifer 
bewegen sich nur sehr ruck- 
artig über den Schirm. Das 
macht gerade beim Zielen 
Schwierigkeiten. Im wahr- 
sten Sinne des Wortes hat 
man hier also gebremsten 
Spielspaß. 

Beim Sound tut sich Arctic- 
fox auch etwas schwer, da 
überhaupt keine Musik und 
nur ein paar mittelmäßige 
Explosionseffekte zu hören 
sind. Bei Starglider ıst da 
schon etwas mehr los, da ei- 
ne »fetzige« Titelmusik den 
Spieler begrüßt; die Effekte 
sind dann aber auch nur 
durchschnittlich. 


Alles in allem muß man bei 
beiden Programmen sagen: 
schade drum. Tolle Ideen 
scheitern an einer mittelmä- 
Rigen Ausführung. Deswe- 
gen empfehlen wır beide 
Spiele nur den Strategen un- 
ter unseren Lesern. 


Action-Liebhaber werden 
nicht auf ihre Kosten kom- 


men. 
(bs) 
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Ir Aus Amerika und aus England kommen 
Programme, mit denen sich einer der ge- 
fährlichsten und besten Hubschrauber 


der Welt mit dem C 64 fliegen läßt. 





Anflug auf einen kleinen Wald bei »Tomahawk« 


D: Ausdruck »AH 64-A 
Apache« ist die Typen- 
bezeichnung für ein 
recht neues Produkt der 
amerikanischen Waffen- 
schmieden. Ein Super-Hub- 
schrauber, ein Schlacht- 
schiff der Lüfte sozusagen, 
geeignet zur Jagd auf Panzer 
und Bodeninstallationen. 
Gleich zwei Softwarefir- 
men waren von diesem Hub- 
schrauber derart fasziniert, 
daß sie entsprechende SI- 
mulations-Programme ent- 
wickelten. Von der engli- 
schen Firma Digital Integra- 
tion kommt »Tomahavwrk«, das 
amerikanische Software- 
haus Microprose präsentiert 
»Gunship«. Beide Program- 
me hatten sehr lange Ent- 
wicklungszeiten. An Toma- 
hawk programmierte man 
weit über ein Jahr, während 
Gunship gar ganze zweiein- 
halb Jahre ın der Mache war. 
Beide Programme ver- 
wenden Äbwandlungen der 
3D-Vektor-Grafik, um die 
Umgebung des Hubschrau- 
bers aus dem Blickfeld des 
Plioten darzustellen. Bei To- 
mahawk fliegt man über eine 
recht flache Landschaft, die 
allerdings sporadisch durch 
Häuser, Bäume und natür- 
lich die feindlichen Stellun- 
gen aufgelockert wird. Bei 
Gunship gibt es zwar viele 
Hügel und Berge, dafür muß 
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man aber auf andere zivile 
Landschaftsmerkmale ver- 
zichten. Die Geschwindig- 
keit der Grafik ist FE, 
ship deutlich höher, doch To- 
mahawk ist immer noch 
schnell genug, um einen gu- 
ten Eindruck von der Bewe- 
gung des Hubschraubers zu 
bekommen. 

Der AH-64 A ist mit einem 
hochintelligenten Waffen- 
computer ausgerüstet, derin 
beiden Programmen mitsi- 
muliert wird. Der Zielcompu- 
ter kann einmal erfaßte Geg- 
ner vollautomatisch ım Fa- 
denkreuz behalten, egal, 
welche Bewegungen der 
Hubschrauber macht. Insge- 
samt nimmt der Zielcompu- 
ter bei Gunship dem Piloten 
mehr Arbeit ab, da er Ziele 
automatisch lokalisiert, dıe 
man bei Tomahawk erst fin- 
den muß. Zum Schießen be- 
finden sich zwei verschiede- 
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ne Raketentypen und eine 
60-mm-Kanone an Bord. 
Wichtigster Unterschied 
der beiden Programme: To- 
mahawk ist in erster Linie 
ein Kassettenprogramm. Es 
wird in einem Schwung in 
den Speicher geladen und 
ist dann flugbereit. Gunship 
belegt dagegen zwei Disket- 
tenseiten und greift auf diese 


man doch Wert darauf, das 
Verhalten und die Ausrü- 
stung der Feinde an die ent- 
sprechenden Gegenden an- 
zupassen. 

Hubschrauber sind recht 
kompliziert zu steuern. Das 
giltauch für die beiden Sımu- 
latoren. Sowohl Joystick wıe 
auch Tastatur werden be- 
nutzt. Zusätzlich werden 


Der Zielcomputer von »Gunship« hat einen Gegner entdeckt 


ständig zu, was allerdings 
dank des eingebauten Fast- 
Loaders recht flott vor sich 


nase Ten ist Gunship 
auc 


wesentlich komplexer, 
kann mit viel mehr Missio- 
nen und tollen Grafiken auf- 
warten. So muß man sıch bei 
Gunship zu Anfang auch 
durch einige grafisch toll 
aufbereitete Menüs durch- 
kämpfen. Zusätzlich können 
Sie Ihre militärische Karriere 
als Hubschrauberpliot mit al- 
len Beförderungen und Or- 
den auf Diskette speichern. 
Während man beı Toma- 
hawk gegen anonyme Geg- 
ner kämpft, nahm man sich 
bei Gunship bestimmte Kri- 
sengebiete wie den Nahen 
Osten oder gar West- 
deutschland nach einemEin- 
marsch russischer Truppen 
zum Vorbild. Obwohl die 
Landkarten und Luftschlach- 
ten völlig fiktiv sind, legte 
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über die Tastatur andere 
Funktionen wie Landkarten 
oder Schadensberichte ab- 
gerufen. Hier fällt die bei 
Gunship beiliegende Tasta- 
turschablone angenehm auf. 


Auch in Sachen Dokumen- 
tation hat Gunship mit einem 
knapp hundertseitigen 
Handbuch die Nase vorn. 
Dieses Handbuch lag uns 
nurinenglisch vor. Bei Toma- 
hawk erhält man dagegen 
nur einen ausklappbaren 
»‚Waschzettel« in Kassetten- 
größe, der umfangmäßiıg et- 
wa drei bedruckten DIN- 
A4-Seiten entspricht. 


Das Resümee fällt schwer, 
denn beiden Programmen 
sieht man den enormen Pro- 
grammieraufwand an. Äller- 
dings hatten die Tomahawk- 
Programmierer das Pro- 
blem, alles gleichzeitig in 
den Speicher zu packen, 
während bei Gunship fleißig 
nachgeladen wird. Wer also 
nur eine Datasette zu Hause 
stehen hat, dem empfehlen 
wir Tomahawk, das dort we- 
sentliich komfortabler zu 
spielen ist. Disketten- 
Laufwerks-Besitzer werden 
jedoch sicherlich Gunship 
bevorzugen, das dank bes- 
serer Grafik und größerer 
Vielseitigkeit als Testsieger 
gelten darf. (bs) 
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zu Geos (Teil 3) 


Jetzt ist es soweit: Nicht nur Basic-Programme in 
Geos einbinden, sondern eigene Programme direkt 
unter Geos schreiben! Den Einstieg in diese Materie 
wollen wir Ihnen in diesem Teil unseres Kurses an- 
hand der Textausgabe unter Geos vermitteln. 


uvor Jedoch soll dem 

»Geos File Linker« aus 

der letzten Ausgabe 
des 64’er-Magazins noch die 
Fähigkeit gegeben werden, 
hexadezimale Zahlen zu ver- 
arbeiten. Laden Sie den 
GFL, und geben Sıe die in Li- 
sting 1 geänderten bezie- 
hungsweise neuen Zeilen 
ein. Danach kann der geän- 
derte GFL als»GFL V1.l« ge- 
speichert werden. Sollen 
jetzt bei der Angabe der 
Start- und Endadressen ei- 
nes Programms hexadezi- 
male Zahlen eingegeben 
werden, so ist diesen ein »$« 
voranzustellen. 


Baukastenprinzip 
beim Program- 
mieren 


Natürlich kann in dem be- 
grenzten Umfang dieser Ar- 
tikelserie keine vollständige 
Beschreibung aller Geos- 
Routinen gegeben werden. 
Wenn Sie aber die höheren 
Weıhen der Geos-Program- 
mierung empfangen möch- 
ten, so sei Ihnen das Buch 
»Alles über Geos« des Markt 
& Technik-Verlages empfoh- 
len. Die Autoren haben Geos 
in diesem Buch bis zum letz- 
ten Byte auseinandergenom- 
men und analysiert. 

Um Ihnen aber das Pro- 
grammieren von Geos auf 
möglichst einfache Art und 
Weise nahezubringen, wird 
schrittweise eine Programm- 
bibliothek aufgebaut, deren 
Funktionen beim Program- 
mieren nur noch aufgerufen 
werden müssen. So kann 
man sich beim Schreiben 
von Programmen auf das 
Wesentliche konzentrieren, 
ohne das Rad jeweils neu er- 
finden zu müssen. 

Dieses Mal wollen wir uns 
mit Geos-Routinen befassen, 
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die eine sehr wichtige Auf- 
gabe erledigen: Die Text- 
ausgabe. Doch bevor es ans 
Programmieren geht, sollen 
einige grundsätzliche Fra- 
gen zur Speicherbelegung 
geklärt werden: 

Geos benötigt durch seine 
umfassenden Routinen ziem- 
lich viel Speicherplatz. Dem 
Programmierer steht aber 
immer noch der Bereich 
$0400-$5fff, also etwa 23 KBy- 
te zur Verfügung. 

Der Hypra-Ass benötigt 
aber mindestens den Be- 
reich bis $2000, also bleiben 
noch 16 KByte übrıg, in de- 





wichtigsten Funktionen Ma- 
kros geschrieben, die die 
Routinen mit Parametern 
versorgen. Ein Makro ist ei- 
ne mit einem eigenen Na- 
men versehene Folge von 
Befehlen, die eine bestimm- 
te Funktion ausführt. Beim 
Assemblieren wird das Ma- 
kro über seinen Namen auf- 
gerufen. 


Es geht los! 


Den ersten Teil dieser Ma- 
kro-Bibliothek finden Sie als 
Listing 2. Laden und starten 
Sıe also den Hypra-Ass, tip- 
pen Listing 2 ab und spei- 
chern es als »GEOS-LIB« (/S 
"GEOS-LIB”). Dieses Biblio- 
theks-File wird vor dem As- 


nen auch noch des@uelliexting®siplieren an das Pro- 


abgelegt werden muß. Unter 
dem Strich können also Ma- 
schinenprogramme von et- 
wa 10 KByte Quellcode-Län- 
ge entwickelt werden. Um 
beim Speicherplatz zu blei- 
ben: Legen Sie den Pro- 
grammstart(durch den Pseu- 
dobefehl ».ba«; Begin of As- 
sembly) immer möglichst 
hoch, damit es keine Proble- 
me mit Überlappungen von 
Quelltext und Maschinenco- 
de gibt. Sollte der Hypra-Ass 
dennoch in den Bereich ab 
$6000 assemblieren, so kann 
der .ba-Bereich ja immer 
noch heruntergesetzt wer- 
den. 

Das Beispielprogramm, 
das hier entwickelt werden 
soll, ist nicht sehr lang. Des- 
halb kann der Programm- 
start nach 20000 ($4e20 hex.) 
gelegt werden. Die erste Zei- 
le des Quellcodes lautet 
demnach: 
10 -ba 20000 

Geosisteinsehr umfassen- 
des Betriebssystem, wel- 
ches viele Routinen enhält. 
Natürlich müssen all diese 
Routinen beim Aufruf mit Pa- 
rametern versorgt werden. 
Dies ist zwar nicht schwer, 
dafür aber etwas umständ- 
lich. Deshalb wurden für die 


gramm angebunden. Nun 
aber zum eigentlichen 
Quelltext: Zuerst muß die 
Funktionsbibliothek beim 
Hypra-Ass »angemeldet« 
werden. Das geschieht 
durch den Makro-Aufruf: 
20- ...ınıt-lıb 

Dieses Makro importiert 
alle wichtigen Konstanten 
und Sprungadressen von 
Geos als Labels. Bei der 
Textausgabe unter Geos 
sind eine Reihe von Extra- 
funktionen möglıch. Vor der 
Textausgabe muß natürlich 
zuerst der Bildschirm ge- 
löscht werden. Dafür gibt es 
das Makro »CLsS«, das wie al- 
le Hypra-Ass-Makros aufge- 
rufen wird. Die nächste Zeile 
lautet deshalb: 
25- .„.cls 

Nun beginnt es dıfflizil zu 
werden: Geos arbeitet mitei- 
ner anderen Zeichensatz- 
Codierung. Deshalb müssen 


10019-. 
LEN, 
LEDRE-; 
Lenz, 
12003>-; 


init-lib 


null 


backspc 
fwdspce 
12004-., LE 


12006-, upl 


35 INFUT "<DOWN,SPACE>ZU LINKENDES EILE";S 


F£:FF=® 026 > 
175 PRINT" :"5:0PEN 3,8,2: INPUT#3,IN$:CLOS 

E Z:PRINT | <159> 

176 IF LEFT${IN$,1)<>"#" THEN RETURN <128> 
177 DEZ=B: FOR C=i TO 4:ACT=(ASC (MID$(IN$,C 

+1,1))AND 127)-48 <167> 

178 IF ACT>12 THEN ACT=ACT-7 <095> 
179 DEZ=DEZ+161(4-C)*ACT:NEXT C: IN$=STRF(D 

EZI: PRINT" ("z;IN$5" "RETURN <Q88:> 


Listing 1. Diese Zeilen in den »GFL« einfügen. Es können 
dann hexadezimale Eingaben verarbeitet werden. 


iputstring 











alle Texte vor der Ausgabe 
umcodiert werden. Um die 
Arbeit beim Programmieren 
zu erleichtern, gibt es auch 
dafür eine Makro-Funktion, 
die über die Bibliothek ab- 
gerufen werden kann. Die 
Zeile, in der der auszuge- 
bende Text steht, wırd später 
als Label DEMOTEXT defi- 
niert. Hierfür lautet der Auf- 
ruf: 

30- ... execlib (demotext, 
convert) 

Es wird also zuerst die 
Textadresse per Label »de- 
motext« und dann der Aufruf 
»convert« übergeben. Daran 
erkennt die Bibliothek, daß 
der Text in den Geos-Zel- 
chensatz konvertiert werden 
soll. 

Bei der Textausgabe 
selbst wird die »Inline«-Funk- 
tion von Geos benutzt. Dies 
ist eine Eigenschaft von 
Geos, die das Programmıe- 
ren wesentlich erleichtert: 
Nach dem Aufrufeiner Routi- 
ne folgen die Parameter als 
Tabelle direkt im Mäschıi- 
nencode .(beim Hypra-Äss 
über die Pseudobefehle .by, 
wo, .tx ). Geos liest diese 
Werte ein, und setzt die Ab- 
arbeitung des Maschinen- 
programms nach der Tabel- 
le fort. Das ist wesentlich ein- 
facher, als ständig irgend- 
welche Geos-Register zu la- 
den oder diesen mit »STA 
HXXXX« Werte zuzuweisen. 

Die Geos-Routine zur Text- 
ausgabe hat in der Funk- 
tionsbibliothek das Label 
»IPUTSTRING« mit der 
Adresse $C1AE. Also: 

- Jsr Iputstring 
Es wird dann folgende Ta- 
belle erwartet: 


U 5 Mu 3 Tau Bau | u 5 
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12007-.;gl- er = 1.3 

12008-.gl underlineon = 14 = 
12009-.gl underlineoff= 15 = 
12010-.gl reverseon = 18 = 
12011-.gl reverseoff = 19 5 
120127: 81 g0toxX = 20 

12013-.gl gotoy = 21 

12014-.gl gotoxy =: 22 

12015-.gl boldon = SA 

12016-.g1 italicon = 98 

12017-.gl outline = #6 

12018-.gl plaintext = 27 

12019-.gl commodore = 128 

12999-.rt 

15000; = 
15005-; * Makros & Routinen * = 
15010-; = 
15015-.ma execlib (lable,call) PS 
15020- lda #<(lable) = 
15025- sta $fb = 
15030- lda #>(lable) = 
15035- sta $fc = 
15040- jsr call = 
15045 - Pe Z- 
15050-; > 
15055=-; = 
15060-,; Konvertierung von Text ins = 
19061>; Geos-Format Ps 
15062 -; = 
15065-convert ldx #$00 = 
15070» Ida $fb = 
15075- sta cnvt3+1 = 
15080 - sta next+1 ZZ AANERING LUNELLTRUEN 
15095- lda $fc ZINN] NANS)Y ARTRIEIRTENE IRRDIINE ER 
15090 - sta cnvt3t+t2 72. Yy RED I | Ib PR 1 Al via) I} 
15095- sta next+2 Sen Me N 
15100-cnvt3 148 SLIFL,X = ! 
15105- beq endcenv Si 
15110-convertcd cmp #"a" = 
15116- bcec next = 
15120- cmp #91 S 
15125- bcs next = 
15130- eor #$20 5 
15135- jmp next = 
15140-scndenvt cmp #"A" 

15145- bcc next 

15150- cmp #219 

19199 - bcs next 

IS160- eor #520 

15165-next sta SLLITL,x 

15170- ink 

18119 Jmp cnvt3 

15180-endenv rts 

197853 

15190-; 

15195-; * Bildschirm loeschen * 

15200-.ma cls 

19201- 3sr $cda3 

15205 - ‚rt 

15206; 

15207-; * String ausgeben * 

15210-.ma putstring (x,y) 

15220- 3isr $clae 

18225- .Wo X 

15230- .by y 

15235- ER <= bu <a 
49999-; **k%*k Ende *%kx* — 
50000 - - 


Listing 2. »GEOS-LiB«. Die Geos-Bibliothek Teil 1. Bitte mit 
dem Hypra-Ass eingeben. 
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‚WO X-position ; x: 0 bis 319 
.Dy y-position ; y: O0 bis 199 
tx ”text” 

‚by null ; null isteine Konstan- 
te (0). 

Die Null markiert hier das 
Ende der Tabelle. Die An- 
gaben x und vy-position 
sind in  Bildschirmpunk- 
ten anzugeben. Sofern die 
x/y-Werte hinterher nicht 
mehr manipuliert werden 
müssen, kann auch das Ma- 
kro »- ... putstring (x-position, 
y-position)« verwendet wer- 
den. 

Die Tabelle verkürzt sich 
dann auf: 

- tx text 
- by null 

Das Beispiel erweitert sich 

also folgendermaßen: 

40 - ... putstring (10,10) 

50 - .tx (hier folgt der Text) 
60 - .by null 

Das ist im wesentlichen 
schon das ganze Programm. 
Danach folgt in den Zeilen 70 
bis 112 eine Verzögerungs- 
schleife von etwa 10 Sekun- 
den. Im Anschluß daran 
springt das Programm in Zei- 
le 115 mit JMP $C22C zum 
Desktop zurück. 

Nun war von Sonderfunk- 
tionen bei der Textausgabe 
die Rede. Es sind folgende 
Steuerzeichen möglich: 

1. Cursor- und Textpositio- 
nierung. 

BACKSPC (8): Löscht das 
letzte Zeichen. Achtung: Oh- 
ne Unterstützung durch das 
Programm kann nur ein Zei- 
chen gelöscht werden. 
FWDSPC (9): Ein Zeichen 
nach rechts. 

LF (10): Springt eine Zeile 
nach unten, bleibt aber in 
der gleichen Spalte. 

UPL (12): Eine Zeile nach 
oben. 

CR (13): Carriage Return. Be- 
wegt den Cursor an den Än- 
fang der nächsten Zeile, wo- 
bei der x-Abstand wieder 
auf 0 gesetzt wird. 

2. Steuerzeichen zum Um- 
schalten der Schriftstile: 
UNDERLINEON (14): Unter- 
streichen ein. 
UNDERLINEOFF (15): Unter- 
streichen aus. 

REVERSEON (18): Revers ein 
REVERSEOFF (19) Revers 
aus 

GOTOX (20): Interpretiert 
das nächste Wort (16 Bit in 
Low/High-Format) als x-Posi- 
tion: 

- .Dy gotox 

- Wo x; (0 bis 319) 

GOTOY (2)): Das nächste By- 
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te gibt die Y-Position an. Da 
nur Werte bis 199_sinnvoll 
sind, reicht die 1 
übergabe per ».by« 

- ‚by gotoy 

- ‚by y ; (0-199) 

GOTOXY (22): Setzt den Cur- 
sor auf die folgenden x/y- 
Werte. Eine Kombination der 
beiden letzten Steuerzei- 
chen. Die Parameterüberga- 
be erfolgt wie oben: 

- ‚by gotoxy 

- WOX 

-.byy 

BOLDON (24): Schaltet Fett- 
schrift an. 

ITALICON (25): Schaltet Kur- 
sivschrift an. 


10 - .ba 20000 

20 - .. 4nit-lib 

25 = . els 

30 = . execlib(demotext,convert) 
40 = ... putstring(10,10) 
41 -demotext .tx "Hier,bei 10/10 faengt’s an.." 
42 - .by gotoxy 

43 = .wo 100 

44 = .by 100 

45 = .by outline 

46 = .by boldon 

4 = .tx "Der 64’er GEOS-Kurs" 

48 = .by er 

49 - .by plaintext 

50 ei .by cr 

5, - „by italicon 

52 — Be > Italic " 

53 - .by underlineon 

54 - .tx "Unterstrichen!" 

55 - ‚By &£ 

56 - .by plaintext 

57 = .by gotox 

58 - .wo 100 

59 “ .by commodore 

60 - .by reverseon 

61 - +" Test Test 11° 

62 - .by null 

70 - lda #30 

75 - ldx #00 

80 es ldy #00 

85 -schleife dey 

90 = bne schleife 

95 - dex 

100 = bne schleife 

105 - sec 

110 - sbce #01 

332 ®& bne schleife 

115 * 3jmp $c22c ; zum desktop 


Listing 3. Hypra-Ass-Quellcodelisting. Demo zur Textausgabe. 


Bild 1. Kleines Programm — aber dafür große Wirkung. 








OUTLINE (26): Schaltet auf 
es Schrift. 

"AINTEXT (27): Schaltet al- 
le Schriftstil-Modifikationen 
aus. 

COMMODORE (128): Gibt 
das Commodore-Logo aus. 

Diese Steuerzeichen wer- 
den jeweils als Byte mit dem 
‚by Pseudobefehl überge- 
ben. 

Den kompletten Hypra-Ass 
Quellcode des Demo-Pro- 
gramms finden Sie im Listing 
3. Ein unter Geos lauffähiges 
Maschinenprogramm wird 
daraus nun folgendermaßen 
generiert: 

l. Hypra-Ass starten. 





Solche Ergebnisse ermutigen zu weiteren Experimenten. 






C 64 


2. Quelltext eingeben . Da- 
bei die Initialisierung init-lib 
nicht vergessen. 

3. Den Quelltext speichern 
(hier: /S ”DEMO-SRC”) 

4. Mitdem Merge-Befehl von 
Hypra-Ass die Funktions-Bi- 
bliothek mit dem Demo-Pro- 
gramm verketten: /M 
”"GEOS-LIB” 

5. Die Assemblierung mit 
RUN starten. Eventuelle Feh- 
ler korrigieren und die 
Adressen, die am Ende des 
Assembler-Laufs (»Base« 
und»Last Byte at $Adresse« 
notieren. 

6. Wurde fehlerfrei assem- 
bliert, muß nach dem »-.ba«- 
Befehl das Kommando zum 
Assemblieren auf Diskette 
eingefügt werden: 

15 - OB ”DEMOL-ASS,PW” 
7. Das Programm erneut as- 
semblieren. Der Maschinen- 
code wird nun auf Diskette 
geschrieben. 

8. Den GFL laden und »DE- 
MOL-ASS« als das zu linken- 
de File angeben. Als Geos-. 
Filetyp ist »Applikation« an- 
zugeben. 

9. Ein Icon für das Testpro- 
gramm entwerfen 

10. Als Start-und Endadresse 
werden die von Hypra-Äss 
angezeigten Werte eingege- 
ben Beim hier angeführten 
Beispiel ist die Start- und Ein- 
sprungadresse $4e20, die 
Endadlresse $4eee. 

Addieren Sie zur »LAST 
BYTE«-Angabe noch den 
Wert 2, um sicher zu stellen, 
daß Geos das Programm 
auch wirklich korrekt lädt. 

Zum Test des Programms 
wird dessen Icon wie ge- 
wohnt doppelgeklickt. Es 
erscheint der im Quellcode 
festgelegte Text in verschie- 
denen Schriftarten auf dem 
Monitor (Bild )). Nach dem 
Durchlaufen der Verzöge- 
rungsschleife (etwa 10 Se- 
kunden) springt das Pro- 
gramm wieder zum Desktop 
zurück und mit Geos kann 
wie gewohnt weitergearbei- 
tet werden. 

Alle Routinen und Makros 
funktionieren nur mit Geos V 
1.2. Die Routinen werden 
aber bei weiteren Versionen 
von Geos funktionieren. 

Die Funktion »CLS« (Bild- 
schirm löschen) ıst nicht in 
der Sprungtabelle von Geos 
enthalten. Hierfür kann also 
keine Kompatibilität zu spä- 
teren Versionen garantiert 
werden. 

(Thorsten Petrowski/sk) 
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Wer seinen Computer individuell nutzen möchte, 
kommt an den modernen Hochsprachen nicht mehr 
vorbei. Wir stellen Ihnen die bekanntesten für C 64 
und GC 128 erhältlichen Programmiersprachen vor. 


sehnte Computer auf 
dem Schreibtisch, und 
wartet auf den Einsatz. Nach 
vielen schlaflosen Nächten 
hat man sich mit der Tastatur 
und ihren Funktionen ver- 
traut gemacht, und steht nun 
vor einem Problem. Der 
Computer versteht nur spe- 
zielle Arten von Sprachen, 
die man ın langwierigen Sit- 
zungen erlernen muß. 
Wollen wir uns mit einem 
Menschen unterhalten, ver- 
wenden wir eine Sprache, 
wie beispielsweise unsere 
Muttersprache Deutsch. 
Möglicherweise kann er uns 
nicht verstehen, da er viel- 
leicht nur die englische 
Sprache beherrscht. Das 
Problem läßt sich beseiti- 
gen, wenn wir etwa Englisch 
als gemeinsame Sprache 
verwenden. Um mit einem 
Computer zu kommunizie- 
ren, das heißt ihm Änweisun- 
gen zu geben, benötigen wir 
ebenfalls eine gewisse Spra- 
che als gemeinsame Basis: 
Programmiersprache. Sie 
dient dazu, dem Computer 
Befehle zu erteilen. 


Programmieren in 
Maschinensprache? 


Jeder Computer be- 
herrscht im Grunde nur eine 
einzige Sprache, die Maschi- 
nensprache. Diese kann der 
Zentralprozessor (CPU), der 
alle Abläufe im Computer 
steuert, direkt verstehen. 
Die einzelnen Befehle der 
Maschinensprache setzen 
sich aber aus den verschie- 
densten Bitcodierungen zu- 
sammen, die für einen Men- 
schen sehr schwer durch- 
schaubar sind. Um das Pro- 
grammieren in Maschinen- 
sprache zu erleichtern, ent- 
wickelte man spezielle Spra- 


152 sap 


e ndlich steht der heißer- 


chen, die den Maschinenco- 
des entsprechende Befehls- 
worte (Mnemonics) 
verwenden. Besondere Pro- 
gramme (Assembler) über- 
setzen die Mnemonics dann 
In Maschinensprache. 
Assemblersprachen sind 
aber dennoch sehr abstrakt 
und erfordern viel Mühe, bis 
man sie vollends erlernt hat. 
Programme in Maschinen- 
sprache sind sehr aufwen- 
dig, nicht änderungsfreund- 
lich und äußerst fehleranfäl- 


lig. Hinzu kommt, daß die: 


Maschinensprache von CPU 


zu CPU derart schied: in 
lich ist, daß das ER 


ben eines Maschinenpro- 
gramms auf ein anderes 
Computersystem nur mit 
größten Schwierigkeiten 
oder überhaupt nicht mög- 
lich ist. Listing 1 zeigt eintypi- 
sches Assemblerprogramm 
für die Prozessortypen 6510 
und 8502, wie sie auch im © 
64 und C 128 von Commodo- 
re enthalten sind. 

Mit dem Bestreben, das 
Programmieren von Compu- 
teın zu erleichtern, ent- 
wickelte sich in den fünfziger 
Jahren die Idee der höheren 
Programmiersprachen, die 
gegenüber der Maschinen- 
sprache wesentliche Vortei- 
le haben. Programme in hö- 
heren Sprachen können un- 
geachtet der CPU auf ver- 
schiedenen Computersyste- 
men laufen, und sind vor al- 
lem für den Menschen bes- 
ser verständlich und durch- 
schaubar, da sie eher der 
menschlichen Denkweise 
entsprechen als Maschinen- 
sprachen. 

Ein Computer ist aber nor- 
malerweise nicht imstande, 
eine höhere Programmier- 
sprache direkt zu verarbei- 
ten. Aus diesem: Grund be- 


nötigt er Compiler (Überset-- 


zer), die die Befehlselemen- 
te getreu Ihrer Bedeutung in 
die niedere Maschinenspra- 
che übersetzen. Da danach 
reiner Maschinencode vor- 
lıegt, werden die Befehle für 
den Computer verständlich. 

Neben der Compilation 
von Programmiersprachen 
findet man meist bei Mikro- 
computern eine weitere Art 
zur Verarbeitung von höhe- 
ren Programmiersprachen: 
die Interpretation. Hierbei 
werden die Befehle einer 
Hochsprache nicht vor, son- 
dern während dem Pro- 
grammlauf in Maschinenco- 
de übersetzt. Da aber die Be- 
fehle stets von neuem er- 
kannt werden müssen, ist die 
Interpretation von Program- 
miersprachen sehr zeitrau- 
bend und somit in der Abar- 
being sehr langsam. 

Der wohl bekannteste Ver- 
treter dieser Sprache ist die 
Sprache Basic, deren Inter- 
preter in den Computern C 
64 und C 128 schon fest ein- 
gebaut ist und dem Änwen- 
der sofort nach Einschalten 
des Gerätes zur Verfügung 
steht. 


Die Sprache für 
Einsteiger — Basic 


Basic (Abkürzung für Be- 
ginners Äll-purpose Symbo- 
lic Instruction Code) wurde 
ım Jahre 1965 am Dartmouth 
College entwickelt, und hat 
seinen Ursprung in der Pro- 
grammiersprache Fortran, 
die als erste höhere Pro- 
grammiersprache auf Groß- 
computern verbreitet war. 
Während die ersten Pro- 
grammiersprachen in ihrer 
ursprünglichen Fassung nur 
für die numerische Daten- 
verarbeitung geeignet wa- 
ren, erlaubte Basıc auch die 
Eingabe und Verarbeitung 
von Zeichenketten. Als Inter- 
pretersprache ist Basic be- 
sonders für Computer-Ein- 
steiger geeignet, da die Wir- 
kung der eingegebenen Be- 
fehle auf dem Bildschirm 
mitverfolgt werden kann. 


C 64IC 128 


Programmiersprachen — 
Der Schlüssel zum Computer 





Das Programmieren er- 
folgt in Basic mit Hilfe von 
durchnumerierten Zeilen, 
die die Reihenfolge der Be- 
fehle bestimmen. Auf diese 
Weise können Basic-Pro- 
gramme durch das Einfügen 
oder Löschen von Zeilen- 
nummern verändert wer- 
den. Das Neuprogrammier- 
te kann dann sofort getestet 
werden, indem man das Pro- 
gramm einfach startet. Das 
ÄAustesten von Programmen 
ist demnach in Basıc ein Kin- 
derspiel. 

Doch Basıc kennt keine fe- 
sten Regeln, wie ein Pro- 
gramm auszusehen hat, wes- 
halb sich in Basıc-Program- 
men gelegentlich recht un- 
konventionelle Problemlö- 
sungen ergeben. Benötigt 
man eine Variable, definiert 
mansie an Ortund Stelle, wo- 
bei man zwischen numeri- 
schen Ganzzahl-, Fließkom- 
ma oder Stringvariablen 
wählen kann (Listing 2). 
Sprünge mit GOTO oder 
GOSUB erfolgen nur in ab- 
strakte Zeilennummern, und 
lassen das Programm schon 
nach kurzer Zeit ungeordnet 
und unübersichtlich erschei- 
nen. Dies führt häufig soweit, 
daß sich der Programmierer 
schon nach wenigen Tagen 
in seinem eigenen Werk 
nıcht mehr auskennt. 

Mit gutem Vorsatz ist es 
aber in Basic dennoch mög- 
lich übersichtliche Program- 
me zu schreiben, wenn man 
beispielsweise durch den 
Befehl REM viele Kommen- 
tare und Überschriften als 
Gedächtnisstützen einfügt. 
Der Mangel an strengen Re- 
geln verleitet aber bald zuei- 
nem schlampigen Program- 
mierstil. 

Früher oder später wird 
man nach der anfänglichen 
Euphorie die Problematik 
von Basic erkennen, und sich 
nach anderen Programmier- 
sprachen umsehen. Schließ- 
lich stößt man auf die Be- 
griffe »strukturiertes Pro- 
grammieren«und»Modulari- 
sierung«, die oft in Zusam- 
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menhang mit strukturierten 
Programmiersprachen ge- 
bracht werden. Doch bevor 
wir die bekanntesten Spra- 
chen vorstellen, die das 
strukturierte Programmie- 
ren erfordern, wollen wir zu- 
nächst klären, was es mit die- 
sen Schlagworten auf sich 
hat. 

Strukturiertes Program- 
mieren ist ein Programmier- 
stil, beidem ein noch so kom- 
plexes Problem in viele klei- 
ne und möglichst allgemeine 
Teilziele aufgeteilt wird. Die 
programmierten Teillösun- 
gen werden danach in logi- 
scher Reihenfolge zur Be- 
wältigung des Gesamtpro- 
blems zusammengefügt. Die 
Vorteile liegen auf der Hand. 
Hat man ein Teilproblem ein- 
mal programmiert, kann 
man es auch in späteren Pro- 
grammen wieder verwen- 
den (Modularisierung). Zu- 
dem ist es meist einfacher, 
einkleines Problem zulösen, 
als ein großes. 


ramme mit 
Ari — Pascal 


Im Jahre 1970 entstand an 
der ETH Zürich unter der 
Leitung von Niklaus Wirth 
die Programmiersprache 
Pascal. Gemäß ihres Aufga- 
bengebietes in der Natur- 
wissenschaft und Mathema- 
tik wurde sie nach dem fran- 
zösischen Mathematiker und 
Philosophen Blaise Pascal 
benannt, der im 17. Jahrhun- 
dert ın der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung, Kombinato- 
rik und insbesondere durch 
das Pascalsche Dreieck zu 
Ehren kam. 

In der alten Programmier- 
sprache ÄAlgol wurzelnd, war 
Pascal die erste Sprache, die 
das strukturierte Program- 
mieren ermöglichte, jasogar 
erzwang. Denn im Gegen- 
satz zu Basic bestimmen eine 
Vielzahl strenger Regeln 
den Grundaufbau eines Pas- 
cal-Programms (Listing 3). In 
einem speziellen »Wirth- 
Standard« zusammengefaßt, 
werden diese Regeln heute 
von den meisten Pascal- 
Compilern streng eingehal- 
ten. Speziell für Microcom- 
puter erweiterte man das ur- 
sprünglich nur auf Groß- 
rechnern vorgesehene Stan- 
dard-Pascal. Die neue Ver- 
sion botnun Erleichterungen 
in der Behandlung von Zei- 


chenketten und Grafik. Sie 
wurde nach ihrem Entwick- 
lungsort, der Universität von 
Californien in San Diego, 
UCSD-Pascal benannt. 

Die Standardisierung mit 
den klaren und strengen Re- 
geln erschwert natürlich das 
Erlernen dieser Sprache, 
doch fordert sie zum gründlı- 
chen Durchdenken des Pro- 
blems auf, bevor es auf dem 


Computer programmiert 
wird. Pascal erzieht zueinem 
geordneten Programmier- 


stil. Pascal-Programme wer- 
den normalerweise zuvor 
auf dem Papier geplant, und 
weisen einen klar festgeleg- 
ten Aufbau auf. 

Alle im Programm verwen- 
deten Variablen, müssen vor 
Programmbecginn in einem 
speziellen Deklarationsteil 
definiert werden. Pascal bie- 
tet hierfür einige Variablen- 
Typen, wie Integer-, Real-, 
Char- oder Boolean- (logi- 
sche) Variablen. Sollten die- 
se nicht genügen, können 
vom Programmierer eigene 
neue Datentypen geschaf- 
fen werden. Ist eine Variable 
einmal definiert, darfsie nur 
den ihr zugewiesenen Da- 


tentyp enthalten. Ded@yer 9 


wendung der einzelnen Va- 
rıablen muß daher vor der 
Programmierung sorgsam 
durchdacht werden. 

Des weiteren benötigt Pas- 
cal keine Zeilennummern 
für den Programmablauf, 
weshalb unübersichtliche 
Sprünge quer durch das Pro- 


LDX #$FF ; 
TXA : 
JSR $FFD2; 
DEX ; 


BNE $C002; 


RTS £ 





gramm nicht möglich sind. 
Befehlsstrukturen wie die 
Schleifenanweisungen WHI- 
LE..DO, REPEAT. UNTIL und 
dıe von Basic bekannte Un- 
terscheidung mit IF.THEN, 
die um die SequenzELsSE er- 
weitert worden ist, verhelfen 
zu einem klaren Aufbau oh- 
ne Programmsprünge. 

Unterprogramme heißen 
ın Pascal je nach Aufgaben- 
gebiet Funktionen oder Pro- 
zeduren und werden nur 
über zuvor definierte Namen 
aufgerufen. Eine Funktion, 
die beispielsweise das Inte- 
gral eines Ausdrucks be- 
rechnet, kann daher den ver- 
ständlichen Namen »inte- 
gral« erhalten. 

Ein weiteres grundlegen- 
des Konzept ist die Unter- 
scheidung von lokalen und 
globalen Variablen. So sind 
die verwendeten Variablen 
eines Unterprogrammes nur 
lokal für diesen Programm- 
teil zugänglich. Für andere 
Unterprogramme oder gar 
das Hauptprogramm sind sie 
unerreichbar. Haben wir 
beispielsweise eine Varia- 
ble mit dem Namen »x_ 


& 
=. 


REM FAKULTAET 
INPUT "N"”;N 
20 FC = 1 
30:BFOR X=2 TON 
40 FC = FC + FC x (X-1) 
50 NEXT X 


60 PRINT "N! = ";FC 


Listing 2. Fakultätsberechnung 
in Basic 


Zeichen in X-Register laden 
Zeichen in Akku schieben 
Zeichen Ausgeben 

X-Register minus 1 

Wenn X-Register ungleich 0 
‚ nach C002 

Rücksprung nach Basic 





Listing 1. Ein kleines Assembler-Programm 


program fakultaet; 


var 
n,X 
fac 

begin 
readln ("N: 
tiac ı=: 1; 


real; 


integer; 


RR); 


for x:=2 ton do 


begin 

fac := 
end; 
writeln ("n! 


fac + fac * (x-1); 


"‚fac); 





Listing 3. Übersichtlicher: Fakultät in Pascal 








wert« ın der oben erwähnten 
Funktion »integral« dekla- 
riert, istsie nur für diese eine 
Funktion gültig. Eine etwa im 
Hauptprogramm verwende- 
tete Varlable mit dem gleı- 
chen Namen »x_wert« wırd 
dabei als vollkommen ande- 
re Varlable behandelt. Das 
gleiche gilt auch für weitere 
Funktionen oder Prozedu- 
ren, dıe innerhalb eines Un- 
terprogrammes definiert 
sind. Damit ist eine Voraus- 
setzung für die »Blockstruk- 
tur« von Pascal gegeben. Un- 
terprogramme bilden ın Pas- 
cal in sich geschlossene Ein- 
heiten, die unabhängig von 
anderen Programmteilen ar- 
beiten können. Soll ein Da- 
tenaustausch zwischen den 
einzelnen Programmteilen 
erfolgen, so kann dies nur 
über festgelegte »Schnittstel- 
len« geschehen, deren Ei- 
genschaften peinlichst ge- 
nau eingehalten werden 
müssen. 

Damit hat Pascal das 
Grundprinzip der struktu- 
rierten Programmierung er- 
füllt. Ein Programm wird mo- 
dular in kleine Unterpro- 
gramme unterteilt, die auf- 
grund ihrer Unabhängigkeit 
bei Bedarf auch in andere 
Programmprojekte übertra- 
gen werden können. 

Der logische Aufbau und 
das klare Befehlskonzept 
machte die Sprache Pascal 
besonders an Universitäten 
sehr beliebt. Als Lehrspra- 
che dient sie dazu, das Prin- 
zip der strukturierten Pro- 
grammierung darzustellen. 


Beeinflußt durch die Unzu- 
länglichkeiten von Basic und 
der klaren Struktur von Pas- 
cal, schufen ım Jahre 1973 
die Dänen Borge R. Chri- 
stensen und Benedict Loef- 
stedt die Programmierspra- 
che Comal (COMmon Algo- 
rithmic Language). Aufbau- 
end auf der Einfachheit von 
Basic sollte sie ähnlich leı- 
stungsfähig sein wie Pascal. 

Comal ist wie Basic eine In- 
terpreter-Sprache und ver- 
fügt über eine Vielzahl von 
Basic-ähnlichen Befehlen, 
wie INPUT, PRINT oder LET 
(Listing 4). Hinzu kommen 
aus Pascal entlehnte Sprach- 
elemente wie REPEAT-UN- 
TIL oder IF-ELSE-ENDIF, die 
es erleichtern, strukturierte 
Programme zu schreiben. 


Wer bisher in Basic pro- 
grammiert hat und sich den 
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modernen strukturierten 
Programmiersprachen zu- 
wenden will, der findet in 
Comal einen natürlichen 
Übergang zu Pascal. Zudem 
hat diese Sprache wesentli- 
che Vorteile gegenüber Ba- 
sic. Obwohl Comal eine In- 
terpretersprache ıst, arbei- 
tet sie doch mit einem beson- 
deren Interpreter, der die 
Programme in mehreren 
Durchgängen (Passes) bei- 
nahe compilerartig verar- 
beitet. Comal ist somit we- 
sentlich schneller als Basic 
(etwa das 3,5fache). Dane- 
ben werden in den meisten 
Comal-Versionen auch er- 
weiterte Anweisungen ange- 
boten. So werden zum Bei- 
spiel für den C 64 Routinen 
bereitgestellt, die die Arbeit 
mit der hochauflösenden 
Grafik und Sprites erleich- 
tern. 

Comal ist eine gute Alter- 
native zur Basic-Program- 
mierung, die für den C 64 
und den C 128 in mehreren 
Versionen zur Verfügung 
steht. 

Pascal aber ist der Urvater 
der strukturierten Program- 
miersprachen, aus dem seit- 
her eine Reihe von weiteren 
Sprachen entstanden sind, 
die die Konzepte von Pascal 
noch weiter verfeineren. Da- 
zu gehören die modernen 
Sprachen Modula und Ada, 
die jedoch für den C 64 noch 
nicht zur Verfügung stehen. 
Auf dem C 128 können diese 
Sprachen lediglich unter 
CP/M betrieben werden. 


Die Programmiersprache 
C wurde ursprünglich an 
den Bell Laboratories in den 
USA für das 16-Bit-Betriebs- 
system Unix entwickelt. Ihr 
Vorgänger war eine Spezial- 
sprache mit dem schlichten 
Namen »B«, die im Jahre 1971 
dazu diente, das Betriebssy- 
stem Unix — das damals 
noch in Maschinensprache 
programmiert war — auf an- 
deren Computersystemen 
lauffähig zu machen. Der 
Programmierer Dennis Rit- 
chie, der bei Bell Labs ange- 
stellt war, sah die Vorzüge 
dieser Sprache, erweiterte 
und verfeinerte sie und 
nannte das Ergebnis schließ- 
lich »C«. 

Die Vorteile dieser neuen 
Sprache gegenüber der Ma- 
schinensprache waren der- 


art überzeugend, daß man 
1973 das Betriebssystem 
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// Comal - Fakultätsberechnung 


BAG I 
INPUT "Ns *: 
FOR X=2 
FAR, = 
ENDFOR X 
PRINT "N! = 





TO N DO 
FAC + FAC * (X-1) 


";FAC 


Listing 4. Mischung aus Basic und Pascal — Comal 


#include 


main() 

{ 
int n,XxX; 
float fac; 


fa 3 
for (xz325 


{ 


fac = 
} 
print! C’n! = 


Listing 5. Und das ganze in C 


Unix komplett n C um- 
schrieb. Damit war Unix das 


erste Betriebssysteg,.deTo, 


Welt, das in einer höheren 
Programmıersprache abge- 
faßt war. Eine Tatsache, die 
für die Sprache C spricht. 

C verfolgt im wesentlichen 
die gleichen Ziele wıe Pas- 
cal, zeigt aber noch weitere 
Eigenschaften, die das Prin- 
zip der strukturierten Pro- 
grammierung noch weiter 
führen. Wie in Pascal wer- 
den Programme in © durch 
strenge Regeln bestimmt (Li- 
sting 5). Sämtliche Variablen 
müssen vor Programmab- 
lauf definiert werden, doch 
stehen hier dem Program- 
mierer wesentlich mehr Da- 
tentypen zur Verfügung. Ne- 
ben normalen Integerwer- 
ten kann der Änwender zu- 
sätzlich zwischen kurzen 
(SHORT) oder langen 
(LONG) Variablen wählen. 
Diese dürfen dann statt den 
üblichen Ganzzahlen, die 
zwei Byte im Speicher benö- 


tigen, auch Ein-Byte-Wer- 


te (bis 255) oder vier Byte 
große Zahlen enthalten. Bei 
Fliıeßkommazahlen bewirkt 
das Attribut DOUBLE eine 
doppelte Berechnungsge- 
nauigkeit. Besonders unge- 
wöhnlich ist die Möglichkeit, 
Variablen auch als Register- 
variablen (REGISTER) aus- 


"stdio.h" 


x<2n;, 


x++) 


fac +fac * (x-1); 


x»d ‚faec); 





zuweisen. Diese werden 
während des Programmab- 
m Computer mög- 





Ai st ın den Registern des 


Zentralprozessors gehalten, 
wodurch die Verarbeitungs- 
geschwindigkeit erheblich 
gesteigert wird. Für die 16- 
Bit-Computersysteme, deren 
Prozessoren meist eine Viel- 
zahl an Registern besitzen, 
ist diese Art von Variablen 
durchaus sinnvoll. Für die 
CPU des C 64, die nur drei 
Register (A,X und Y) verwal- 
tet, sind Registervariable je- 
doch weniger geeignet. 
Spezielle Befehle, wie das 
bitweise Verschieben oder 
das Inkrementieren einer 
Variablen lassen eher an ei- 
ne Maschinensprache den- 
ken als an eine höhere Pro- 
grammiersprache. Die Ope- 
ratoren 
» , « ,„ & oder ” 
sind nur einige Beispiele. 
Selbst das assemblertypi- 
sche Arbeiten mit Zeigern ist 
perfekt implementiert. Die 
Maschinennähe zeigt sich 
vor allem auch in der Ablauf- 
geschwindigkeit von C-Pro- 
grammen. C-Compiler er- 
zeugen in der Regel Pro- 
gramme, die sehr wenig 
Speicherplatz benötigen 
und zudem sehr schnell ar- 
beiten. C ist etwa 50mal 
schneller als Basic. 


Auf dem Gebiet der Pro- 
grammstruktur ist C sogar ei- 
nen Schritt weiter gegangen 
als Pascal. Der Sprachkern 
von C umfaßt nur sehr wenig 
Befehle. Ein Großteil der An- 
weisungen sind in Form von 


 Funktionssammlungen auf 


Diskette abgelegt, dıe bei 
Bedarfin das Programm ein- 
gefügt werden. Darunter be- 
finden sich beispielsweise 
die Ein- und Ausgaberouti- 
nen für den Bildschirm und 
die Tastatur, diesehr komfor- 
tabel sind. PRINTF, die Aus- 
gabefunktion erlaubt die 
Ausgabe von Zahlen in den 
beliebigsten Formaten, und 
mehreren Zahlensystemen. 
Hexadezimale oder binäre 
Werte können somit pro- 
blemlos dargestellt werden. 

Die Funktionsbibliotheken 
lassen sıch durch selbst ver- 
faßte Routinen erweitern und 
erlauben schließlich immer 
komplexere Strukturen. 

C wurde ursprünglich für 
16- und 32-Bit-Computer kon- 
zipiert. Unter den 8-Bit-Syste- 
men war sie bisher nur auf 
dem Z80-Prozessoren erhält- 
lich. Mittlerweile gibt es 
auch für den C 64 und den 
C 128 im C 128-Modus je ei- 
nen C-Compiler. 


Trotz allem: 
Basic dominiert 


Selbstverständlich konn- 
ten hier nicht alle Program- 
miersprachen erläutert wer- 
den, doch haben wir die be- 
kanntesten Vertreter, die 
auch für den C 64 und C 128 
erhältlich sind, vorgestellt. 
Da das strukturierte Pro- 
grammıieren immer mehr an 
Bedeutung gewinnt, werden 
sich in naher Zukunft auf die- 
sem Gebiet weitere Pro- 
grammiersprachen _ einstel- 
len. Selbst Basic hatsich sehr 
verändert. Durch stetige Er- 
weiterungen und Verbesse- 
rungen hat sıch Basic in be- 
zug auf die Programmstruk- 
tur sehr positiv entwickelt. 
Die Basic-Versionen Basic 3.5 
und Basic 7.0 der Computer 
Plus/4 und © 128 sind nur ei- 
nige Beispiele. Wenn man 
dazu bedenkt, daß Basic ei- 
ne kostenlose »Beigabe« zum 
Computer ist, wird Basic wei- 
terhin seinen großen Stellen- 
wert behalten. 

(Michael Thomas/rf) 
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C 64IC 128 


Compiler — Mittler 


zwischen Mensch und Maschine 





baute Prozessoren und 
Betriebssysteme machen 
es heute selbst dem geübten 
Assemblerprogrammierer 

schwer, direkt mit Maschi- 
nensprache zu arbeiten. Da- 
her werden heute sogar 
schon ganze Betriebssyste- 
me in Hochsprachen pro- 
grammiert. Leider versteht 
aber unser Computer keine 
dieser Sprachen. Deshalb ist 
ein Bindeglied notwendig, 
das dem Computer das inei- 
ner Hochsprache geschrie- 
bene Programm in eine für 
ihn verständliche Sprache 
übersetzt. Wie auch für Un- 
terhaltungen zwischen Ver- 
tretern verschiedener Län- 
der Dolmetscher nötig sind, 
damit eine sınnvolle Kommu- 
nikation zustande kommt. 


Selbstverständlich benöti- 
gen wir für jede Hochspra- 
che einen eigenen Überset- 
zer, dakeinerin der Lage ist, 
mehrere Sprachen auf ein- 
mal zu bewältigen. Auf die- 
sem Gebiet ist der Mensch 
dem Computer noch bei wei- 
tem überlegen. Nachdem 
man sich nun für eine Pro- 
grammiersprache entschie- 
den hat, muß ein entspre- 
chendes Werkzeug ange- 
schafft werden, um die er- 
sten Programme zu verwirk- 
lıchen. Die Technik bietet 
hier zwei verschiedene Mög- 
lichkeiten an. Die erste ist je- 
dem C 64-Besitzer bekannt. 


Der C 64 arbeitet mit der 
Sprache Basic. Dies wird 
durch ein Programm im 
Computer ermöglicht, den 
sogenannten Interpreter. 
Dieser beinhaltet ein kom- 
plettes Programm zur Über- 
setzung der von Ihnen ge- 
schriebenen Basic-Program- 
me in Maschinensprache. 

Allerdings muß ein Inter- 
preter das Basic-Programm 
jedesmal nach der Eingabe 
von RUN neu übersetzen. Da 
wäre es doch viel einfacher, 
das Basic-Programm (Quell- 
code) in ein fertiges Maschi- 
nenprogramm umzuwan- 
deln, das sich auf Diskette 
speichern und immer wie- 
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=: komplexer aufge- 


Programmiersprachen ebnen heute den Weg zu einer 
bequemen Kommunikation mit dem Computer. Wir 
zeigen Ihnen, was beim Kauf eines Compilers zu be- 
achten ist und wie damit programmiert wird. 


der direkt, also unter Umge- 
hung des Interpreters, star- 
ten läßt. Der wegfallende 
UÜbersetzungsvorgang wür- 
de dann eine Menge Zeit er- 
sparen. Vor allem bei zeit- 
raubenden Anwendungen, 
beispielsweise Schleifen, 
sind die Vorteile nicht von 
der Hand zu weisen. Ein Sy- 
stem, das diese Leistungs- 
merkmale aufweist ist ein 
Compiler. Er übersetzt den 
in einer Hochsprache ge- 
schriebenen Quellcode in 
ein Programm, das ohne ei- 
nen Interpreter, also eigen- 
ständig, ablauffähig ist. Wer 
schon einmal einen Ge- 


niert, das würde auch viel zu 
weit führen. Wir wollen Ih- 
nen zeigen, wie ein Compi- 
ler arbeitet und welche Lei- 
stungen er beinhalten sollte. 


Erweiterter 
Standard 


Für beinahe jede höhere 
Programmiersprache wird 
bei deren Entwicklung eine 
genaue Liste der verwende- 
ten Befehle und Struktur- 
möglichkeiten angefertigt. 
Diese Liste gilt dann als Stan- 
dard für alle weiteren Imple- 
mentationen, die im Laufe 
der Zeit geschaffen werden. 


schwindigkeitsvexgleichnu ırEisrlassisches Beispiel ist 


zwischen dem Basıc-Inter- 
preter und einem compilier- 
ten Programm gesehen hat, 
ist überrascht, wieviel Zeit 
sich durch diese Technik 
einsparen läßt. Sie sehen 
den Unterschied zwischen 
Compiler und Interpreter zu- 
sätzlich in einer Grafik ver- 
deutlicht (Bild )). 

Natürlich wollen wir hier 
nicht beschreiben, wie ein 
Compiler im Detail funktio- 


hier Pascal. Als die Sprache 
entwickelt wurde, galt der 
Sprachschatz des Erfinders 
als Standard. Da dieser aber 
in einigen Bereichen unzu- 
reichend war, entwickelten 
Ingenieure an einer ameri- 
kanischen Universität einige 
Erweiterungen, die noch 
heute als UCSD-Pascal Gül- 
tigkeit als Standard haben. 
Eine unrühmliche Ausnah- 
me bildet hier leider die am 


Interpreterprinzip 


Basic— 
a — Interpreter —ım-| Ausführung 


Compilerprinzip 


weitesten verbreitete Spra- 
che: Das auch ım C 64 vor- 
handene Basic. Versuchen 
Sie doch einmal ein komple- 
xes C 64-Programm auf ei- 
nem Atari zu starten. Sie wer- 
den eine herbe Überra- 
schung erleben. Jeder Com- 
puter-Hersteller behält es 
sich anscheinend vor, sein 
eigenes Basic anzubieten. 
Alle anderen Programmier- 
sprachen halten sich hier 
zum Glück an einen vorge- 
gebenen Standard oder ar- 
beiten zumindest nur mit ei- 
genen Spracherweiterun- 
gen, die dem Standard zwar 
hinzugefügt werden, diesen 
aber nicht beeinflussen. Bei 
den für den C 64 angebote- 
nen Compilern stößt man 
sehr bald an die Grenzen 
des Sprachstandards. Des- 
halb haben die meisten 
Hersteller zusätzliche Funk- 
tionen zur Ausnutzung der 
Grafik- und Musik-Fähigkei- 
ten eingebaut. Allerdings 
wird dafür größtenteils auf 
eine vollkommene Imple- 
mentierung des Standards 
verzichtet. Vor allem in 
Grenzbereichen der Spra- 
che, die nur sehr selten an- 
gewendet werden, vermißt 
man in diesen Fällen be- 
stimmte Fähigkeiten. Achten 
Sie also unbedingt darauf, 
daß in einem Compiler der 


Compiliertes Ausführung 
Programm 


Bild 1. Der Unterschied zwischen Interpreter- und Gompiler-Sprachen 
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komplette Sprachschatz so 
weit alsmöglich integriert ist. 
Besonderen Wert sollten Sie 
auch auf die bereits ange- 
sprochenen zusätzlichen 
Funktionen legen, die die 
Fähigkeiten des C 64 voll 
ausschöpfen. Was nützt die 
komfortabelste Program- 
miersprache, wenn bei- 
spielsweise die Grafikpro- 
grammierung nicht unter- 
stützt wird? Zwar beschrän- 
ken sich die meisten Compi- 
ler auf den Gebrauch der 
Standardbefehle, doch sind 
einige gerade für die Ver- 
wendung der Grafik und 
Musik-Funktionen erweitert. 
So kann man bequem mit Hil- 
fe einer Hochsprache um- 
fangreiche grafische An- 
wendungen programmie- 
ren, ohne deshalb auf Ma- 
schinenebene arbeiten zu 
müssen. Dasselbe gilt natür- 
lich auch für die Eigenheiten 
der Peripheriegeräte, wie 
Floppylaufwerk und Druk- 
ker. Diese sollten über die 
verwendeten Befehle voll 
auszunutzen sein. 

Nun kommt es aber doch 
immer wieder vor, daß be- 
stimmte Funktionen einfach 
nıcht aufzufinden sind. Das 
ist weniger tragisch, wenn ei- 
ne entsprechende Schnitt- 
stelle zum Betriebssystem 
vorhanden ist. Es wird im- 
mer wieder Probleme ge- 
ben, die sich nur durch eini- 
ge trickreiche Speicherein- 
griffe lösen lassen. Deshalb 
ist es wichtig, daß ein guter 
Compiler solche Direktzu- 
griffe auf den Speicher zu- 
läßt. 

Dem professionellen Pro- 
grammierer stellen sich 
auch beinoch so guten Com- 
pilern desöfteren Geschwin- 
digkeitsprobleme in den 
Weg. Es wird immer wieder 
Routinen geben, die nur 
durch eine individuelle As- 

sembler-Programmierung 
optimal zu lösen sind. Dann 
stellt es für den Programmie- 
rer einen sehr großen Nut- 
zen dar, wenn der Compiler 
das Einbinden von Maschi- 
nensprache-Modulen er- 
laubt. Hier verfolgen die 
Hersteller verschiedene Phi- 
losophien. Während man- 
che Produkte den Assem- 
blercode in das compilierte 
Programm mit einbinden, 
können spezielle Assem- 
bler-Routinen bei anderen 
nur durch Nachladen und di- 
rektes Anspringen aus dem 
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Programm heraus angespro- 
chen werden. 

Ein weiterer, nicht zu ver- 
nachlässigender Aspekt, ist 
die Compiler-Handhabung. 
Hier stellt sich zunächst die 
Frage, wie einfach sich mit 
dem Produkt umgehen läßt. 
Dasheißt, wie wird der Com- 
piler aufgerufen, welche Op- 
tionen sind möglich. Hier 
bieten die meisten Herstel- 
ler wieder zwei verschiede- 


'ne Möglichkeiten an. Zum ei- 


nen kann auf das Compilat 
direkt durch bestimmte An- 
weisungen im Programm 
Einfluß genommen werden. 
Der andere Weg geht über 
die Angabe von Schaltern 
beim Aufruf des Compilers. 
Ein Beispiel für die Anwen- 
dung solcher Eigenschaften 
ist die Optimierung. Dabei 
wird versucht, entweder den 
Code möglichst kurz zu hal- 
ten oder die Laufzeit zu ver- 
ringern. In der Regel schlie- 
ßen sich diese beiden Fakto- 
ren gegenseitig aus. Um die 
Laufzeit von bestimmten zeit- 
intensiven Routinen zu ver- 
bessern, erzeugen die Com- 
piler längeren Code, der da- 


Die größten Unterschiede 
bei verschiedenen Produk- 
ten finden Sie sicherlich im- 
mer wieder in den Benutzer- 
oberflächen und dem Com- 
pilierungs-Ablauf. Sehen wir 
uns zunächst eine optimal 
gestaltete Benutzeroberflä- 
che näher an. Immer wieder 
stellt sich für den Anwender 
das Problem der Programm- 
Code-Erfassung. Die Compi- 
ler-Anbieter sind sich in die- 
sem Punkt uneins, wie in die- 
sem Fall vorgegangen wer- 
den soll. Die einen verwen- 
den ganzeinfach denim © 64 
schon eingebauten Full- 
Screen-Editor (Cursor läßt 
sich freiüber den Bildschirm 
steuern). Ändere Firmen 
wiederum liefern einen ei- 
genen Editor mit. Bei Spra- 
chen wie etwa Basic ist die 
Ausnutzung des eingebau- 
ten Editors sicherlich sınn- 
voll. Basic-Compiler verar- 
beiten meist nur die auch mit 
dem Interpreter ablaufen- 
den Programme. Bei stark 
strukturierten Sprachen, wie 
beispielsweise Pascal oder 
C, wird sehr viel mit Tabula- 
toren gearbeitet. So ist es 


für alle bestehenden Mög- h eine Eigenheit dieser 
lichkeiten en un daß die nächste 


Wird der Code optimiert, 
greift auch der Compiler auf 
bereits vorhandene Be- 
triebssystemroutinen ZU- 
rück, die natürlich in be- 
stimmten Fällen nicht opti- 
mal gestaltet sind. 


program test; 
var 
i:integer; 
jJ,z:integer; 
begin 


Zeile immer unter dem er- 
sten Zeichen der vorherge- 
henden Zeile beginnt. Ist ein 
solcher Editor gut aufge- 
baut, erspart sich der Pro- 
grammierer eine Menge 
Zeit. Zudem wird auch eine 


för i1:=1 to 100 do begin 
for j:=1 to 100 do begin 


2:=i%j; 
end; 
end; 
end. 


program test; 
var 


i : integer; 


J»2 
begin 


integer; 


for 1:=1 36 :100. de. begin 
for 1221 to.100 do- begin 
22:21%3: 


end; 
end; 
end. 





Bild 2. Sprachspezifische Editoren erleichtern die Lesbarkeit 
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Bild 3. Der Arbeitsablauf beim 
Programmieren mit einer 
Compiler-Sprache 








lesbare Programmgestal- 
tung unterstützt. Als Beispiel 
sehen Sie in Bild 2einmalein 
kleines Pascal-Programm 
ohne Einrückungen und dar- 
unter die ordnungsgemäße 
Version. Man sieht sofort, wie 
sehr die Übersichtlichkeit zu 
leiden hat. Die wirklich gu- 
ten Editoren im Compiler- 
Bereich bieten sogar die 
wichtigsten Textverarbei- 
tungsfunktionen an. Auf ein- 
fache Weise lassen sich 
Blöcke verschieben, kopie- 
ren und löschen. Am besten 
ist noch ein zusätzliches 
Arbeits- und Merkblatt, auf 
das bei Bedarf umgeschaltet 
werden kann. Wenn schon 
ein eigener Editor mit dem 
Compiler geliefert wird, soll- 
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te auch eine eigene Benut- 
zeroberfläche für das ge- 
samte Paket nicht fehlen. 
Das heißt, alle einzelnen Mo- 
Aule des Compilers laufen 
unter einer eigenen Ebene 
ab, die auch alle wichtigen 
Floppy-Funktionen zuläßt. 
Aus dieser Ebene lassen 
sich auch die weiteren 
Compiler-Module aufrufen. 

Nun haben Sıe etwas von 
verschiedenen Modulen ge- 
hört, die zu einem Compiler 
gehören. Die meisten Com- 
piler setzen das Quellpro- 
gramm nicht unmittelbar in 
Assembler-Code um, son- 
dern erlauben sich hierbei 
bis zu zwei Zwischenstatio- 
nen. Nachdem der Quell- 
code fertig erstellt ist, tritt als 
erstes der Compiler ın Funk- 
tion. Dieser erzeugt bereits 
den für die Maschine ver- 
ständlichen Binärcode. Da- 
nach ist allerdings noch ein 
Link-Lauf notwendig, der an 
das übersetzte Programm 
noch bestimmte Standard- 
module anfügt, die insbeson- 
dere für die Ein/Ausgabe 
notwendig sınd. Erst danach 
ist das Programm voll ablauf- 
fähig. Noch ein Wort zum 
Aussehen des Programms 
nach der Compilierung. An 
das Programm wird, das ge- 
schieht beim Linken, ein 





dende Computersysteme 

und der daraus resultie- 
rende umfangreiche Pro- 
grammieraufwand lassen 
immer wieder neue und bes- 
sere Programmiersprachen 
entstehen, die immer univer- 
seller einsetzbar sind. Man 
denke in diesem Zusammen- 
hang nur einmal an C, das 
nicht nur zur Programmıe- 
rung von Betriebssystemen, 
sondern auch immer mehr 


=: komplexer wer- 
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Run-Time-Modul angehängt. 
Dieses Modul sorgt dafür, 
daß der Computer vor dem 
eigentlichen Ablauf des Pro- 
gramms in einen definierten 
Grundzustand versetzt wird. 
Dieses Modul ist auch dafür 
verantwortlich, daß ein ın Ba- 
sic lediglich zwei Blocks lan- 
ges Programm im compilier- 
ten Zustand plötzlich 30 
Blocks groß ist. Unter CP/M 
verwenden viele Compiler 
ein eigenes Programm als 
Run-Time-Modul. Das heißt, 
daß das compilierte Pro- 
gramm nur über dieses Mo- 
dul gestartet werden kann. 
Einige Compiler schieben 
zwischen das Compilieren 
und Linken noch einen wei- 
teren Schritt ein. Der eigent- 
liche Compiler erstellt hier 
keinen Binärcode, der sofort 
von der Maschine verarbei- 
tet werden kann, sondern le- 
adiglich Assemblercode. Die- 
se Datei kann dann wie ein 
ganz normales Assembler- 
programm bearbeitet wer- 
den. Der Programmierer 
kann also noch nachträglich 
Änderungen vornehmen, 
vor allem in Bereichen, die 
mit der Programmierspra- 
che selbst nicht zufrieden 
stellend zu lösen waren. 
Sehen wir unsnun den Ab- 
lauf der Compilation eines 


Programmes näher an (Bild 
3). An erster Stelle steht, wie 
sollte es auch anders sein, 
die Erfassung des Quellpro- 
gramms. Sobald dieser 
Schritt beendet ıst, kann der 
Compiler aufgerufen wer- 
den. Sollten sich in Ihrem 
Programm Fehler befinden, 
werden diese bereits jetzt 
zum Teil angezeigt. Ist dies 
der Fall, tritt erneut der Edi- 
tor in Aktion. Nach Verbes- 
serung der Fehler startet 
dann wieder die Compila- 
tion. Danach folgt nun entwe- 
der das Assemblieren oder 
das Linken. Bei der Ässem- 
blierung können eigentlich 
keine Fehler auftreten, da 
der erzeugte Assembler- 
code aus naheliegenden 
Gründen stimmen muß. Wei- 
tere Fehler treten erst wie- 
der beim Linken des Pro- 
gramms auf. Welche Fehler 
wo auftreten, beim Compilie- 
ren oder Linken, ist wieder 
produktabhängig. So kann 
es beispielsweise so einge- 
richtet sein, daß der Com- 
piler nur Syntax-Fehler ab- 
fängt und der Linker auf 
Maximal- und Minimalwerte 
achtet. Treten beim Linken 


Ofethäfersre Fehler auf, muß 


der ganze Vorgang ab dem 
Editieren wieder von vorne 
gestartet werden. Man sieht 


Marktübersicht 


hier den klaren Nachteil ei- 
nes Compilers. Im Gegen- 
satz zum Interpreter muß 
ein Programm immer wieder 
vollständig umgewandelt 
werden, um es nutzen zu 
können. Beim Interpreter än- 
dert man eben nur die Zeile 
mit der Fehlermeldung und 
startet das Programm von 
neuem. 


Für jeden etwas 


Nachdem Sie jetzt mit dem 
nötigen Wissen über Compi- 
ler ausgestattet sind, sollte 
es nicht mehr allzu schwer 
fallen, sich für das richtige 
Produkt zu entscheiden. Die 
Auswahl der Programmıer- 
sprache bleibt natürlich 
nach wie vor Ihnen vorbehal- 
ten. Allerdings sollten Sie im- 
mer darauf achten, daß das 
Produkt Ihren Anforderun- 
gen entspricht. Daß man im- 
mer Kompromisse eingehen 
muß, läßt sich auch hier nicht 
vermeiden. Für eine ver- 
nünftige Programmierung in 
einer Hochsprache ist aber 
auf jeden Fall eine der Spra- 
che angemessene Benutzer- 
oberfläche notwendig. Zu 
guter Letzt sei noch auf die 
Marktübersicht Program- 
miersprachen und den 
Grundlagenartikel ın dieser 
Ausgabe hingewiesen. (M) 


Das Spruchenkabinett 


Bunt gemischt ist das derzeitige Angebot an Programmiersprachen für die 
Commodore-Heimcomputer. Was der Markt hier alles bietet, zeigen wir Ihnen 
anhand einer ausführlichen Marktübersicht. 


bei der Erstellung professio- 
neller Programme einge- 
setzt wird. 

Nicht mehr wegzudenken 
vom Markt der Program- 
miersprachen ist Pascal. Die 
Sprache, die als erstes das 
Konzept der strukturierten 
Programmierung in sich ver- 
wirklicht hat, zählt heute zu 
den beliebtesten und am 
meisten eingesetzten Werk- 
zeugen bei der Programm- 
erstellung. Daß C und Pascal 
nicht mehr nur eine Domäne 
der Personal Computer und 
Großrechner sind, zeigt die 
Menge der für C 64, C 128 
und CP/M angebotenen Pro- 
dukte auf den ersten Blick. 


Dann ist da natürlich noch 
die Sprache, die aufC 64 und 
C 128 zum Nulltarif zur Verfü- 
gung steht: Basic. Oft totge- 
sagt und für überholt erklärt, 
feiert diese Sprache durch 
ständige Erweiterungen im- 
mer wieder neue Erfolge 
und erfreut sich gleichblei- 
bender Beliebtheit. Die In- 
terpreter der Commodore- 
Heimcomputer werden da- 
bei durch leistungsfähige 
Compiler noch weiter unter- 
stützt. 

Für alle C 128-Anwender 
stehen daneben im CP/M- 
Modus noch alle anderen 
klassischen Programmier- 
sprachen zu vernünftigen 


Preisen zur Verfügung. Die 
Sprache Cobol zum Beispiel, 
die zwar nicht gerade durch 
Struktur glänzt, aber im kauf- 
männischen Bereich immer 
noch zum Standard zählt, 
kann ohne weiteres auf dem 
C 128 eingesetzt werden. 
Dasselbe gilt für Fortran 
im technisch-wissenschatftli- 
chen Bereich. Einen ausführ- 
lichen Testbericht über alle 
Nevada-Produkte finden Sie 
übrigens auch imSonderheft 
12, das sich mit dem Schwer- 
punktthema Programmıer- 
sprachen befaßt. 

Die Anhänger der künstli- 
chen Intelligenz kommen 
ebenfalls nicht zu kurz. Zwar 
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ist für derartige Anwendun- 
gen der Speicherplatz des 
C 64 sehr begrenzt, doch er- 
füllen die angebotenen In- 
terpreter für Prolog und Lisp 
die für den Einsteiger wichti- 
gen Anforderungen. 

Sehen wir uns nun die ein- 
zelnen Punkte der Markt- 
übersicht näher an. Alle 
Compiler, die für den C 64 
angeboten werden, laufen 
natürlich auch im C 64-Mo- 
dus des C 128. Bei den mei- 
sten angebotenen Produk- 
ten handelt es sich bis 
auf wenige Ausnahmen um 
Compiler, die den Quell- 
code direkt in Maschinen- 
sprache umsetzen. Einige 
Compilate müssen zusätzlich 
noch gelinkt werden und lau- 
fen außerdem nur zusam- 
men mit einem speziellen La- 
deprogramm. Was hier ge- 
nau geschieht, können Sie 
dem ebenfalls in dieser Äus- 
gabe erschienenen Kaufhil- 
fe-Artikel zu Programmier- 
sprachen entnehmen. 

Für GrafikFreaks ent- 
scheidend ist die Grafikun- 
terstützung durch die Pro- 
grammiersprache. Die Com- 
piler für C 64 und © 128 bie- 
ten hier zum Großteil die er- 
forderlichen Erweiterun- 
gen. Im CP/M-Modus sieht 
es ın dieser Beziehung leı- 
der nicht so gut aus. Keiner 
der genannten Compiler ist 
in der Lage, auf die Grafikfä- 
higkeiten des C 128 zurück- 
zugreifen. Dasselbe gilt 
auch für die Musik. 

Durch die oft begrenzte 
Speicherkapazität des ver- 
wendeten Editors bewährt 
sich der Einsatz von mehre- 
ren Programmbausteinen. 
Die Compiler für C 64 und 
C 128 bieten dıese Möglich- 
keit beinahe ohne Ausnahme 
an. Anders sieht es hier wie- 
der unter CP/M aus. Zum 
Eintippen der Programme 
mußhier derED oder ein be- 
liebiges Textverarbeitungs- 
programm zu Hilfe genom- 
men werden. Wichtig ist da- 
bei, daß der verwendete 
Editor in jedem Fall ASCIH- 
Dateien erzeugen muß. 

Ein spezielles Bonbon sind 
die beiden C 128-Compilern 
von Data Becker vorhande- 
nen RAM-Disks. Diese be- 
schleunigen den zeitrauben- 
den Compilier-Vorgang auf 
wenige Sekunden. Wegen 
der geringeren Speicherka- 
pazität des C 64 ıst ein der- 
artiges Extra bei den C 64- 
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Produkten nicht zu finden. 
Was würde die beste Pro- 
grammiersprache nützen, 
wenn nicht ein Zugriff auf 
Dateien möglich wäre. Nun, 
einen Dateizugriff erlauben 
alle Produkte. Unterschiede 
gibt es nur in der Ärt der Zu- 
griffe. Während die einen 
nur sequentiell arbeiten, 
bieten andere sogar den 
Komfort der index-sequen- 
tiellen Verarbeitung. Die 
speziellen VLIR-Dateien von 
Geos dagegen werden bis- 
her noch von keinem Compi- 
ler oder Interpreter unter- 
stützt. 

Vor allem für den Einstei- 
ger wichtig ist die mitgelie- 
ferte Dokumentation. Lo- 
benswert fallen natürlich die 
Handbücher auf, in denen 
auch die entsprechenden 
Sprachgrundlagen bereits 
mit aufgeführt sind. Diese er- 
innern denn auch mehr an 
ein Buch mit beigelegter Dis- 
kette, eine vor allem für An- 
fänger optimale Zusammen- 
stellung. 

Zu guter Letzt gibt es natür- 
lıch auch Kriterien, wie etwa 
Update-Service oder Ko- 
pierschutz, die nicht außer 


acht gelassen werden dür mas»: 


fen. Meistens entscheidet 
auch der Preis, ob ein Pro- 
dukt gekauft wird oder nıcht. 

Für jeden etwas — so könn- 
te man die momentane 
Marktsituation umschrei- 
ben. Welche Sprachen sıch 
insbesondere auf Heimcom- 
putern durchsetzen können, 
bleibt abzuwarten. Ob über- 
haupt eine der angebotenen 
Compiler-Sprachen das eın- 
gebaute Basic verdrängen 
kann, ist zumindest fraglich. 
Die Marktübersicht basiert 
auf Herstellerangaben und 
erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. (M) 


D) Comfood, Nevada Basic, 99 Mark, deut- 
sches Handbuch 

2) Comfood, Nevada Cobol, deutsches 
Handbuch 

3) Comfood, Nevada Fortran, deutsches 
Handbuch 

4) Comfood, Nevada Pascal, 99 Mark 

5) Tesco, Turbo Pascal, 219 Mark 
Brainware GmbH & Co, Kirchgasse 24, 6200 
Wiesbaden 

Derek Belz, 2270 Utersum/Föhr 

Comfood GmbH, Ossenkampstiege 70 A, 
4400 Münster 

Data Becker, Merowingerstr. 30, 4000 Düs- 
seldorf 1 

Digimat, Arbeitergasse 48, A-1050 Wien 
Heimsoeth, Fraunhoferstr. 13, 8000 Mün- 
chen 5 

Heinz Heise Verlag GmbH, Bissendorfer 
Str. 8, 3000 Hannover 

Markt & Technik Verlag AG, Hans-Pinsel- 
Str. 2, 8013 Haar bei München 

Tesco GmbH, Rüdenhausener Str. 22, 8714 
Wiesentheid 
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3) Pilot 

b) Nevada-Pilot 
c) Tesco 
a) Prolog 

b) Prolog 64 

c) Brainware 


eit jeher liegt es ın der 

Natur des Anwenders, 

seinem Computer 
durch raffinierte Program- 
mierung die letzten Geheim- 
nısse zu entlocken und opti- 
male Ergebnisse zu erzielen. 
Wie gehen eigentlich die 
Profis an ein zu programmie- 
rendes Problem heran. Dazu 
haben wir uns mit Dr. Helmut 
Volkmann von der Siemens 
AG in München unterhalten. 
Im Bereich von Dr. Volkmann 
wurden die Methoden erar- 
beitet und realisiert, die heu- 
te bei Siemens Anwendung 
finden. 

Der Hobby-Programmie- 
rer verbindet heute mit dem 
Begriff Programmieren im- 
mernoch die Tätigkeiten des 
Codierens und den Umgang 
mit einer Programmierspra- 
che. Bei der kommerziellen 
Programmierung hingegen, 
werden an diese Tätigkeiten 
nur noch etwa 15 bis 20 Pro- 
zent der insgesamt benötig- 
ten Zeit »verschwendet«. Die 
restliche Zeit wird für die im- 
mer wichtiger gewordenen 
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Unvorstellbar komplex sind heute die Probleme, mit 
denen die Software-Entwickler in großen Firmen kon- 
frontiert werden. Professionelles Programmieren ist 
heute zu einer eigenen Wissenschaft geworden. 


Vor-und Nacharbeiten in An- 
spruch genommen. Die Lei- 
stung, dıe benötigt wird, um 
Programme heutiger Grö- 
ßenordnungen zu verwirkli- 
chen, können von einer ein- 
zelnen Person heute nicht 
mehr erbracht werden, son- 
dern nur noch durch ein 
Team. Der einzelne Pro- 
grammierer arbeitet dann 
nur noch an einem Modul eı- 
nes großen Programmpa- 
kets. 

Daneben muß man über 
das Programm hinaus Vor- 
stellungen entwickeln, wie 
die ganze Entwicklung und 
Einführung beim Kunden ab- 
laufen soll. Zu diesem Zweck 
gibt es heute Methoden und 
Handbücher, die sich spe- 
ziell mit dem Ablauf der 
Programmentwicklung be- 
schäftigen. Hinter den ei- 


gentlichen Programmıerern 
verbirgt sich ein gut ausge- 
bildeter Stab von Informatıi- 
kern und natürlich die orga- 
nisatorische Kraft großer Fir- 
men, die sich hier nicht zu- 
letzt die Erschließung neuer 
Märkte erhoffen. Was man 
heute in den Entwicklungs- 
abteilungen der Software- 
Häuser und Großkonzerne 
vorfindet, läßt sıch daher als 
ingenieurmäßiges, indu- 
strielles und arbeitsteiliges 
Vorgehen bezeichnen. 

Das zu Beginn zu erarbei- 
tende Grobgerippe wird als 
Phasenschema bezeichnet. 
Ein solches Schema beinhal- 
tet im wesentlichen folgende 
Punkte: 


— Gespräch mit dem Kun- 
den 
— Programmdesign 


. ö 
Peer 


= > 


a,b 


— Programmierung 
— Testen 
— Einführung beim Kunden 

Dabei gibt es natürlich im- 
mer wieder Rückkopplun- 
gen in den verschiedenen 
Bereichen. Zum einen weiß 
der Kunde zu Anfang nie so 
genau, was er eigentlich ha- 
ben möchte, zum anderen 
fließen immer neue Ideenin 
die Programmgestaltung mit 
ein. Natürlich muß auch die- 
ser ständige Prozeß der 
Rückkopplung (Change Re- 
quest) organisiert werden. 
Ansonsten geht sehr schnell 
der Überblick verloren. 
Deshalb muß auch jede An- 
derung genauestens doku- 
mentiert werden. Diese 
Grundregel gilt für jede Art 
der Software-Erstellung. 

Um nun das Phasensche- 
ma mit Leben zu erfüllen, er- 
folgt als nächster Schritt die 
Aufgabenklärung. Danach 
müssen den geforderten Lei- 
stungen entsprechende An- 
forderungskataloge erstellt 
werden. In diesen Doku- 
menten müssen die unter- 





online.de 


Ausgabg;d2AprINdB t 


5735 2 Rplanden | 





E- _ Betriebs- = 


=. nein 


Zum 


2 eigenes 


nein 


nein 


schiedlichen Qualitätsmerk- 
male aufgeführt sein. Im we- 
sentlichen sind dies: 
— Benutzungsfreundlichkeit 
— Wartungsfreundlichkeit 
— Zuverlässigkeit 
— Funktionserfüllung 
— Betriebsmittelverhalten 
— Leistungsverhalten 
Umall diesen Anforderun- 
gen gerecht zu werden, tre- 
ten nun die Informatiker in 
Aktion. Sie machen sıch an 
den Entwurf, das Design des 
Programms. Konkret wird 
hier bereits festgelegt, wie 
das Programm später ausse- 
hen soll. Vor allem in bezug 
auf die Menge und das Zu- 
sammenspiel der verschie- 
denen Programmodule. Der 
Entwurf enthält also bereits 
die geplante Aufteilung des 
Programms in Module. Ge- 
nauso wird auch festgelegt, 
wie viele und welche Schnitt- 
stellen für die Module unter- 
einander benötigt werden. 
In dieser Entwurfsphase 
werden die Grafikfähigkei- 
ten der modernen Personal 
Computer voll ausgenutzt. So 
wıe ein Architekt den Plan 
für ein Haus erstellt, ent- 
wickeln die Informatiker 
grafische Darstellungen, aus 
denen der spätere Pro- 
grammablaufhervorgeht. Zu 
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diesem Zweck wurd&fen 
der Vergangenheit die Pro- 
grammablaufpläne mit ihrer 
verwirrenden Symbolik ein- 
gesetzt, während heute mit 
strukturierten, computerun- 
terstützten, grafischen Ent- 
wurfsverfahren gearbeitet 
wird. 


Modultechnik 


Ein Programm ist heute 
kein unbewegliches Mon- 
strum, sondern besteht aus 
mehreren Modulen. In der 
Regel verwendet man bes- 
ser mehrere kleine Teile, 
wieder der besseren Über- 
sicht wegen. Dieses Konzept 
ist auch von den strukturier- 
ten Programmiersprachen 
bekannt. Es wird hier ledig- 
lich auf große Programme 
übertragen. Hier muß natür- 
lich von vornherein festge- 
legt werden, wie diese Mo- 
dule zusammenarbeiten sol- 
len. 

Im Kommunikationsplan ist 
nun genau festgelegt, wie 
die einzelnen Module eines 
Programmpakets Daten aus- 
tauschen. Die Schnittstellen 
müssen natürlich so ange- 
legt werden, daß die Kom- 
munikation überschaubar 
bleibt. 


Der Bereich Aufgabenklä- 
rung und Spezifikation nimmt 
dabei 40 bis 50 Prozent des 
Gesamtaufwands ein. Bis zu 
dieser Stelle wurde noch 
kein einziger Befehl zu Pa- 
pier gebracht, geschweige 
denn in den Computer ein- 
gegeben. Dagegen sind be- 
reits andere grundlegende 
Bedingungen geklärt. So 
wurde festgelegt, welche 
Programmiersprache, wel- 
ches Betriebssystem und 
welche Hardware verwen- 
det wird. Durch all die be- 
reits abgelaufenen Vorbe- 
reitungen ist natürlich ein er- 
heblicher Zeitraum verstri- 
chen. Langsam wird das ei- 
gene Management und auch 
der Kunde nervös. Schließ- 
lich waren bisher keine kon- 
kreten Ergebnisse zu sehen. 
Um nun von der ÄAbstraktheit 
der bisherigen Vorgehens- 
weise Abstand zu gewinnen, 
wendet man ein Verfahren 
an, das bereits von der Au- 
toindustrie bekannt ist. Da- 
bei werden schon in der Ent- 
wurfsphase erste kleine De- 
monstrationsprogramme er- 
stellt, die einen Einblick in 


of Funktionsweise 
Ä gtamms geben. Vor- 


führen lassen sich auf die- 
sem Weg vor allem Bild- 
schirmmasken oder spätere 
Grafiken. Man könnte diese 
Demos auch als Prototypen 
eines künftigen Produkts be- 
zeichnen. Die Methode 
selbst hat den bezeichnen- 
den Namen Proto-Typing. 


In der Zwischenzeit müs- 
sen sich die Entwickler be- 
reits Gedanken über die 
spätere Einführung des Pro- 
gramms beim Kunden ma- 
chen. Das Programm darf 
nicht nur in sich selbst ein- 
wandfrei funktionieren, son- 
dern muß auch auf die beim 
Kunden bereits vorhande- 
nen Datenbestände Rück- 
sichtnehmen. Es nützt wenig, 
wenn ein neues Fakturie- 
rungs- und Lagerwesen 
nicht mit der bereits vorhan- 
denen Buchhaltung zusam- 
menspielt. Ein neues Pro- 
gramm muß also beim Kun- 
den richtiggehend integriert 
und installiert werden. Dazu 
gehören auch alle für das 
Programm notwendigen Do- 
kumente. Das wiederum be- 
deutet, daß bereits vor der 
Programmentstehung ent- 
sprechende Handbücher 
vorhanden sein müßten. Von 





diesen Handbüchern ausge- 
hend sollte dann theoretisch 
die Programmierung erfol- 
gen. 

Was jedoch nicht mehr nur 
in der Theorie Gültigkeit hat, 
ist die Erstellung von Mehr- 
versionsprogrammen. Es ist 
heute nahezu unmöglich, al- 
le gestellten Anforderungen 
im ersten Anlauf zu erfüllen. 
Deshalb werden moderne 
Produkte von vornherein auf 
mehrere Versionen ausge- 
legt. Alserstes wird hier eine 
Kernversion ausgeliefert, 
die zwar bereits die gefor- 
derten Leistungsmerkmale 
aufweist, aber noch um ge- 
wisse Feinheiten erweitert 
werden kann. Eine neue Ver- 
sion ist also nicht nur eine 
korrigierte, sondern ın den 
meisten Fällen auch eine er- 
weiterte Version. 


Deutlich kann man eine 
derartige Entwicklung beı 
den im Personal- und 
Heimcomputer-Bereich ver- 
wendeten Betriebssystemen 
nachvollziehen. CP/M beı- 
spielsweise wurde von der 
Ursprungsversion 1.0 über 
die Versionen 1.4, 2.2 bıs hin 
zum aktuellen 3.0 erweitert. 
Dazu ist es natürlich notwen- 
dig, bereits bei der ersten 
Variante zu wissen, wle die 
weiteren Versionen ausse- 
hen könnten, um die nötigen 
Schnittstellen in das Pro- 
gramm einbauen zu können. 

Was auf den Heimcompu- 
ter-Bereich nicht zutrifft, ist 
das Prinzip der offenen Sy- 
steme. Im Großrechner-Be- 
reich werden Programme so 
gestaltet, daß der Kunde im- 
mer die Möglichkeit hat, ei- 
ne eigene Erweiterung anzu- 
fügen. 

Zur Entwicklung eines gro- 
ßen Programmpakets müs- 
sen Hilfsmittel vorhanden 
sein, die den Programmierer 
im Hinblick auf das fertige 
Produkt unterstützen. Dazu 
gehört unter anderem eine 
strenge Qualitätskontrolle, 
die alle vorgegebenen Lei- 


stungsmerkmale auf Einhal- | 


tung überprüft. Ein früh er- 
kannter Fehler ist immer bil- 
liger zu beheben als eın zu 
spät festgestellter. 
Nachdem all diese Vorbe- 
reitungen abgeschlossen 
sind, folgt erst jetzt die relativ 
kurze Phase des eigentli- 
chen Codierens. Begonnen 
hat hier eigentlich alles mit 
der Idee der strukturierten 
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Bild 1. Organisationsablauf beim Entwicklungsprozeß eines Programms 


Programmierung, mit dem 
Hintergedanken, das Pro- 
gramm auch für Außenste- 
hende lesbar zu machen 
Die bekanntesten Werkzeu- 
ge sind hier natürlich die 
grafischen Darstellungen ei- 
nes Programms in Form 
der Nassi-Shneiderman-Dia- 
gramme. 


Von der Grafik zum 
Programm 


Man versucht heute diese 
Grafiken mit Hilfe der Daten- 
verarbeitung in einen Pseu- 
docode zu übersetzen, der 
dem der Programmıerspra- 
che bereits sehr ähnlıch ist. 
Dieser Code ist zwar für die 
Maschine noch unverständ- 
lich, muß aber vom Program- 
mierer nur noch ausformu- 
liert werden. Dem Program- 
mierer werden damit noch 
detailliertere und weitrei- 
chendere Vorgaben ge- 
macht, als das etwa mit Hilfe 
. eines Pflichtenhefts bis- 
her möglich war. Ein gutes 
Beispiel aus der Praxis 
sind hier Übersetzungspro- 
gramme. 

Diese sind heute in der La- 
ge, sachliche Texte ohne 
menschliche Hilfe in eine ge- 
wünschte Sprache zu über- 
setzen. Der Mensch wird 
zwar immer die Endkontrolle 
behalten, doch kann in Zu- 
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sammenarbeit mit dem 
Computer ein größeres Lei- 
stungspensum erfüllt wer- 
den, als es sonst der Fall ıst. 
Die Kunst des P 
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weiter in Richtung höhere 
Programmiersprachen. Man 
denke hier nur einmalanC, 
dasauch fürdenC64oderC 


Be Bungee: zur Verfügung steht. 
rens besteht nicht mehr aus Auch auf der Personal Com- 


einem sparsamen Umgang 
mit dem Speicherplatz, son- 
dern in einer immer mehr an 
Bedeutung gewinnenden 
Transparenz (Durchschau- 
barkeit und Bedienungs- 
komfort). Über die Program- 
miersprachen selbst könnte 
man an dieser Stelle viel phı- 
losophieren. Prinzipiell be- 
dient sich die Programmıe- 
rerwelt der höheren Pro- 
grammiersprachen. Kom- 
merzielle Software ist heute, 
bezogen auf Großrechenan- 
lagen, überwiegend in Co- 
bol geschrieben. Im techni- 
schen Bereich dagegen war 
und ist Fortran dominierend. 
Man muß sich in diesem Zu- 
sammenhang vor allem klar- 
machen, welche Bestände 
an Software in den großen 
Firmen vorhanden sind. Die 
Kosten dafür gehen in die 
Milliarden. Das heißt, selbst 
wenn heute eine »Weltmeı- 
stersprache« käme, die alle 
anderen »in die Tasche 
steckt«, könnte man nicht ab 
sofort mit dieser Sprache ar- 


beiten, weil eben die Ver- 


gangenheit mit berücksich- 
tigt werden muß. 

Auf der Betriebssystem- 
seite geht der Trend immer 


puter-Seite findet man noch 
die Sprache Cobol im kauf- 
männischen Bereich. Aller- 
dings setzt sich C in diesem 
Bereich immer mehr durch. 

In letzter Zeit fließt immer 
wieder ein neuer Äspekt in 
die Programmierung mit ein. 
Das Konzept hierfür wurde 
von der Künstlichen Intelli- 
genz entliehen. Dazu erst ein 
kurzes Beispiel. 

Der Mensch denkt an ein 
Objekt, hat also einen be- 
stimmten Gedanken. Dann 
fangen wir an diesen Gedan- 
ken abzuwandeln und anzu- 
reichern. Das Objekt steht in 
unserem Denken im Vorder- 
grund. Die Operationen, die 
durch die Empfindungen 
dann veranlaßt werden, ste- 
hen immer im Zusammen- 
hang mit dem Objekt. Wird 
nun diese Methode auf die 
Programmierung ange- 
wandt, spricht man von ob- 
jektorientierrem Program- 
mieren. Durch definierbare 
und genau abgrenzbare Ob- 
jekte treten die Operationen 
selbst an die zweite Stelle. 
Die Programme können da- 
durch ungleich strukturier- 


ter gehalten werden. Opera- 


tionen sind hier fest an ein 









Quelle: Siemens AG München 


Objekt gebunden. Setzt man 
ein Objekt also an anderer 
Stelle ein, nimmt es seine 
Operationen automatisch 
mit. Man spricht hier auch 
von Vererbung. So werden 
ganze Programmodule nur 
noch in anderen Program- 
men eingesetzt. Um die ein- 
zelnen Vorgänge braucht 
sich der Programmierer kei- 
ne Gedanken mehr zu ma- 
chen, es müssen nur noch 
die entsprechenden Para- 
meter übergeben werden. 


Aufwendige 
Testphase 


Typische Auswirkungen 
des objektorientierten Än- 
satzes sind die bereits weit 
verbreiteten grafischen Be- 
nutzeroberflächen (Geos, 
GEM). Bei derartigen Syste- 
men wählt der Anwender mit 
der Maus oder dem Joystick 
nur noch ein bestimmtes Ob- 
jekt an und erwartet darauf- 
hin die Durchführung einer 
entsprechenden Operation. 
Damit wäre die Phase der eı- 
gentlichen Programmierung 
mitallem was dazugehört ab- 
geschlossen. 

Was nach der Program- 
mierung folgt, ist auch in der 
Welt der Profis noch nicht 
optimal ausgereift. Es han- 
delt sich um das Testen und 
Integrieren der erstellten 
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Software. Die einzelnen Mo- 
dule werden zu voneinander 
unabhängigen Funktionsein- 
heiten zusammengebaut, die 
dann unabhängig voneinan- 
der getestet werden. 

Erst danach werden noch 
die Kommunikationsbezie- 
hungen, die zwischen den 
Funktionseinheiten beste- 
hen, überprüft. 

Ist die Software von der 
Herstellerseite ausgetestet, 
kann eine neu gebildete In- 
stitution in Anspruch genom- 
men werden. Es gibt für den 
Software-Markt eine Art 
TUV, der die Programme auf 
die festgelegten Leistungs- 
merkmale hin nochmals 
prüft. Besteht dıe Software, 
erhält das Programm eine 
Art Gütesiegel, eine optima- 
le Absicherung für den An- 
wender. Am Ende steht nun 
noch die Einführung und In- 
tegration beim Anwender. 

Firmen wie Siemens unter- 
stützen hier den Endabneh- 
mer mit hilfreichen Schulun- 
gen und speziellen Semina- 
ren. Für besondere Fälle 
steht ein eigenes Service- 
Netz bereit. 

In Bild 1 sehen Sie den ge- 
samten Ablauf noch einmal 
grafisch dargestellt. Die ein- 
zelnen Schritte (Kopfzeile) 
sind unterteilt in verschiede- 
ne Teilprozesse (linke Spal- 
te), aus denen mehrere Ver- 
antwortungen (rechte Spalte) 
entstehen. Die Kürzel in den 
Kreisen stehen dabei für die 
von Siemens verwendeten 
Bezeichnungen für die ein- 
zelnen Teilprozesse. 


Theorie und Praxis 


Nachdem Sie nun mit der 
ganzen Komplexität der pro- 
fessionellen Programmıe- 
rung konfrontiert wurden, 
stellt sich natürlich die Fra- 
ge, welche Erkenntnisse hier 
für den Hobby-Programmie- 
rer zu verwerten sind. Es 
lıegt auf der Hand, daß es 
unnötig und auch unmöglich 
ist, zu Hause nach industriel- 
len Prinzipien vorzugehen. 
Einige Dinge aus dem oben 
genannten sind allerdings 
auch für den Programmierer 
eines C 64 recht nützlich. Am 
wichtigsten ist bei jedem 
Programm, egal ob für eine 
Großrechenanlage oder ei- 
nen Heimcomputer, eine 
gründliche Vorbereitung. 

Man fällt sehr schnell ganz 
einfach auf die Nase, wenn 
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man sich mit einer Idee an 
das Gerät setzt und diese so- 
fort durch das mehr oder we- 
niger sinnlose Eingeben von 
Befehlen zu realisieren ver- 
sucht. Erstens entsteht dabei 
erfahrungsgemäß ein völlig 
unlesbarer »Spaghetti«Co- 
de, zweitens werden oft 
wichtige Programmpunkte 
entweder vergessen oder 
mangelhaft programmiert. 


Es ist verständlich, daß eine 
Idee so schnell alsmöglich in 
die Tat umgesetzt sein soll. 
Die gute Aufbereitung die- 
ser Idee jedoch muß immer 
am Änfang stehen, um ein 
optimales Ergebnis zu erzie- 
len. Erst wenn man einen Ge- 
danken weiter bearbeitet, 
kommen meist noch viele 
weitere Ideen hinzu. Das soll 
jetzt nicht heißen, daß ein 
komplettes Pflichtenheft 
oder ähnliches erstellt wird. 


Eine Mindestdokumenta- 
tion, In der sich die wichtig- 
sten Leistungsmerkmale 
wiederfinden, ist jedoch 
nicht von der Hand zu wei- 
sen. Nehmen Sie sich vor der 
eigentlichen Programmiıe- 
rung die Zeit, überjeden ein- 
zelnen Menüpunkt ode ERe 

stimmte Routinen ein 5) 
Zeilen niederzuschreiben. 
Es ist auch beinahe unerläß- 


lich, die wichtigsten und 


komplexesten Programmtei- 
le vorher grafisch mit Hilfe 
eines Fluß- oder Nassı- 

Shneiderman-Diagramms 
aufzubereiten. Bei der Pro- 
grammıierung selbst erleich- 
tert ein strukturiertes Vorge- 
hen nicht nur die spätere 
Fehlersuche, sondern macht 
es auch nach längerer Zeit 
noch möglich, sich im Pro- 
gramm zurechtzufinden. 

Daß man beim Austesten 
der Programme auf die 
Funktionsfähigkeit aller Be- 
standteile achtet, versteht 
sich fast von selbst. 


Ein langer Weg — von:der 
Idee zum fertigen Pro- 
gramm. Die hier geschilder- 
te Theorie bedeutet für den 
Profi harte Realität. Denn 
auch ın dieser Branche herr- 
schen Termin- und Lei- 
stungsdruck. Dabeı verliert 
der Programmierer im Ent- 
wicklungsprozeß Immer 
mehr an Bedeutung. An sei- 
ne Stelle sollen in noch nicht 
absehbarer Zeit die Compu- 
ter selbst treten. Doch auch 
die müssen vorher program- 
miert werden. (rf) 
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er Pascal-Compiler 
D Profi-Pascal 64 ist für 

viele C 64-Anwender 
und Pascal-Anhänger ein Be- 
griff. Speziell für den C 128 
angepaßt, bietet seit einiger 
Zeit Data Becker einen 
Nachfolger mit dem Namen 
Profi-Pascal Plus an. Als er- 
stes Pascal-Entwickungssy- 
stem im C 128-Modus, das ın 
Deutschland erhältlich ıst, 
wurde es gegenüber der 
Version für den C 64 erheb- 
lich erweitert und verbes- 
sert. Die Arbeitsweise des 
Compilers wurde dabei nur 
geringfügig verändert. Die 
Verbesserungen sind viel- 
mehr im erhöhten Bedie- 
nungkomfort zu suchen, der 
Profi-Pascal Plus einen pro- 
fessionellen Anstrich ver- 
leiht. 


Bevor man mit der Arbeit 
beginnt, ist es ratsam, eine 
Sicherheitskopie der Sy- 
stemdiskette anzufertigen. 
Dies ist aufgrund des über- 
raschenderweise fehlenden 
Kopierschutzes ohne weite- 
res möglıch und wird sogar 
im Handbuch ausdrücklich 
erwähnt. Man darf somit Si- 
cherheitskopien des Compi- 
lers für den persönlichen Be- 
darf erzeugen. 

Nachdem das Original an 
einem geschützten Ort ver- 
staut wurde, kann das Pro- 
grammpaket gestartet wer- 
den. Dabeı ist es gleichgül- 
tig, in welcher Textauflösung 
(40 oder 80 Zeichen) gear- 
beitet wird. 

Während für die Floppy 
1541 die aus Profi-Pascal 64 
bekannten Diskettenrouti- 
nen zur Verfügung stehen, 
die die Ladegeschwindig- 
keit der Floppystation etwa 
um den Faktor fünfbeschleu- 
nigen, wird esmiteiner Flop- 
py 1570 oder 1571 erheblich 
schneller geladen. Es wird 
nämlich der Burst-Modus 
dieser Geräte unterstützt, 
wodurch die Zugriffszeiten 
auf Diskette enorm reduziert 
werden. 

Der Gewinn an Geschwin- 
digkeit wird aber durch ei- 
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Ein Plus an Komfort: 


Profi-Pascal Plus 


Neue Dimensionen eröffnet ein neuer Pascal-Gompi- 
ler für den C 128. Die Leistung reicht bis hin zur Pro- 
grammierung von Grafiken im 80-Zeichen-Modus. 





Bild. Pascal-Compiler für gehobene Ansprüche 


nen kleinen Nachteil erkauft: 
Profi-Pascal Plus ordnet die 
Daten auf der Diskette an- 
ders an, als es etwa im C 
128-Modus oder dem C 64 
üblich ist. Aus diesem Grund 
muß jede verwendete Dis- 
kette vor Gebrauch mit ei- 
nem speziellen Programm 
(SYSGEN) umformatiert wer- 
den. 

Nach dem Laden gelangt 
man zunächst ın ein beson- 
deres _Installations-Menü. 
Hier lassen sich mehrere 
Funktionen vorweg festle- 
gen. So kann eine Systemuhr 
genau gestellt werden. Be- 
sonders wichtig ist jedoch 
der »Speed-Mode«, der ein 
Umschalten der Taktfre- 
auenz auf 2 MHz ermöglicht. 

Bei neuerlichem Starten 
übernimmt das System die 
eingestellten Werte automa- 
tisch, so daß das eben er- 
wähnte Menü auf Tasten- 
druck übergangen werden 
kann. 

Auf der Systemdiskette be- 
findet sich eine Datei mit 
dem Namen »AUTOBAT« 
»AUTOBATk ist ein sogenann- 
te »Batch-Datei«, die augen- 


blicklich nach der Installa- 
tion des Pascal-Systems ge- 
laden wird. Batch-Dateien 
dienen zur Ausführung von 
mehreren Kommandos, die 
normalerweise von Hand 
eingegeben werden müß- 
ten. Laut Handbuch kann die 
Ausführung einer Batch-Da- 
tei durch Drücken der RUN/ 
STOP-Taste jederzeit unter- 
brochen werden, was aber 
während des Tests selbst 
nach intensivem Bearbeiten 
dieser Taste nicht funktio- 
nierte. 


Aktionen wie von 
Geisterhand 


Im Hauptmenü befindet 
sich speziell für Batch- 
Dateien ein besonderer Me- 
nüpunkt, mit dessen Hilfe 
man diese unter einemande- 
ren Namen als »AUTOBAT« 
aktivieren kann. Es ist nicht 
ratsam, die Datei» AUTOBAT« 
auf der Systemadiskette zu 
überschreiben, da durch sie 
Vorgänge vonstatten gehen, 
die für das komfortable Pro- 
grammieren in Pascal von 
Bedeutung sind. 


C 123 


Der relativ große Speicher 
desC 128erlaubt. die Verwal- 
tung einer RAM-Disk mit ei- 
ner Speicherkapazität von 56 
KByte. Der Unterschied zu 
einer normalen Diskette be- 
steht lediglich darin, daß 
sich die RAM-Disk ım Ar- 
beitsspeicher des Compu- 
ters befindet. Da die Daten 
aufder RAM-Disk bereits im 
Speicher stehen, vollzieht 
sich ein Zugriff äußerst 
schnell. Sie hat aber auch ei- 
nen entscheidenden Nach- 
teil. Nach dem Abschalten 
des Computers gehen sämt- 
liche Daten, und somit auch 
der InhaltderRAM-Disk ver- 
loren. Beim Programmieren 
und AÄustesten von Pascal- 
Programmen ist sie aber von 
unschätzbarem Wert. 

Um den Vorteil der schnel- 
len RAM-Disk auszunutzen, 
veranlaßt die Batch-Dateı 
»AUTOBAI« auf der System- 
Diskette, daß der Profi-Pas- 
cal-Editor und der Compiler 
automatischindieRAM-Disk 
kopiert werden. Der Editor 
und der Compiler benötigen 
einen Großteil der Disk-Ka- 
pazität, so daß von 56 KByte 
nur etwa 12 KByte für eigene 
Pascal-Programme verblei- 
ben. 


Problemloses 


© 
Editieren 

Nachdem die Batch-Dateı 
»AUTOBAT« die notwendi- 
gen Programmteile in die 
RAM-Disk übertragen hat, 
wird mit der letzten Batch- 
Anweisung der Pascal-Edi- 
tor aufgerufen. 

Die Eingabe von Pascal- 
Programmen erfolgt ähnlich 
wie in Basic anhand von Zei- 
lennummern. Für die Pro- 
grammierung selbst sind sie 
allerdings unbedeutend. Sie 
dienen vornehmlich der 
komfortablen Editierung des 
Pascal-Textes, das mit einer 
Reihe von Befehlen vorge- 
nommen werden kann. 

Die Erleichterungen rei- 
chen von der automatischen 
Zeilennumerierung, dem Lö- 
schen beliebiger Pro- 
grammteile und dem Suchen 
nach bestimmten Wörtern 
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biszum Anhängen eines Pro- 
grammes an den gerade im 
Speicher befindlichen Pas- 
cal-Text. Neu hinzugekom- 
men sind die Befehle »Killtit- 
le«“und »XÄchngfile«. Sie er- 
möglichen das Löschen oder 
das Umbenennen einer Da- 
tei auf Diskette. 

Positiv ist die Funktion 
der Tastenkombination 
<SHIFTRUN/STOP>, diein 
jeder Systemebene von Pro- 
fi-Pascal Plus anwendbar ist. 
Sie macht das Inhaltsver- 
zeichnis der Diskette im 
Laufwerk mit der Nummer O0 
auf dem Bildschirm sichtbar. 

Profi-Pacal Plus und sein 
Vorgänger für den C 64 un- 
terstützen das Programmie- 
ren mit den pascaltypischen 
Einrückungen durch eine 
kleine Feinheit. Hat man die 
Eingabe einer Programm- 
zeile abgeschlossen, springt 
der Cursor nicht an den lin- 
ken Rand der nächsten Zeile 
(siehe Basic). Er positioniert 
sich vielmehr unterhalb des 
ersten Zeichens der zuletzt 
eingegebenen Zeile, so daß 
ohne unangenehme Cursor- 
Bewegungen in derselben 
Spaltenposition weiterpro- 
grammiert werden kann. 

Ist die Eingabe des Pascal- 
Programms beendet, kann 
es nach Belieben auf Disket- 
te oder in der RAM-Disk ab- 
gelegt werden. Nach Verlas- 
sen des Editors kann das 
Pascal-Programm (Quell- 
text) mıt dem Compiler über- 
setzt werden. 

Neben Pascal-Program- 
men kann man mit dem Edi- 
tor auch Assemblerpro- 
gramme eingeben. Ein per- 
fekter Makro-Assembler, 
der ebenfalls über das 
Hauptmenü erreichbar ist, 
wandelt den AÄssembler- 
Quelltext in Maschinencode 
um. Bei der Abfassung von 

Assembler-Programmen 
muß man allerdings ein ge- 
naues Format einhalten, da 
der Assembler Abweichun- 
gen nicht erkennen kann. 

Mancher Leser wird über 
den Assembler erstaunt 
sein. 


Schneller Compiler 


Das Übersetzen des noch 
nicht lauffähigen Pascal- 
Quelltextes wird vom Haupt- 
programm des Systems, dem 
Compiler vorgenommen. Er 
wird über das Hauptmenü 
aufgerufen. Nachdem man 
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den Namen des zu compilie- 
renden Programmes und die 
Nummer des entsprechen- 
den Laufwerkes eingege- 
ben hat, kann man auf 
Wunsch mehrere Optionen 
verändern, die auf den 
Übersetzungsvorgang Ein- 
fluß nehmen. 

Das übersetzte Programm 
kann an einer beliebigen 
Stelle im Speicher des Com- 
puters abgelegt werden. 
Des weiteren ist es möglich, 
die Ausgabe eines Überset- 
zungsprotokolls auf den Bild- 
schirm oder einen Drucker 
zu lenken oder vollständig zu 
unterdrücken. 

Danach beginnt die Com- 
pilation. Je nach gewählter 
Option erscheint ein Proto- 
koll der übersetzten Zeilen 
oder nur die Namen der eın- 
zelnen Prozeduren und 
Funktionen, die momentan 
bearbeitet werden. 


Viele Sprach- 
erweiterungen 


Erkennt der Compiler ei- 
nen Fehler, stoppt die Über- 
setzung. Die fehlerhafte Zei- 
le erscheint auf dem Bild- 


mierte Zusammenhänge. Ein 
Beispiel wäre die Division 
durch eine Variable, die den 
Wert O enthält (mathematisch 
verboten). Um einen even- 
tuellen Laufzeitfehler im 
Quellcode aufzuspüren, legt 
der Compiler auf Wunsch ei- 
nen »Post-Mortem-Dump« auf 
der Diskette an, der dabei 
behilflich ist. 

Eine andere Möglichkeit 
ist das Abfangen der Fehler 
im Programm selbst, wie 
man es in Basic mit dem Be- 
fehl TRAP bewerkstelligen 
kann. 

Der Sprachumfang des 
Compilers entspricht im we- 
sentlichen dem allgemeinen 
Standard. Darüber hinaus 
bietet Profi-Pascal Plus wıe 
sein Vorgänger eine Vielzahl 
von Erweiterungen. 

Bemerkenswert sind viele 
der Maschinensprache ent- 
lehnten Funktionen, die es 
beispielsweise erlauben, 
Byte-Werte Bit für Bit zu manı- 
pulieren. Die Operatoren 
SHL und SHR oder die Funk- 
tionen HEX, HBYT, LBYT und 
LOW sind nur einige Bei- 
spiele. 

Zu den im Standard vorge- 


schirm und die erfpftechentINngekenen Datentypen haben 


de Fehlernummer wird aus- 
gegeben. Ein Pfeil macht zu- 
sätzlich darauf aufmerksam, 
woderfFehler auftrat. An die- 
ser Stelle kann man mit der 
RUN/STOP-Taste die Compi- 
lation abbrechen oder den 
Compiler mit <SPACE> 
fortfahren lassen. Befindet 
sich ein Fehler im Pascal- 
Quelltext, wird am Ende der 
Compilation oder nach Ab- 
bruch mit <RUN/STOP> 
automatisch der Editor und 
das fehlerhafte Programm 
geladen. 

Enthält das Programm keı- 
ne Ungereimtheiten mehr, 
gibt ein statistischer Über- 
blick bei Bedarf Auskunft 
über das übersetzte Pro- 
gramm (Compilat). Anschlie- 
ßend wird es auf der Disket- 
te gespeichert, auf der auch 
der Quelltext abgelegt ist. 

Das Compilat kann vom 
Hauptmenü aus gestartet 
werden. Obwohl das Pro- 
gramm syntaktisch einwand- 
frei ist, treten gelegentlich 
während des Ablaufs Fehler 
auf, die der Schrecken aller 
Programmierer sind: die 
Laufzeitfehler. Sie entstehen 
nicht durch falsch geschrie- 
bene Pascal-Wörter, son- 
dern durch falsch program- 


sich die Typen BYTE und 
STRING (von UCSD-Pascal 
bekannt) hinzugefunden. Mit 
MEM können sämtliche 
Speicheradressen des Com- 
puters in Form eines Arrays 
angesprochen werden und 
die vordefinierte Variable 
RANDOM liefert gutverteilte 
Zufallszahlen. 

Während in Standard-Pas- 
cal nur sequentielle Dateien 
vorgesehen sind, deren Da- 
ten lediglich der Reihe nach 
bearbeitet werden können, 
ist in Profi-Pascal Plus auch 
der Direktzugriff auf be- 
stimmte Elemente eines Fi- 
les möglich. 

Für Pascal und viele ande- 
re Compiler-Sprachen sehr 
ungewöhnlich ist die Be- 
handlung von Laufzeitfeh- 
lern. Mit SETTRAP 
CLRTRAP und IOERROR er- 
laubt der Compiler das »Auf- 
stellen von Fehlerfallen«. 
Tritt ein Laufzeitfehler auf, 
was zum Programmabbruch 
führen würde, verzweigt das 
Programm in einen vorher 
festgelegten Programmteil. 

Die Liste der Erweiterun- 
gen könnte an dieser Stelle 
noch sehr weit geführt wer- 
den. Interessanter sind viel- 
mehr die programmiertech- 


nischen Möglichkeiten von 
Profi-Pascal-Plus, dıe es er- 
möglichen, sehr lange Pro- 
gramme mit der sogenann- 
ten Overlay-Technik in Seg- 
mente aufzuteilen. Im Laufe 
des Programms werden die 
benötigten Teile von Diskette 
nachgeladen. 


Utility zur Disket- 
tenverwaltung 


Neben dem Assembler, 
Editor und Compiler ist über 
das Hauptmenü ein weiteres 
Teilprogramm mit dem Na- 
men »Utility« abrufbar. Nach 
kurzer Ladezeit befindet 
man sich in einem speziellen 
Menü, das eine Vielzahl an 
Kommandos bietet. Hier 
kann man nach Belieben Da- 
teien kopieren, löschen, um- 
benennen oder vor Über- 
schreiben schützen. Dane- 
ben läßt sich jeder Datei ei- 
ne Mitteilung (Ädvice) von 
maximal 63 Byte Länge hin- 
zufügen. Ein besonderer 
Menüpunkt erzeugt ein er- 
weitertes Inhaltsverzeichnis, 
das über alle Dateien nähe- 
re Auskunft gibt. 

Als Bonbon stellt Profi-Pas- 
cal Plus ein Grafikpaket auf 
der Systemdiskette zur Ver- 
fügung, das mit der Compi- 
leranweisung »&INCLUDE« 
direkt in eigene Pascal-Pro- 
gramme eingebunden wer- 
den kann. Es enthält einige 
Prozeduren, die die hochauf- 
lösende Grafik auf dem 80- 
Zeichen-Bildschirm (640x 
200 Punkte) unterstützen. 

Doch die Freude über das 
Grafikpaket wird sofort 
geschmälert, wenn man er- 
fährt, daß die Grafikbefehle 
zusammen mit dem 40-Zel- 
chen-Bildschirm nicht funk- 
tionieren. 


Konkurrenz für 
Turbo-Pascal? 


Doch dieser und die klei- 
nen anderen Mängel min- 
dern nur geringfügig die Tat- 
sache, das es sich bei Profi- 
Pascal Plus um ein ausgereif- 
tes und professionelles Pas- 
cal-System handelt. 

Zwar reicht die Leistung 
von Profi-Pascal Plus nicht, 
ganz an Turbo-Pascal heran, 
vom Preis her kann es aller- 
dings vollauf konkurrieren 
(198 Mark). Profi-Pascal Plus 
hat sich das kleine Wort 
»Plus« in seinem Namen red- 
lich verdient. 

(Michael Thomas/rf) 


64er-online.de 


Ausgabs44Apxiln982t 





PROGRAMM- 





W er keine Zeit oder keine Lust hat, alle Pro- 
gramme selbst in mühevoller Kleinarbeit ab- 
zuschreiben, kann wieder auf den bewährten Pro- 
gramm-Service zurückgreifen. Alle Programme, 
die mit dem Diskettensymbol WI im Inhaltsver- 
zeichnis gekennzeichnetsind, gibt es auf Diskette. 
Lesen Sie aufmerksam die Anleitung (ob SYS- 
Befehle zum Starten nötig sind, in welcher Reihen- 
folge geladen werden muß, eventuelle Sprach- 
oder Speicher-Erweiterungen und ähnliches mehr) 
in dem jeweiligen Artikel nach. Aus Aktualitäts- 
gründen wird jeweils die abgedruckte Version 
angeboten. 


Der detaillierte Disketteninhalt wird mit den 
Seitenzahlen in der nächsten Ausgabe abge- 
druckt. 


Bei Fachfragen zu den Programmen wählen Sie 
bitte Telefon 089/46 13-640, bei Fragen zu Be- 
stellung, Versand usw. Telefon 0 89/46 13-2 32 
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Das Top-Listing dieser Ausgabe: 


Proterm V6.0: 
Das komfortable Terminalprogramm 


Auf der Programmservice-Diskette zu dieser Aus- 
gabe finden Sie Proterm V6.0, das sich durch seinen 
großen Befehlsumfang und seine sehr leichte 
Bedienbarkeit auszeichnet. Dieses Terminalpro- 
gramm gestattet wirklich jedem einen bequemen 
Einstieg oder Aufstieg in die Welt der DFÜ. Natürlich 
enthält die Programmservice-Diskette alle Pro- 
gramme, die im Inhaltsverzeichnis mit einem Disket- 
tensymbol gekennzeichnet sind. 
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Ausgabe Bestell-Nr. DM sFr ös Ausgabe Thema Bestell-Nr. DM sFr öS 
3/87 10703 Diskette 29,90* 24,90 299, 14/86 C16, C116, Plus/4 15714 Diskette 29,90 24,90 299,- 
Copy+: Das schnelle Diskettenkopier-Programm. Auf der Programmservice-Diskette PED - Ein einmaliges Grafikprogramm für den Plus/4: Wir stellen Ihnen das erste drei- 
zu dieser Ausgabe bieten wir Ihnen mit Copy+ ein hervorragendes Kopierprogramm an. dimensionale Grafikprogramm für den Plus/4 vor. Ihr Computer wird zum Werkzeug der 
Alles was Sie benötigen, ist ein leicht herzustellendes Parallelkabel zwischen Floppy und räumlichen Konstruktion und der perspektivischen Darstellung. Das Programm eignet sich 
C64. Copy+ macht sogar vor »Read Errors« nicht halt, die andere Kopierprogramme in wegen seiner großen Genauigkeit besonders zur Lösung von Fertigungsproblemen. 
die Knie zwingen. Natürlich enthält die Programmservice-Diskette zu dieser Ausgabe auch Natürlich enthält die Programmservice-Diskette zu diesem Sonderheft auch alle anderen 
alle anderen Programme, die im Inhaltsverzeichnis mit einem Diskettensymbol gekenn- Listings, die im Inhaltsverzeichnis mit einem Diskettensymbol gekennzeichnet sind. 
zeichnet sind. 
— 13/86 Hardware C64/128 15713 Diskette 29,90° 2490 299- 
2/87 10702 Diskette 29,90* 24,90 299, r 
Trickfilm mit dem C 64. Der besondere Programm-Leckerbissen der vorliegenden Aus- 12/86 Assembler, Prog. 1L686S12D Diskette 29,90* 24,90 299, 
gabe ist der Trickfilmgenerator. Er konvertiert HiRes-Grafiken in den LoRes-Bildschirm und : 5 R 2 R 
bietet Editor-Funktionen für Filmschnitte und zum Erstellen von Filmsequenzen. Auf der 11/86 Grafik/Musik L6 86 S11D Diskette 29,90 24,90 299,- 
Programmservice-Diskette finden Sie zusätzlich zwei eindrucksvolle Filme, die aus Platz- 1 651 Diskett 2990* 2490 299- 
gründen nicht im 64'er-Magazin abgedruckt wurden. Natürlich enthält die Programm- a Fi he DENN a ; . 
service-Diskette auch alle anderen Listings dieser Ausgabe, die im Inhaltsverzeichnis mit 9/86 Floppy&Dateiverw. L6 86 SICD Diskette 29,90* 24,90 299, 
einem Diskettensymbol gekennzeichnet sind. - ; 
8/86 Plus/4 und C16 L6 86 SSCD Diskette 29,90* 24,90 299,- 
1/87 _ 10701 Diskette 29,90* 24,90 299, 
Dame - Strategie ist alles. Als besonderen Leckerbissen der vorliegenden Ausgabe L6 86 SSKC 4 Kassetten 34,90* 29,50 349, 
finden Sie auf der Programmservice-Diskette das Strategiespiel »Dame«. Dieses wartet z = 
neben einer gelungenen Grafik natürlich auch mit Spielstärke auf. Sie können verschie- L6 86 S8KV Kassette 19,90° 17- 199,- 
dene Schwierigkeitsstufen wählen oder eine Zugstellung vorgeben, mit der dann weiter- 7/86 PEEKS& POKEs L6 86 S7D 1 Diskette 2990* 2490 299- 
gespielt wird. Nehmen Sie die Herausforderung an, gegen den Computer zu bestehen! 
12/86 L6 86 12D Diskette 2990* 24,90 299 - 6/86 Grafik L6 86 S6D1 z Disketten mit allen ee 29.50 340. 
Exos V3. Das Betriebssystem Exos V3 stellt bei der Arbeit mit dem C64 einen neuen EEE .E 
Rekord auf. Es enthält einen Schnell-Lader für die Floppy-Stationen 1541, 1570 und 1571, L6 86 S6D?2 1 Diskette mit 
der die Geschwindigkeit beim Laden von Programmen um den Faktor 14 erhöht. Zusätzlich Giga-CAD-Demos 19,90*  17,- 199, 
bietet Exos noch eine eingebaute RAM-Floppy, mehrere Bildschirmseiten zum Umschal- 
ten und eine Vielzahl an nützlichen Funktionen für das Editieren von Basic-Programmen. L6 86 S6D3 3 Disketten mit allen 
1186 L686 11D Diskette 29,90° 24,90 299, Fragt, und.Demoe: FED” MESD_. Fa. 
10/86 L6 86 10D Diskette 29,90* 24.90 299 - 5/86 Grundwissen L6 86 S5D 1 Diskette 29,90* 24,90 299,-* 
9/86 L6 86 09D Diskette 2990* 2490 299, 4/86 Abenteuer L6 86 SAD 2 Disketten 34,90* 29,50 349, 
8/86 L6 86 08D Diskette 29,90* 24,90 299,-* 3/86 C16, C116, L6 86 SSCD 1 Diskette für 
7/86 L6 86 07D Diskette 2990° 2490 299- VC20, Plus/4 VC20 und C 16/116 29,90 24,90 299,- 
6/86 L6 86 06D Diskette 29.90* 24.90 299 - L6 86 S3KV .1 Kassette für VC20 19,90* 17- 199,-* 
5/86 L6 86 05D Diskette 29,90* 24,90 299-* L6 86 SSKC 1 Kassette fürC16 19,90* 17,- 199, 
4/86 L6 86 04D Diskette 29,90* 24,90 299, 2/86 Tips&Tricks L6 86 S2D Diskette 29,90* 24,90 299, 
3/86 16 86 03D Diskette 29,90° 24,90 299, 1/86 C128er L6 86 SID Diskette 29,90* 24,90 299, 
BIO _ EIER Dun 29,90” 24,90 299” gj85 Assembler L685S8D Diskette 29,90” 24,90 299, 
1/86 L6 86 01D Diskette 29,90* 24,90 299, 
L6 85 S8K Kassette 19,90* 17,- 199, 
12/85 L6 85 12D Diskette 29,90* 24,90 299, - 
[6 85 12K Kaasatio 2990° 2490 299- 7/85 enihen L6 85 S7D 2 Disketten 34,90° 29,50 349, 
11/85 L6 85 11A Diskette 29,90* EYI TE zu 398, "1 ml: 2.2 L6 85 S7K 4 Kassetten 34,90* 29,50 9349,- 
10/85 L6 85 10A Diskette 29,90* 24,90 299, 6/85 Top-Themen L6 85 S6 2 Disketten 34,90* 29,50 349, 
9/85 L68509A Diskette 29,90* 24,90 299,- 5/85 Floppy, Datasette L6 85 S5D Diskette 29,90* 24,90 299, 
8/85 L68508A Diskette 29,90* 24,90 299,-* L6 85 S5K Kassette 19,90* 17, 199,-* 
Im LEBE BER Diskette 29,90” 24,90 299,* 4/85 Grafik L6 85 S4A Diskette 29,90° 24,90 299, 
6/85 L6 85 06A iskett ‚90* 4, „ : 
amune:s ee 3/85 Spiele 1685 S3A 2 Disketten 34,90° 29,50 349, 
5/85 L68505A Diskette 29,90* 24,90 299, rg iabssa rer Sram Sun zig 
/ . 2 . ” i „ 
4/85 L6 85 04A Diskette 29.90° 2490 299- Sun aerrenn: ze Seren 
3/85 LE 85 03A Diskette 2990* 2490 299- 1/85 en . CB 023 Floppy-Utilities 29,90 24,90 299, 
2/85 L6 85 02A Diskette 29,90* 24,90 299,* CB 024 Hilfsprogramme 29,90* 24,90 299, 
1/85 L685 01A Diskette 29,90* 24,90 299,—* * inkl. MwSt. Unverbindliche Preisempfehlung 
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Ihr Drucker? 


Drucker gehören seit eh und je zu den beliebtesten 
Themen unserer Leser. Doch dieses Peripheriegerät 
wirft auch viele Fragen und gelegentlich sogar Pro- 
bleme auf. Helfen Sie mit, diese Probleme zu lösen, 

und gewinnen Sie einen der tollen Preise! 


© 
ber Druckverfahren, 
Druckertypen und de- 
ren Vor- und Nachteile 


lassen sich ganze Bände 





schreiben. Nahezu jeden 
Monat wird von einem der 
zahlreichen Hersteller ein 
neues Modell vorgestellt. 
Wer bereits einen Drucker 
besitzt, hatmeistsehr schnell 
festgestellt, ob seine Kauf- 
entscheidung die richtige 
war. Und wer heute unter 
den vielen Angeboten einen 
guten Drucker sucht, hat die 


Qual der Wahl. 
Durch unsere letzte Leser- 
umfrage zum Thema 


Drucker haben wir bereits 
viel über Ihre Wünsche und 
Forderungen an einen Idea- 
len Drucker erfahren. Ihre 


Stimme hat auch bei Herstel- - 


lern und Anbietern ein offe- 
nes Ohr gefunden. 

In unserer heutigen Leser- 
umfrage geht esmehr um Ih- 
re Erfahrungen, die Sie mit 
Ihrem persönlichen Drucker 
gemacht haben — sowohl die 
guten als auch die schlech- 
ten. So wollen wir mit Ihrer 
Hilfe feststellen, welche 
Drucker in welcher Konfigu- 
ratıon Probleme bereiten 
und welche nicht? Welche 
Drucker sind besonders re- 
paraturanfällig und in wel- 
chen Bereichen? 

Aber auch wenn Sıe noch 
keinen Drucker besitzen, ist 
Ihre Meinung wieder ge- 
fragt. So geht es bei vielen 
Fragen um Ihre persönliche 
Einstellung zu einigen wichtı- 
gen Funktionen eines 





Druckers. Als Belohnung für 

Ihre Teilnahme warten viele 

interessante Preise auf Sie. 
Einsendeschluß ist der 

17.04.1987 (Poststempel) 
Von der Teilnahme ausge- 

schlossen sind ausschließ- 

lich Mitarbeiter von Markt & 

Technik sowie deren Änge- 

hörige. Die Preise werden 

unter allen EinsenderfiWer 

lost (Der Rechtsweg ıst aus- 

geschlossen): 

Brother M1409 

C.Itoh Riteman II 

Centronics GLP II 

2 Citizen MSP DE 

Commodore MPS 1200 

Dela Printer MP/T/180 

(mit Wiesemann-Interface) 

Epson FX-800 

Facit 3100 

Fujitsu DX 2100 

Mannesmann Tally MT80+ 

Seikosha GP 700 A 

Star NL-10. 

Vizawrite 64/ 128 oder PC 

(je nach Computertyp) 

Wiesemann Interface 

für C 64 

30 Buchgutscheine (Markt 

& Technik) a 50 Mark 

50 Freiabos nach Wahl 

(Happy Comp., 64’er, Comp. 

persönlich, 68000er) 


Wir danken den Firmen 
Brother, C.Itoh, Centronics, 
Citizen, Commodore, Dela, 
DTM (Vizawrite), Epson, 
Ericsson (Facit), Fujitsu, 
Mannesmann Tally, Seiıkosha 
Star und Wiesemann für die 
freundliche Bereitstellung 
der Preise. 

(n)/ aw) 


1. Welchen Computer besitzen Sie, betreiben Sie in Zusammenarbeit mit 
einem Drucker, beziehungsweise wollen Sie sich in diesem Jahr kaufen? 


Apple II, Ile, IIc 

Apple Macintosh, Apple II 
Atari ST 

Atari 400/600/800/ XL, 130 XE 
C 128, C 128D 

C 16/116, Plus/4 

C 64 

CBM XXXX 

Commodore Amiga 
IBM-PC/XT/AT und Kompatible 
MSX-Computer 

Schneider CPC 

Schneider Joyce 

Sonstige und zwar: 


besitze Druk- will 
ich ker an- ich 
geschl. kaufen 


Do OD I 
U» U Ü 
0 OD DO 
U Oo U 
Oo EI U 
[06 U U 
Ko x = 
mx MD DO 
Do = oO 
Do 2 O 
In = U 
I O U 
mar m O 
DO DO OD 


2. Welche(n) Drucker mit welchem Druckverfahren besitzen Sie (1), 
beziehungsweise wollen Sie sich in diesem Jahr kaufen (2)? 


Drucker 1 2 Hersteller Typ 
(Besitz) (Kaufen) - 
Nadeldrucker 24 D Sekoshu GfSDO 
U EN a ren a 
Tintenstrahldrucker Ü U 
u OD 
Thermodrucker OD = 
ÜO DO 
Plotter = = 
= U 
Elektr. Schreibmasch. I D 
nung: = = 
Typenraddrucker = U 
O DI 
Laserdrucker u DJ 
Ü U 


"3. Wodurch sind Sie erstmals auf Ihre(n) Drucker aufmerksam geworden, 


beziehungsweise wo informieren Sie sich vor dem Kauf? 


(Mehrfachnennungen möglich) 


Werbung des Herstellers 
Kaufberatung beim Händler 


Empfehlung von Freunden/Bekannten 
Testbericht in Fachzeitschrift und zwar in: 


Ja 
X 
mi: 
(] 04 


4. Wo haben Sie Ihre(n) Drucker gekauft (1), beziehungsweise wo wollen 


Sie sich Ihren Drucker kaufen (2)? 


Handelsform 1 2 
Versandhaus 5 X 01 OD 
Verbrauchermarkt [1 08 m 
Computerf.geschäft U os = 
Gebrauchtmarkt Jo m 


Handelsform 1 2 
Kaufhaus 0% = 
Rundfunkf.geschäft U a 
Großhandel U os O 
Hersteller [] os Ü 


5. Sind bei Ihrem Drucker bisher Funktionsstörungen an der Hardware 


aufgetreten? 
besitze keinen Drucker Do 
nein, keine Do 
Druckkopf mi“ 
Papierzufuhr/Ablage Dos 


(Bitte weiter mit Frage 13) 


Mechanik 
Elektronik 


[] 0 
[] os 


6. Treten bei Ihrem Drucker Probleme bei der Ansteuerung durch 


professionelle Programme auf? 


Ko 


]Jo2 


Nein 
Ja, gelegentlich 


Ja, immer 0 


ine.net 
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7. Ist die Information des mitgelieferten Handbuchs ausreichend, um 
Ihren Drucker in gewünschter Weise anzusprechen? 


Ja % 01 


8. Was drucken Sie überwiegend mit Ihrem Drucker, beziehungsweise 
wozu setzen Sie Ihn sonst noch ein? 


Im wesentlichen 70 Nein O0 


(Mehrfachnennungen möglich) 
Texte, Briefe Ron Etiketten, Umschläge [Jo 
Grafikdrucke %» Programmlistings 04 
Formulare Js Tabellen [] os 
(Waren-) Listen A 07 Scannen (digitalisieren) U] oe 


Sonstiges, und zwar: 


9. Über welche Schnittstelle Ihres Computers und über welches 
Hardware-Interface steuern Sie Ihren Drucker an? 


Schnittstelle 
Centronics Do IEEE-488-Bus DU, 
RS232C Dos Computerspezifische X 04 


(z. B. Atari, Commodore etc.) 
Hardware-Interface 


kein Interface notwendig [Joıı wird mitgeliefert [oo 
Zubehör des Herstellers [Jos Zubehör anderer Firma [04 
(gegen Aufpreis erhältlich) (Marke/Firma) 


10. Wieviele Stunden am Tag ist Ihr Drucker durchschnittlich im Betrieb 
(reine Druckzeit), beziehungsweise wieviele Seiten drucken Sie? 


A MM; B 
reine Druckzeit: 4 | Seiten pro Tag A 


11. Von wieviel Druckseiten fertigen Sie durchschnittlich am Tag 
zugleich Durchschläge an, wieviele Durchschläge benötigen Sie 


pro Seite? 


Durchschläge pro Seite Mi 


Druckseiten mit Durchschlägen 


12. Wie hoch schätzen Sie die laufenden Kosten (Papier, Farbbänder, 
Wartung etc.) für den Einsatz Ihres Druckers in einem durchschnitt- 


lichen Monat? 
An Mark 


13. Über welche Schnittstelle(n) zum Computer sollte ein Drucker Ihrer 
Meinung nach verfügen? (Mehrfachnennungen möglich) 


ungefähr 


IEEE-488-Bus 0% 
Computerspezifische a 
(z. B. Atari, Commodore etc.) 


Centronics &o 
RS232C X os 


14. Für einige Drucker werden ja Schnittstellen und auch Module ange- 
boten, mit denen andere gängige Druckertypen emuliert werden können 
(z. B. Epson-FX, IBM-Proprinter etc.). Diese Module und Schnittstellen 
können oder müssen einzeln erworben werden. Was halten Sie 
persönlich von dieser Möglichkeit? 


sehr gute Idee 


ne weniger gute Idee Jo 
gute Idee 


02 schlechte Idee os 


15. Bei einem Drucker gibt es ja unterschiedliche Verfahren des Papier- 
transports. Wenn Sie bei Ihrem Drucker die Wahl hätten, für welches 
Verfahren würden Sie sich entscheiden? (Mehrfachnennung möglich) 


Schubtraktor Do Zugtraktorr X® Einzelblatt-Zuführung &» 


16. Welche Druckverfahren würden sich für Ihren persönlichen Bedarf 
eignen? 
(Mehrfachnennungen möglich) 


Nadeldruck Ko  Themodruck Da 
Tintenstrahldruck [8 Typenraddruck [os 
Plotter 7Jes  Laserdruck [os 


SssEeR On 


17. Was war oder ist für Sie bei der Wahl des Druckverfahrens 
kaufentscheidend? 


Anschaffungskosten Xu laufende Kosten Do 
Schriftbild U®s Geräuschpegel [)] 04 
Flexibilität D)0os  Durchschläge möglich U os 
Grafikfähigkeit Kr Geschwindigkeit I 0 


Sonstiges und zwar 


18. Viele Drucker verfügen über verschiedene Schriftmodi, zum Beispiel 
Normal- und NLQ-Druck. Was ist Ihnen persönlich in diesen Modi 
wichtiger: Geschwindigkeit oder Schriftqualität? 


Normaldruck Near Letter 
Quality 
Geschwindigkeit % 01 Z 
Schriftqualität D% 


19. Matrixdrucker werden ja inzwischen mit 9 bis 24 Nadeln angeboten. 
Wieviele Nadeln sollte ein idealer Matrixdrucker Ihrer Meinung nach 
haben? 

24 Nadeln m 


9 Nadeln Do 18 Nadeln mK; 


20. Welchen Verkaufspreis müßten 24-Nadeldrucker und Laserdrucker 
haben, um für Sie persönlich interessant zu sein? 


Laserdrucker ee Preis in Mark 
24-Nadel-Matrixdrucker Br" Preis in Mark 


21. Angaben zur Person 


Geb.datum: Geschlecht: X männlich U weiblich 





Ausbildung Jo Arbeiter J)J® Angestellter Io 


Beamter Xu“ _Itd. Angest. Os  Selbständiger Io 
Freiberufler/selbständiger Akademiker [1 Rentner/ Io 
Pensionär 
Sonstiges 
Schulbildung: 


(wenn Sie sich noch in Ausbildung befinden, geben Sie bitte Ihren 
nächsten Abschluß an): 


Mitt. Reife 0% 
Abitur U os 


Lehre 0 
Studium 7] 06 


Hauptschule Du 
Fachhoch- [04 
schulreife 


Eigene Nettoeinkünfte (OÖ), Haushaltsnettoeinkommen (|) 


keine Einkünfte D O oı bis 500 DOx 500b1s100 DO 
1000 bis 1500 DO» 1500-2000 DO» 200bis2500 DO» 
2500 bis 3000 DI] © v 3000-3500 O0 O0» 3500bis 400 00» 
4000 bis 4500 DO wo 4500-5000 DO On 5000bis5500 UO.% 

00» 6500bis700 DO 1 


5500 bis 6000 DI © ıs 6000-6500 
über 7000 wie 





Anschrift: 


Name: 
Vorname: 
Straße: 
Ort: 
Telefon: 


Ich bin damit einverstanden, daß die hier gemachten Angaben 
elektronisch verarbeitet werden. 


Wir danken für Ihre Mitarbeit. 
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es SONDERHEFT 03/86: 
 c16, C116, VC20 


Jede gewünschte Ausgabe beziehen Sie schnell 











grundlegende Informationen zu 


C16/C 116 und VC20. 


.. & E .. 08: 
und problemlos über Ihren Zeitschriftenhändler! RER 


Programme auf C 16 und Plus 4 in 
Maschinensprache und Basic 
mit-Grafikbefehlen. 





















SONDERHEFT 01/84: 

TIPS & TRICKS 
Unentbehrliche Anwendungs- 
listings für C64 und VC20. 


SONDERHEFT 01/86: PC 128 
Komplette Beschreibungen von 
C 128 und C 128D und 
passendem Zubehör. 


a 
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SONDERHEFT 05/86: 
C64-GRUNDWISSEN 

Für alle Einsteiger umfassende 
Grundlagen und Hilfestellungen 
rund um den C64. 


SONDERHEFT 02/86: 

TIPS & TRICKS 

Super-Listings, ausführliche 
Grundlagen und die besten Tips 
R# & Tricks und Einzeiler aus 64er. 







SONDERHEFT 06/85: 
AUSGEWÄHLTE SUPER-LISTINGS 
Top-Themen aus Ö4’er bringt eine 
Auswahl der besten ö4’er- 
Programme. 


SONDERHEFT 10: C128il 
Entscheidendes Know-how für 
Anfänger und Fortgeschrittene 
auf ihrem Weg zum Profi. 


SONDERHEFT 04/85: 
AR FF : GRAFIK & DRUCKER 

el Pe DE 2 BEER en Von der 3D-Darstellung bis zur 
A u a Hardcopy-Routine. 














SONDERHEFT 13: HARDWARE 


Neue Möglichkeiten für Ihren 
Computer durch nützliche SONDERHEFT 06/86: GRAFIK 


+ : Grafikprogrammierung des C64, 
ee er C128undC 128 im C64-Modus. 


Dreidimensional konstruieren mit 
»Giga-CAD«. 


SONDERHEFT 11: 






SONDERHEFT 07/85: GRAFIK, MUSIK, ANWENDUNG 
ANWENDUNGEN/DFÜ / ru Faszinierende Gestaltungs- 
Leistungsfähige Anwendungs- möglichkeiten mit Grafik- und 
und DFÜ-Programme. Musikprogrammen. 
SONDERHEFT 12: ASSEMBLER, 
PROGRAMMIERSPRACHEN 
Erfahren Sie alles über Pro- 
grammiesprachen ndhre 000 
Anwendungsbereiche. 
m ee EN RI EL 86: 
ER un 5 
u) 


ei Be & Einführungskurs in die wichtigsten 
Eye RR Speicherstellen für C64, C 16 


SONDERHEFT 08/85: und C 128. Über 30 Seiten 
ASSEMBLER Tips & Tricks. 
Assembler-Know-how für 
Anfänger und fortgeschrittene. 
K— 
SONDERHEFT 02/85: 
ABENTEUERSPIELE 
SONDERHEFT 05/85: Fesselnde Adventures mit 
FLOPPY/DATASETTE zahlreichen Lösungen und einem 
Soft-Tools zum komfortablen Programmierkurs. 
Betrieb von Floppy und Datoselte. nn v 
SONDERHEFT 04/86: 
ABENTEUERSPIELE 


Auf 100 Seiten alles über das 
Programmieren von Äbenteuer- 
; spielen, Super-Listings zum 
eh Abtippen. 


SONDERHEFT 03/85: SPIELE 
Heiße Listings für Spiele-Fons 
und eine große Marktübersicht. 


SONDERHEFT 09: 

FLOPPY & DATEIVERWALTUNG 
Die effiziente Datenverwaltung 
für Einsteiger und Profis. 
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Fortsetzung von Seite 125 


Auch was Hardware-Erweiterungen 
anbelangt, wird man das Staunen ge- 
lehrt. Ist beispielsweise ein Exemplar 
eines EPROM-Brenners oder einer 256- 
KByte-EPROM-Karte aufgetaucht, so 
wird diese nachgebaut. Und dies mit 
Mitteln, bei denen jeder Bastler im We- 
sten keine Chance sehen würde, das 
Gerät jemals zum Funktionieren zu be- 
kommen. Da werden hiesige IC-Typen 


- durch in der DDR hergestellte ersetzt, 


das (selbstgeätzte) Layout entspre- 
chend angepaßt und Textool-Sockel 
selbst gebaut. Mit Widerstands- und 
Kodensatorwerten wird experimentiert 
— und siehe da: Es funktioniert klaglos 
und sieht sogar einigermaßen profes- 
sionell aus. 


Computer made by VEB 


Die DDR stellt auch eigene Prozesso- 
ren und Computer her. Das Nonplusul- 
tra beiden Prozessoren ist derzeitder U 
880, bei uns auch als Z80 bekannt. Die- 
ser Prozessor stellt das Herzstück der 
»Personal Computer« PC 1715 dar, wel- 
che mit 64 KByte RAM und einem sehr 
an CP/M angelehnten Betriebssystem 
ausgestattet sind. Diese Computer sind 
in der DDR ausschließlich für den pro- 


fessionellen Einsatz gedacht. 


Eine wesentliche Erleichterung, in 
der DDR seinem Computer-Hobby 
nachgehen zu können, sind sogenannte 
Westkontakte. Wer also Verwandte im 
Westen hat, ist in einer vergleichsweise 
privilegierten Position. In manchen Be- 
reichen ist nur noch unklar, was in die 
DDR eingeführt werden darf. Sicher ist, 
daß Fachliteratur, wie die 64’er mittler- 
weile eingeführt, beziehungsweise per 
Post geschickt werden darf. Auch Com- 
puter dürften an der Grenze keine 


Schwierigkeiten bereiten, wenn sie als 


Geschenk deklariert sind und nicht in 
größerer Stückzahl mitgeführt werden. 
Diffiziler ist es bei Disketten und sonsti- 
gen »nicht direkt einsehbaren Datenträ- 
gern«. Gerüchteweise soll esaber auch 
schon vorgekommen sein, daß bespiel- 
te Disketten ohne Beanstandung (nach 
einer Prüfung mit einem zolleigenen 
C 64) einzuführen. Will man Computer 
oder Zubehör in die DDR mitnehmen, 
sollte man sich auf jeden Fall vorher 
beim Gastgeber und beim Zoll erkundi- 
gen. 

Willman seinen Verwandten oder Be- 
kannten etwas zukommen lassen, so 
gibt es noch einen quasi offiziellen 
Weg: Die Firma Platinus in der Schweiz 
betreibt einen Geschenkservice in die 
DDR. Aus dem »Genex-Geschenkkata- 
log« können Artikel aus dem Westen ge- 
ordertund an die angegebene Adresse 
in der DDR geliefert werden. (sk) 


Geschenkservice: Genex-Katalog anfordern bei: Palatinus 
GmbH, Linthescher Gasse 15, CH-8023 Zürich. 
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DIE GEOS-STORY 


Das neue Betriebssystem 
für den © 64 gewinnt von Tag 
zu Tag an Beliebtheit. Des- 
wegen haben wir den Pro- 
grammierern mal auf die 
Finger geschaut. Wir waren 
in Kalifornien bei Berkeley 
Softworks und sahen uns an, 
wie dort gearbeitet wird und 
was in nächster Zeit von 
Geos zu erwarten ist. Natür- 
lich darf da auch die eine 
oder andere Anekdote aus 
der Geos-Geschichte nicht 
fehlen. 


LICHT UND MUSIK 


Wie leistungsfähig der 
C 64 ist, wenn man für ıhn 
spezielle Programme ent- 
wickelt, sieht man an den 
vielen hervorragenden 
Spielen. Aber auch für pro- 
fessionelle Arbeiten ist er 
durchaus einsetzbar. Wir ha- 
ben für Sie eine Firma be- 
sucht, die mehrere C 64 ein- 
setzt, um Lasershows zu er- 
stellen. Wie dies geschieht, 
können Sie in unserem Be- 
richtlesen. Außerdem erfah- 
ren Sie, welch unglaubliche 
Aufgaben der C 64 hıer erle- 
digt. 


DAS NEUESTE VON 
DER CeBIT 


Am 4. März war es mal wie- 
der soweit. In Hannover Öff- 
nete die CeBIT ihre Tore; 
schon jetzt die größte com- 
puterspezifische Messe auf 
der ganzen Welt. Dabei fand 
sie dieses Jahr erst zum zwei- 
ten Mal als offizielle Einzel- 
veranstaltung, abgesetzt von 
der Industriemesse, statt. 
Das hat den Grund, daß das 
gesamte Messegelände für 
eine zur Industriemesse ınte- 
grierte CeBIT einfach zu 
klein ist, so stark Ist der 
Markt auf dıesem Bereich in 
den letzten Jahren expan- 
dıert. 

Die Messe war letztes Jahr 
ein voller Erfolg und dieses 
Jahr wurden noch mehr AÄus- 
steller erwartet. Auch an 
neuen Produkten verspra- 
chen sıch die Insider einı- 
ges. Wir haben für Sie auf 
der Messe untersucht, was 
an Neuheiten zu finden war 
und bringen einen ausführli- 
chen Messebericht. 
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EINE SUPER- 
FLOPPY GEFÄLLIG? 


Der eine kann dieses, der 
andere jenes. Bei gewissen 
Produkten wird ein Disket- 
tenlaufwerk nur schneller; 
andere Hersteller liefern 
gleich eine komplette RAM- 
Disk. Die Rede ist von Flop- 
py-Speedern. Welche kann 
man sich kaufen? Worauf ist 
beim Kauf zu achten? Ant- 
worten auf diese Fragen be- 
kommen Sie in unserem Flop- 
py-Speeder-Schwerpunkt. 


FRACTALS 
UND ANDERE 
GRAFIKEN 


Tauchen Sie ein in die fan- 
tastische Welt des Chaos. 
Aber nicht zu tief, denn dies- 
mal vermitteln wir die 
Grundlagen der Äpfelmänn- 
chen, Juliamengen und 
Fractal-Berge. 

Wir wagen einen Blick ın 
die Entwicklung der Compu- 
tergrafik. Wie fing es an, wo 
stehen wir heute und was ist 
in der Zukunft zu erwarten? 


TOLLE 
WETTBEWERBE 


In der nächsten Ausgabe 
finden Sie einen neuen Wett- 
bewerb, bei dem tolle Geld- 
und Sachpreise wınken. Das 
Thema ist wieder Grafik. 
Mehr soll aber nıcht verra- 
ten werden. Außerdem fin- 
det die Vor-ÄAuflösung des 

Multicolor-Wettbewerbs 
statt, bei der die Leser, also 
Sie, das beste Bild wählen 
sollen. Auch hier winken den 
Einsendern reizvolle Sach- 
preise. 


WO STAND WAS IN DER 64er? 


Wenn sich diese Frage auf 
den Inhalt von Zeitschriften 
bezieht, kann unsere Änwen- 
dung des Monats Mai Aus- 
kunft geben. Mit diesem Pro- 
gramm können Sıe sıch be- 
quem und vor allen Dingen 
schnell darüber informie- 
ren, in welchen Ausgaben 
der 64’er beispielsweise 
Drucker getestet werden. 


Auch, oder gerade wenn Sie 
nach einem ganz bestimm- 
ten Artikel suchen, finden 
Sie mit Hilfe dieses Pro- 
gramms schnell die zugehö- 
rige Ausgabennummer und 
die Seitenzahl. 

Das Interessanteste an 
»Master-Index«ist jedoch die 
Art und Weise, wie die ge- 
speicherten Daten auf der 


Diskette durchsucht wer- 
den. Selbst eingefleischte 
Programmierer werden von 
dieser interessanten Metho- 
de überrascht sein. Rund 
zwei Kilobyte Daten werden 
pro Sekunde auf UÜberein- 
stimmung mit dem Suchbe- 
griff geprüft — und das ohne 
jeden Floppy-Beschleuni- 
ger. 
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